Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














FH 


12% A-\ 


DJ 


ur 


Bye 


X u, an: 


Aa ’ Fig Be DE 





Erſter Band, 


Dfficin der Verlagsbandlung — Papier der Vereinigten 
Bautzner Papierfabrifen. 


Dramatifhe Werke 


der 


Prinzeſſin Amalie, Herzogin zu Sachſen. 


Im Auftrage 


Seiner Majeftät des Königs Johann von Sachlen 


aus dem Nachlaffe vervollſtändigt 
und 


herausgegeben von 


Robert Waldmüller (Edouard Duboe). 


Eriter Band. 


Mit Porträt, Facſimile und Lebensſkizze. 


Verlag von Bernhard Tauchnitz 
Leipzig 1873. 





Inhalt. 


Seite 
Lebensſkizzzeeeee.... vo 
Anhang. A-D. . ... 2 2 2 m ee nn ne. XXXIU 
Sacfimie . . . . .. . .. ..... . . LK 
Der Graf von Veaujolois en 1 
Der Krönungstaggggg... 101 
Die Täufhungen. . . . . rn 197 
Mesru, König von Baltriana. Eriter Theil ren 293 


Mesru, König von Baltriana. Zweiter Thell . . . . . 893 


Lebensſkizze. 


Am 24. Februar 1834 wurde im Palais der königlichen 
Prinzeſſinnen zu Berlin ein Schauſpiel gegeben, welches un- 
gewöhnlich warme Aufnahme fand. Der Name des Verfaſſers 
war nicht genannt worden. Mit Verwunderung erfuhr man 
bald darauf, daß dieſes ſchlichte, bürgerliche Bühnenſpiel von 
einer Fürſtentochter geſchrieben ſei. 

Faſt vierzig Jahre ſind ſeitdem verſtrichen. Jenem erſten 
Stücke folgten die Braut aus der Reſidenz, der Oheim, die 
Fürſtenbraut, der Landwirth und noch manche andere Dichtungen 
ernſten wie heitern Inhalts. Sie haben die Runde über faſt 
alle deutſchen Bühnen gemacht, und ein Theil dieſer dramatiſchen 
Schöpfungen erfreut ſich des Rufes gern geſehener Repertoir⸗ 
ſtücke noch heute, nun die ſinnige Spenderin dieſer Muſengaben 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Ihrem Andenken find die folgenden Aufzeichnungen gewid⸗ 
met. Sie leiten eine Gefammtausgabe ein, melde aus dem 
ſchriftſtelleriſchen Nachlaffe der hohen Verewigten durch vier 
noch ungedrudt geweſene Bühnenjtüde vermehrt worden ift. 

Leider hat fich unter diefem Nachlaffe Feine Niederſchrift 
gefunden, welche unmittelbare Einblide in das innere Leben 
und den bichterifchen Entwidlungsgang der Prinzeffin Amalie 
geftattete. Auch Briefe Tiegen nicht vor. Der Verſuch einer 
Charafteriftit hat fich demnad in befcheidenen Grenzen zu hal- 
ten und den heiter-ernften, mohlmwollenden, Eugen und recht⸗ 
Ichaffenen Zügen, aus denen das deutfche Publikum fich ſelbſt im 
Laufe der Zeit ein Bild der Berfafferin von „Lüge und Wahr- 
heit” zufammenmwoh, nur eine beitimmtere Beleuchtung zu geben. 


VIII Lebensſkizze. 


Zu ſolchem Zwecke wird es ſich empfehlen, zuvor mit 
einigen Worten an die Großältern der Prinzeſſin, den Chur⸗ 
fürſten Friedrich Chriſtian und die Churfürſtin Marie Antonie 
zu erinnern, da das kunſtſinnige Beiſpiel derſelben, wie auf 
andere ihrer hohen Nachkommen, ſo auch auf die Verfaſſerin von 
Lüge und Wahrheit in beeinfluſſender Weiſe nachgewirkt hat. 

Vor allem die Churfürſtin, eine bayeriſche Prinzeſſin, ge⸗ 
hörte zu jenen Perſönlichkeiten hochbegabter Art, deren Talente 
werth ſind, ſich zu vererben. Marie Antonie wird von ihren 
Zeitgenoſſen als eine der anziehendſten Perſönlichkeiten des 
vorigen Jahrhunderts geſchildert. Ohne ſchön zu ſein, feſſelte 
ſie in ungewöhnlichem Grade durch Geiſt, Lebendigkeit und 
reizvoll geniale Ungebundenheit. Mit Friedrich dem Großen, 
welchen ſie 1769 und 1770 in Potsdam beſuchte, unterhielt ſie 
einen Briefwechſel. Einem ihrer Söhne, dem ſpäteren König 
Anton, dictirte ſie in franzöſiſcher Sprache ein Heft über „die 
Grundſätze der chriſtlichen Moral“. Daſſelbe hat ſich erhalten 
und giebt, wie verſichert wird, von ihrem vorurtheilsfreien 
Geiſte das günſtigſte Zeugniß. Haſſe und Porpora unterrichte- 
ten ſie in Compoſition und Geſang. Der Muſiker Charles 
Burney, welcher fie 1772 in Nymphenburg fingen hörte, 
rühmte ihrem Vortrage edlen Geift nad, und verglich ihre 
Weife mit derjenigen großer Sänger aus den beiten alten Bei- 
ten. Sie dichtete und componirte unter anderm zwei Opern: 
„Talestri, Regina delle Amazzoni“ und „I Trionfo della 
Fedelta“, bei melden fie dem Vorbilde Metaftafio'3 und 
Haſſe's folgte. Auch war von ihr der Text des in der Dresdner 
Hoffirhe am Dfterfonnabend 1750 zuerft aufgeführten Hafje'- 
chen Oratoriums „La Conversione di S. Agostino“. Sie war 
unter dem Namen Ermelinda Talea zum Mitgliede der arfa- 
diichen Afademie in Rom ernannt worden, bemühte fi) während 
de3 fiebenjährigen Krieges in anjtrengenditer Weife um den 
Schub der Dresdner Kunſtſchätze, mar eine Gönnerin des 
Malers Raphael Menges, — deſſen Paftellbilder des churfürit- 
Iihen Paares die Drespner Gemälde-Gallerie aufbewahrt — 
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übte Einfluß auf die Gründung der Dresdner Kunſtakademie 
und theilte mit dem Churfürften das lebhafte Intereſſe für die 
archäologiſchen Briefe, welche Winkelmann für die Leetüre feiner 
beiden hohen Gönner aus Neapel fchrieb. Welchen Werth 
Winkelmann felbft auf diefe fördernde Theilnahme gelegt hat, 
geht am deutlichiten aus einem Briefe hervor, in welchem er 
den plöglichen Tod des Churfürften beflagt. „Ich weiß nicht“, 
Ichreibt er am 4. Januar 1764, „was ich zum neuen Jahre 
wünfchen kann, da nichts zu hoffen ift nach dem Falle des 
Prinzen, den Gott zum Heil feines Volkes nur gezeigt bat. 
Geſtern haben wir diefe Nachricht erhalten, die mir mie ein 
Schwert durch Markt und Bein gegangen ift. Unerfeßlicher 
Verluſt!“ Und wie ſehr diefe kunſtſchützende Richtung von der 
verwittweten Churfürftin noch feitgehalten wurde, dafür zeugen 
die Worte, welche Friedrich der Große ihr am 10. September 
1767 fchrieb: „Protegez les (arts) toujours, Madame. La 
gloire, que ces arts donnent, est preferable & la plus illustre 
naissance comme au plus haut degre d’elevation, oü les 
hommes puissent monter. Les aimer, les proteger et les 
cultiver comme V. A. R., c’est avoir acquis un me£rite per- 
sonnel, le seul que l’on estime et que l’on revere dans les 
princes.“ 

Die Kinder diefes Funftliebenden Paares — unter ihnen 
der Bater der Prinzeffin Amalie — folgten dem Beifpiele ihrer 
Aeltern, namentlih in Bezug auf die Pflege der Mufil. Der 
ältefte Prinz, der fpätere König Friedrih Auguft der Erite, 
war ein leidvenfchaftlicher Bewunberer der italienischen Muſik, 
die ſich denn aud bis an fein Lebensende feines fürdernden 
Schutzes erfreute. Er beſaß gründliche muſikaliſche Kenntniffe, 
und von feinen eigenen Compofitionen wird noch jest an jedem 
eriten Feiertage hober Fefte eine Vesper-Mufit in der fatho- 
lichen Kirche zu Dresden aufgeführt. Sein Bruder, Prinz 
Anton, der fpätere König dieſes Namens, betrieb neben feinem 
Lieblingsfache, der Genealogie, ebenfall3 mit Eifer und Geſchick 
das Studium der Tonkunſt, und übte lange Zeit als Com- 
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poniſt, Sänger und leicht zugänglicher Kunſtförderer mannig- 
fach belebenden und bildenden Einfluß. Mehr als fünfzig 
Manufeript- Bände feiner Compofitionen befinden fi in dem 
Befige der Königlichen Muftkalienfammlung — Prinz Mar 
endlich, der Vater der Prinzeffin Amalie, Liebte neben der 
Mufit auch die Poeſie; er fang und componirte nicht nur, er 
verfuchte ſich auch mit Glüd in größeren Gelegenheits- 
Dichtungen. — Nicht minder ift der jüngjten Schweſter diefer 
Prinzen, Marie Anna, als einer fähigen Sängerin und Pia- 
niftin zu gedenken. 

Prinzeffin Amalie wurde am 10. Auguft 1794 zu Dresden 
im Palai3 des Prinzen Mar, ihres Vaters, geboren. 

Bereit3 im Alter von 10 Jahren verlor fie ihre Mutter 
Caroline Marie Therefe, eine Prinzeffin aus dem Haufe 
Parma. Ihre weitere Erziehung leitete jeitvem die Gemahlin 
des Prinzen Anton, Maria Therefia, Tochter des Kaifers 
Leopold. Diefelbe zeichnete fi) durch Eigenſchaften des Her- 
zend aus und erwiederte die Tindliche Zuneigung der jungen 
Prinzejfin um fo inniger, al3 ihre eigenen Kinder ihr fämmtlich 
in jugendlichem Alter durch den Tod entriffen worden waren. 
Auch Fam ihr Har auf das Reale gerichteter Verftand ihrem 
Pflegling zweifellos zu Statten. Dagegen batte Prinzeffin 
Maria Therefia weniger entjchievene Neigung für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, als dies den Ueberlieferungen des ſächſiſchen Hofes 
gemäß war. Die dichterifchen Anlagen der jungen Prinzeſſin 
Amalie haben daher einer kundigen Anleitung entbehrt. 

Auch auf fie übte dagegen einen um fo lebhafteren Einfluß 
die damals am ſächſiſchen Hofe vorwiegend geivordene Begünfti- 
gung des muſikaliſchen Elementes. Wie aus einer Monographie 
hervorgeht, melche der Kammermufifus, Hr. M. Fürftenau, 
über die mufifalifchen Leiftungen der Prinzeffin verfaßt hat, war 
der Rapellmeifter Joſeph Schufter felbft ihr Lehrer. Sie fang 
und fpielte Clavier, verfuchte fi) auch bald in eigenen Com: 
pofitionen. Aus ihrem 16. oder 17. Jahre ftammt fogar ſchon 
eine Heine Oper. Prinz Mar hatte den Tert dazu gefchrieben, 
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und der Kammermufifus Franz Dunkel half beim Anfertigen 
der Partitur. Im engeren Hoffreife ift diefe Oper unter dem 
Titel „Una donna“ damals aufgeführt worden. 

In Prag, wohin, wie befannt, der fächfische Hof im Februar 
1813 überfiedelte, tft dann auf Grund eines Libretto’3 des 
Prinzen Mar die zweite Oper der Prinzeffin „Le tre Cinture“ 
entitanden. Die Partitur dazu ijt von der Hand Aloys Johann 
Wojtiſchek's, eines gediegenen Prager Mufifers, melcher der 
Prinzeifin daſelbſt berathend zur Seite ftand. Auch componirte 
die Prinzeſſin im Laufe der folgenden Jahre, nachdem der ſäch— 
fiihe Hof wieder nad) Dresden zurüdgelehrt war, noch die 
Opern „Le Nozze funeste“ (1816), „Il Prigioniere“ (1817), 
„L’Americana“ (1820), „Elvira“ (1821), „Elisa ed Ernesto“ 
(1823), „La Fedeltä alla prova“ (1826), „Vecchiezza e 
Gioventü“ (1828), „Il figlio pentito“ (1831), „Il Marchesino“ 
(1833), „La Casa disabitata“ (1835), jowie auch eine Anzahl 
Cantaten und kleinere Gefangftüde, zumeift mit Unterlegung 
jelbitgedichteter italienischer Texte. 

Alle diefe Arbeiten, denen fih andere, von den Brüdern, 
dem Bater und dem Oheim der Prinzeffin herrührende, größere 
oder Heinere Kunftfchöpfungen gejellten, famen im engeren Hof- 
kreiſe theils ſceniſch, theils nur am Clavier zur Aufführung, zum 
größten Theil unter gefanglicher Mitwirkung der jungen Prinzen 
Friedrich Auguft und Clemens, ſowie der Prinzejfinnen Marie 
Anna, Marie und der PBrinzeffin Amalie felbft, während Prinz 
Johann fi) vorzugsmweife bei rein dramatiichen Vorftellungen 
betheiligte. 

Für ſceniſche Aufführungen diefer Art war im Prinzen- 
palais eine Kleine Bühne errichtet; nicht minder gab es eine 
folche im alten Pillniger Caroufjell-Gebäude, dem jebigen R. 
Orangeriehaufe dafelbit. Prinz Mar und Prinz Anton, der 
Vater und der Obeim der jungen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
bezeigten für diefe mit großem Eifer betriebenen theatralifchen 
Vergnügungen ein warmes Intereſſe. Auch mohnten die Ge- 
mahlin des Königs Friedrich Auguft I. und feine Tochter, Prin- 
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zeſſin Auguſte, den Aufführungen häufig bei. Wie zwanglos es 
in Pillnitz dabei herging, erhellt aus dem Umſtande, daß ſich die 
Pillnitzer Dörfler als Zuſchauer einfinden durften. Auch wurde 
es durchaus nicht übel vermerkt, wenn ihre Antheilnahme ſich 
einmal etwas laut und ungeberdig vernehmbar machte. Im 
Gegentheil fand namentlich Prinz Anton in ſeiner volksthüm⸗ 
lichen Weiſe an dieſer Komödie in der Komödie ſogar beſonderes 
Vergnügen, und ſelbſt nach ſeiner Thronbeſteigung dauerte 
dieſes patriarchaliſche Verhältniß unbeirrt fort. 

Da die ſo ungewöhnliche dramatiſche Routine der Prinzeſſin 
Amalie in dieſen vielſeitigen künſtleriſchen Einwirkungen ihre 
vornehmliche Erklärung findet, fo mag -hier auf eine Art von 
Feſtkalender hingewieſen werden, melcher der Thon erwähnten 
Fürftenau’fchen Schrift entnommen und im Anhange (A) aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilt ift. Den foftipieligen und raufchenden Luft- 
barkeiten einer verflungenen Zeit waren einfachere, aber finnigere 
gefolgt. Sie gingen Hand in Hand mit erniten Studien, die 
über das Maß fürftlicher Liebhabereien, wie die Folgezeit ge- 
lehrt hat, weit hinaus griffen, und dienten nicht nur zu heiterer 
Erholung vom ftrengen Dienjte des Lernens, fondern auch zum 
danfbaren und freudigen Bewußtwerden der Segnungen, eines 
reichen und beglüdten Yamilienfreifes. 

Die Opernterte der Prinzeffin waren, wie man bemerkt 
haben wird, jämmtlich italienifch, auch feheinen, ala ihr Ieb- 
haftes Intereſſe für Mufif allmälig hinter dasjenige für ſchöne 
Kitteratur zurüdzutreten begann, die Werke romanifchen Ur- 
ſprungs noch eine gute Weile von ihr bevorzugt worden zu fein. 
Sowohl die Schöpfungen italienischer wie diejenigen ſpaniſcher 
Dichter gehörten lange Zeit zu ihrer Lieblingälectüre, und ihre 
Ueberſetzungen aus jener Uebergangsperiode find Nachdichtungen 
Tpanischer Dramen und Romanzen. 

Daß nahe verwandtichaftliche Beziehungen ihren Reifen zum 
öfteren die Richtung nad) dem Süden gaben, fam hinzu, um 
jene Neigung zu begünftigen. Im Jahre 1825 war Pringeffin 
Amalie in Begleitung ihres Vaters nad) Madrid gereift, mo ſie 
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mehre Monate bei ihrer jüngſten Schweſter Joſepha verweilte, 
der Gattin des Königs Ferdinand VII. Sieben Male beſuchte 
ſie auch Italien, das letztemal im Jahre 1851, immer mit 
hoher Befriedigung. Vor allem hing ihr Herz an Toscana, 
wo ihre Schweſtern Marie Anna und Marie, die eine als Ge⸗ 
mahlin des Großherzogs, die andere als Gattin des Erbprinzen, 
eine zweite Heimath gefunden hatten. 

Uebrigens waren ja, wie bekannt, alle Gemüther in den 
erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts von Sympathieen für 
das Land Mignon's und faſt mehr noch für dasjenige Kimene’s 
in ungewöhnlichem Grade erregt und erfüllt. An die Thätig- 
feit Tieck's und der beiden Schlegel braucht bier nur erinnert 
zu werden. Calderon, Moreto, Zope de Vega wurden fleißig 
überjegt und vielfeitig bewundert. Weber ſelbſt, obſchon der 
Hort deutfcher Muſik, trug ſich mit Opernplänen, welche Bizarro, 
Don Yuan v’Auftria, Columbus, den Eid zum Mittelpunfte 
hatten. Precioſa war der allgemeine Liebling. 

Dennoch bat ſich Schon in jugendlichen Jahren bei der Prin- 
zejfin Amalie das Bedürfniß geltend gemacht, Empfindungen, 
welche einfach) dem Herzen entitrömten, in der Mutterfprache 
auszudrüden. Unter den Compofitionen de3 Prinzen Anton 
aus dem bewegten jahre 1815, wo der fächlifche Hof wieder 
in die Heimath zurüdfehrte, finden fih mehre deutiche Ge- 
legenheitsdichtungen der Prinzeffin von ächt nationalem Gepräge, 
unter ihnen „Der frobe Tag”, „Unfer Frig”, „Bon Amalie 
und Anton”, „Der Huſar“ u. X. 

Daß die Prinzeffin wenige Jahre ſpäter als Schülerin dem⸗ 
jenigen Meiſter näher trat, an deſſen Namen — feit der Be- 
gründung der Dresdner deutfchen Oper, im Jahre 1816 — alle 
auf den Sieg der deutichen Tonkunſt gerichteten Hoffnungen fich 
fnüpften, bleibt unter den damaligen Beitverbältniflen ein nicht 
minder bedeutjames Zeichen. ‚Denn Carl Maria von Weber's 
gefährlichite Gegner, Morlacchi in Dresden, Spontini in Berlin, 
ftanden noch in mohlbefeitigtem Anſehen und erfreuten fich 
mächtigfter Gönnerfchaft. 
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Wie ſehr nun auch der grunddeutſche Zug im Gemüth 
der Prinzeſſin Amalie ſpäter offenkundig geworden iſt, ihr 
reichhaltiger litterariſcher Nachlaß aus der erſten Periode 
ihrer größeren dramatiſchen Dichtungen läßt deutlich erkennen, 
daß ihr Genius, unklar über ſeinen eigentlichen Beruf, noch 
ſuchend ſchwankt zwiſchen den Nachwirkungen ſprachlich fremd⸗ 
ländiſcher Gewöhnungen und jenem innern Zuge rein natio⸗ 
naler Art. Ihr Dichten italieniſcher Tertbücher und ihr Com⸗ 
poniren nach italieniſchen Vorbildern wird daher einſtweilen 
nur durch den Verſuch abgelöſt, italieniſche, ſpaniſche, oder über- 
haupt aus fernen Zonen entnommene Stoffe zu dramatiſiren. 
Auf dieſe Weiſe entſtehen unter anderm: „Der Zauberſpruch“, 
ein mit übernatürlichen Eingriffen durchwobenes, ſpaniſch 
coſtümirtes Schauſpiel; „Elvira“, ein mauriſches Trauerſpiel; 
„Graf von Toulouſe“, ein franzöſiſch coſtümirtes Schauſpiel; 
„Zwei Nächte auf dem Schloſſe Caſtel Franco“, wiederum ein 
Trauerſpiel mit ſpaniſchem Hintergrunde; „Zulika“, ein großes 
orientaliſches Luſtſpiel; endlich zwei deutſche Ritterſtücke: „Eliſa— 
beth“, ein Trauerſpiel, und „Die Wittwe“, ein Schauſpiel. 
Auch ſtammen aus dieſer Zeit und zwar wieder mit orientaliſchem 
Hintergrunde: „Der Krönungstag'“, ein Schauſpiel in fünf 
Aufzügen, und „Mesru“, ebenfalls ein Schauſpiel, aber ein 
aus zwei Theilen beſtehendes, jeder Theil zu fünf Aufzügen. 

Mit Ausnahme des Trauerſpieles „Eliſabeth“, welches in 
Proſa geſchrieben iſt, haben alle dieſe Stücke eine metriſche 
Form, zumeiſt den reimloſen fünffüßigen Jambus. Sie ent- 
behren einer glänzenden Sprache, und ſind faſt ganz ohne den 
Schmuck des bildlichen Ausdrucks; ebenſo verſchmähen ſie, wo 
ein Zauber zu Hilfe gerufen wird, den eigentlichen Apparat des 
Zauberſpiels. Nicht minder verlegen ſie, wo ſie das Gebiet 
des Tragiſchen ſtreifen, die verbrecheriſche That gern in die 
Vergangenheit, und beſchäftigen ſich mehr mit den Folgen des 
Verbrechens, als mit deſſen Entſtehen und Vollbringen. 

Daneben feſſeln dieſe Stücke aber auch wieder durch un⸗ 
verkennbare Schönheiten. Die Perſonen haben wirkliches Leben, 
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ſie empfinden richtig und intereſſiren; ja, in einigen Partieen 
dieſer Dramen, z. B. in den erſten Aufzügen der „Zwei Nächte 
auf dem Schloſſe Caſtel Franco“ iſt die dramatiſche Bewältigung 
des unheimlichen Stoffes eine ſo große, daß man ſich anfangs 
faſt der Täuſchung hingiebt, ein vollſtändiges Meiſterwerk vor 
ſich zu haben. 

Noch eines Stückes muß hier gedacht werden, da es das 
erſte Drama der Prinzeſſin iſt, welches auf der Königlichen Hof- 
bühne zur Aufführung gelangte. Es hieß „Die Abenteuer der 
Thorenburg‘ und wurde unter fremdem Namen, ohne Beifall 
zu finden, gegeben. Diejer Mißerfolg trug die Schuld, daß jene 
andern zahlreichen Stüde, obſchon fie keineswegs Buchdramen 
fein wollten und die hingebende Arbeit mancher Jahre erforder- 
ten, im Bulte der Verfafferin verfchloffen blieben. Die im An- 
bang erwähnte, al3 Ueberrajchung veranitaltete Aufführung des 
„Krönungstages“, im Jahre 1823, war Feine öffentliche. Sie 
fand im PBrinzenpalais ftatt. Aber die Darfteller waren Mit- 
glieder des Hoftheaterd. Der gute Erfolg gab der Prinzeſſin 
den Muth, in eine weitere Aufführung, die des „Mesru“, zu 
willigen. Hofichaufpieler führten im Jahre 1824 den erften Theil 
im PBrinzenpalais auf, zwei Jahre ſpäter den zweiten Theil im 
Palais des Prinzen Johann. 1828 famen der „Krönungs⸗ 
tag” und dann die beiden Theile des „Mesru“, in gleicher 
Weiſe bejegt, in Pillnis zur Aufführung. Und endlid brachte 
das Dresdner Hoftbeater im folgenden Jahre den „Krönungs- 
tag” zur Öffentlichen Vorſtellung. 

Als diejenigen rein dramatischen Arbeiten, welche bereit3 in 
allen litterariſchen Charafteriftiten über „die Verfafferin von Lüge 
und Wahrheit‘ ala ihre Erjtlingswerfe ermähnt worden find, 
und fomit feit langem der Litteraturgefchichte angehören, haben 
der „Krönungstag” und „Mesru“ in der gegenwärtigen Ge— 
Jammtausgabe ihren Plab gefunden. Ihnen ift ein Schauspiel in 
fünf Aufzügen, „Der Graf von Beaujolois“, zugefellt worden, 
da fich dafjelbe bei glüdlicher dDramatiicher Abrundung durd) eine 
reine, poetiſche Wirfung auszeichnet. Außerdem wurden nod) „Die 


xvi Lebensſkizze. 


Täuſchungen“ beigefügt, ein kleines Proſa-Luſtſpiel, das un— 
längſt, bei Gelegenheit der goldenen Hochzeit des königlichen 
Paares, im Dresdner Hoftheater zur Darſtellung kam. 

Die Verfaſſerin ſelbſt hat übrigens einige ihrer Proſaſtücke, 
obſchon dieſelben zur Aufführung gelangten, (z. B. den in 
Münden und Dresden aufgeführten „Mörder“), in die Aus- 
gabe ihrer „Driginal-Beiträge zur deutfchen Schaubühne‘ nicht 
aufgenommen; dieſe find denn auch der Gefammtausgabe nicht 
eingefügt worden. 

Aus den vorjtehenden, im Anhange (B) noch zu ver- 
vollftändigenden Nachweifen über den litterarifchen Nachlaß 
der Prinzeſſin ift Schon erfichtlih, daß fie, bevor ihr Talent 
feinen Schwerpunkt fand, unermüdlid und in einer großen 
Menge von Richtungen das dramatifche Gebiet durchſchweifte. 
Zum Zwecke Fleinerer, raſch improvifirter Beluftigungen im Kreife 
ihrer Geſchwiſter verfuchte fie fich felbft im Burlesken, und, wie in 
allen übrigen dramatischen Formen, fo auch in diefer keineswegs 
ohne Geſchick. Befonders ergöglich ift unter diefen raſch hin- 
geworfenen Producten einer übermüthigen Stunde die Poſſe 
„Theſeus und Ariadne”. Die ſchöne Tochter des Königs Minos 
zählt darin bereits 40 Jahre, ift aber immer noch ledig, „dern 
Prinzen find jegt jelten‘‘. Sie läßt fich Daher von Thefeus, welcher 
auch Schon mit 55 Jahren befchmwert ift, entführen, bat aber das 
Unglüd, unterwegs in einem Gafthaufe von ihm im Stiche ge- 
lafjen zu werden, da im gemeinfamen Reifewagen Thejeus fein 
Herz an ihre Kammerjungfer Phädra verloren hat, und er Zebtere 
nun wiederum der entführten Ariabne entführen muß. Der Wirth 
des Gafthaufes erbarınt ich jedoch der Verlafjenen, und da er fich 
bald als Gott Bacchus felber entpuppt, welcher auf die Erde 
fam, um den Weinfäljchern durch billige Preife das Gefchäft zu 
verderben, fo ſchenkt Ariadne ihm raſch getröftet Herz und Sand. 

Man fieht, um gute Einfälle war die Verfaſſerin auch auf 
dieſem Gebiete nicht in Berlegenbeit. 

In fo vielfeitiger Weife fchaffend und geftaltend vollendete 
Prinzeffin Amalie mit raftlofem Fleiße ein dramatiſches Gebilde 
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nach dem andern, für das, was in ihr lebte, Form und Aus- 
brud immer von neuem fuchend und, nad) ihrer eigenen Ab- 
ſchätzung, immer von neuem nicht findend. Endlich traf fie in 
dem Schaufpiele „Lüge und Wahrheit” auf die wirkliche Metall- 
aber ihres poetifchen Schachtes. 

Das Stück wurde im Jahre 1833 an das Berliner Hof- 
theater eingefandt, mie e3 jcheint völlig anonym, da die Prin- 
zeſſin, nad) fo langer freiwilliger Zurüdhaltung von der Bühne, 
vor allem ein völlig unbefangenes Urtheil über ihr Stüd 
wünfchen mußte; ſelbſt der Name A. Heiter hätte feit den vorge— 
dachten Aufführungen des „Krönungstages“ und des „Mesru“ 
für jenen Zweck aber nicht mehr dienen können, wie diefer Name 
denn auch auf feinem Theaterzettel von „Lüge und Wahrheit”, 
und ebenſowenig auf einem der fpäteren Stüde wieder vor- 
fommt. Am 24. Yebruar des folgenden Jahres, zur Geburt3- 
tagsfeier der Prinzeffin von Medlenburg, gelangte das Stüd 
dann, wie jchon erwähnt, im Palais der königlichen Prinzeffinnen 
zur Aufführung, und 3 Tage ſpäter gab mm es im Königlichen 
Schaufpielhaufe. Frl. v. Hagn fpielte die Julie, Frl. Erd die 
Friederike, Grua den Franz Willmer. 

Die Aufnahme war Seitens des Publifums eine ungemein 
günftige, die Kritik verbielt ſich maßvoll zuſtimmend (ſiehe 
Anhang C). Die Mehrzahl der deutſchen Bühnen beeilte ſich, 
das Stück ungeſäumt zur Aufführung zu bringen. 

Fragt man heute nach den Gründen für den unzweifelhaft 
großen Erfolg jenes einfachen und anſpruchsloſen Schauſpiels, 
ſo muß man ſich vergegenwärtigen, wie wenigen der damals 
dem deutſchen Publikum gebotenen Stücke gerade dieſe ſchätzens⸗ 
werthen Eigenſchaften nachzurühmen waren. In der That 
befand ſich das deutſche Theater im Anfange der dreißiger 
Jahre in der mißlichen Lage, weder ſelber ſich beſtimmter 
Kunſtrichtungen bewußt zu ſein, noch auch der allgemeinen 
Geſchmacksverwirrung Widerſtand leiſten zu können. Nachdem 
man ein Jahrhundert zuvor die ſentimentale Komödie mit 
ihren Selinden, Cephiſen und Orgons bewundert, dann dem 

J. B 
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Schwertgeraſſel der Ritterſtücke entzückt gelauſcht, und endlich mit 
den Stürmern und Drängern ſich in dem friſchen Luftzuge der 
Regelloſigkeit tapfer getummelt hatte, war man einerſeits auf 
die große Heerſtraße des Spießbürgerlichen abgelenkt, anderer⸗ 
ſeits tief in das Labyrinth des moraliſch Lockeren hinein⸗ 
gerathen, hatte dazwiſchen den Weimar'ſchen Verſuchen zur 
Verwirklichung einer idealen Bühne mit gutem Willen zugeſehen, 
auch periodiſch in den Meiſterwerken jener Zeit Labſal und Er- 
hebung gefunden; war aber endlich, von dem Glanze der roman- 
tiihen Schule geblendet und nad allen Richtungen zugleich 
aufgeregt, unter dem Zauber talentvoller Mimen dahin gelangt, 
alles in buntem Durcheinander auf ſich wirken zu laflen, und 
faum noch das Gute von dem Schlechten zu unterjcheiven. 

Das damalige Chaos kann wohl nicht beffer anſchaulich 
gemacht werden, al8 mit den Worten Tied’3 in feiner „Vogel⸗ 
ſcheuche“, einer fatirifchen Novelle, welche im Jahre 1835, alfo 
bald nad) den eriten Erfolgen von „Lüge und Wahrheit” er- 
ſchien, und melche ſelbſt Raupach's zmeifelhafte Verdienſte noch 
als einen Segen pried. „Denn“, fo heißt es dort, „mie 
ſchlimm jtünde es wohl um die deutfche Bühne, wenn Raupach 
nicht mit feinen hiſtoriſchen Dramen durdigedrungen märe! 
Mir hätten gar nicht? Anderes mehr ala Jocko's, Melodramen 
mit Tableaus, Feuerwerf und Mafchinen, Ballette und jene 
Fragen von den Parifer Vorftädten, die unjere fchlechten Ueber- 
feger fi) aus den Händen reißen, immer in der Eil' an die 
elendeſten gerathen und fie in ein fo ftümperhaftes Deutſch um- 
jegen, daß die Schulfnaben es befjer als Erereitium machen 
müßten. Faſt alle Regiffeure unſrer Theater, Secretäre, viele 
Schauspieler, alle diefe jchreiben und überjegen, und welche 
Armfeligfeiten es find, weiß Jeder, der fich irgend um die 
Bühne Fümmert ...“ 

Inmitten fo ungefunder Zuftände, die vor allem feit der 
Sulirevolution durch jene unklaren Sympathieen für alles Fran⸗ 
zöftiche ftarf beeinflußt worden waren, mußte das Schaufpiel 
„Lüge und Wahrheit” in feiner fchlichten, ungejuchten Sprache 
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und mit feinem guten, fittlichen Kern wie ein Biffen fräftigen 
Hausbrodes munden, deflen würzigen Geſchmack der Gaumen 
über al’ dem Naſchwerk jchier vergefien hatte. Im Verhältnig 
zu jeiner erjten großen und allfeitigen Wirkung bat dies 
Drama übrigens nur eine mäßige Anzahl Aufführungen erlebt; 
auch beſteht es troß feiner vielen liebenswürdigen Seiten nicht 
den Vergleich mit manchen fpäteren Arbeiten der Prinzeffin. 
Sein großes Verdienſt bleibt, daß e3 den Gefchmad des Publi- 
fum3 zur Befinnung rief. Es hatte den Verſuch unternommen, 
ohne Moralpredigen und ohne Rührungsmittel, einzig durd) 
das Zu-Worte-fommenzlafjen richtiger Empfindungen einem an 
fi) nicht bedeutenden Stoffe Kunſtwirkungen reiner und ver- 
edelnder Art abzugewinnen. Und der Verſuch war gelungen. 
Durch den Erfolg ermuntert, wandte Prinzeſſin Amalie fich 
von nun an ausschließlich diefer Kunftgattung zu, und ihre 
beiten Werke ftammen aus diejer Periode. Wie fehr diefelbe fie 
beglüdt haben muß, läßt fich ohne Mühe nachempfinden. ‚Bis in 
ihr vierzigites Jahr hatte ihr fchöpferifcher Drang ſich in immer 
neuen Aufgaben, und doc ohne volle innere Befriedigung, ab- 
gemüht. Jetzt auf einmal durfte fie an ihren dichterifchen Beruf 
glauben. Mit dem ihr anvertrauten Pfunde zu muchern, mußte 
ihr nun zur eigenjten Herzensfache werden. Großer und guter 
Wirkungen auf dem endlich gewonnenen Arbeitsfelde war fie 
fähig, daran durfte fie nicht mehr zweifeln. Aber ihre Jugend 
war bereit dahin und ihrem dichterifchen Schaffen konnte nur 
noch eine furze Spanne Beit zugemeſſen fein. Aus jolcher 
Selbiterfenntniß, welcher freilich die Freude an immer neuen 
Beitätigungen des eriten großen Gelingens jede trübe Färbung 
nehmen mochte, ift die Fülle der dramatischen Schöpfungen zu 
erklären, melche, von den glüdlichiten Eingebungen ihrer Mufe 
begünftigt, nun in fehneller Reihenfolge entſtanden. Noch im 
Sabre 1834 erjchien „Die Braut aus der Reſidenz“; dann 
1835: „Der Verlobungsring” und „Der Oheim“; 1836: ‚Die 
Fürftenbraut”, „Der Landwirth“, „Der Zögling”, „Das Fräu⸗ 
lein vom Lande‘; 1837: „Der Unentſchloſſene“, ‚Vetter 
B* 
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Heinrich“, „Der Pflegevater“; 1838: „Die Unbeleſene“, „Der 
Majoratserbe“; 1839: „Die Stieftochter”; 1840: „Kapitän 
Firnewald“; 1841: „Die Heimkehr des Sohnes”, „Der alte 
Herr; 1843: „Der Siegelring“, „Regine“; endlich 1845: „Der 
Brief aus der Schweiz”. In diejer Reihenfolge wenigſtens find 
borgenannte 20 Stüde in Berlin, Potsdam und Charlottenburg 
zur Daritellung gelangt, zumeift allen andern Bühnen voran. 
Das Münchener Hoftheater führte im ganzen 14 Stüde ber 
Prinzeffin Amalie auf, darunter zwei in Berlin nicht gegebene: 
„Pflicht und Liebe‘ (1839) und „Der Mörder‘ (1845). Das 
Hofburgtbeater in Wien brachte 11 jener 20 Stüde zur Dar- 
jtellung. Auf dem. Dresdner Hoftheater erjchienen außer dem 
mehr erwähnten „Krönungstag”, den „Abenteuern der Thoren- 
burg“, den unlängjt gegebenen „Täufchungen” und einer mufi- 
kaliſchen Poſſe „Die Siegesfahne‘, in allem 24 Stücke der 
Prinzeffin, darunter 19 von jenen 20 Stüden (‚Kapitän Firne- 
wald’ wurde bier nicht gegeben), und ferner: „Frl. Sybille”, 
„Der Mörder und „Ottfeld's Erben”, fowie eine von 
Borrom. von Miltit componirte Oper: „Der Condottiere“, 
deren Tert die Prinzeffin verfaßt Hatte Alle übrigen 
deutichen Theater eigneten fi) von den Schau= und Luftfpielen 
an, was den Kräften ihres Perſonales irgend entſprach. Nicht 
minder gingen diefe Stüde theild auf die Bühnen, theils in 
die Litteratur des Auslandes über. So veröffentlichte die be- 
kannte engliſche Schriftitellerin Mrs. Anna Jameſon, welche fich 
damals in Weimar aufhielt, eine Ueberfegung von: „Lüge und 
Wahrheit“, „Der Oheim“, „Der Zögling”, „Die Fürftenbraut”, 
„Better Heinrich”. Sechs der andern Stüde wurden im Sabre 
1848 in’3 Englifche anonym übertragen, und in Bofton erichien 
eine Ueberſetzung des „Verlobungsrings“. Aud in die dra- 
matifche Litteratur der Ruſſen, Ungarn und Staliener haben 
einige der Stüde ihren Weg gefunden, und in Paris glaubte 
ein jpeculativer Kopf dem Ruhme der fremden Bühnendichterin 
wenigſtens dadurch feinen Tribut darbringen zu follen, daß er 
unter dem Namen der Prinzeffin Amalie eigene Machwerke auf: 
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führen ließ. Es hat ſich aus jener Zeit unter den Papieren 
der Prinzeſſin ein Exemplar des Pariſer Vert-Vert erhalten, 
welches das franzöfiihe Publikum auf das neue Geftirn unter 
anderem in folgender humoriſtiſcher Weife aufmerffam macht: 

„La Saxe“, heißt e8 in diefem Artifel, „est le pays des 
femmes celebres, les dames y sont mille fois plus avancdes 
qu’en France; elles boivent de la biere et mangent de la 
choucroüte comme un grenadier du grand Frederic; elles 
commandent la charge en douze tems comme Clara Wen- 
del, qui etait nee & Dresde, et Ecrivent presque toutes des 
drames aussi fantastiques que ceux de Go&the et de Zacha- 
rias Werner. La princesse Amelie est un Faust en corset 
lace et en jupons... 

Les titres des principales pieces de la royale drama- 
turge pourront donner une idee de sa maniere; la premiere 
livraison contiendra deux drames et un vaudeville, qui 
sentent leur fantastique d’une lieue. Le premier drame 
s’appelle „LaLune et leDamne“: une Eclipse joue le prin- 
cipale röle; le second, Ecrit à la maniere de Burgher, est 
intutile „’Ame en peine“: le heros, qui est un fantöme, se 
brüle trois fois la cervelle; le vaudeville a pour titre „le 
Rouet de Marguerite“: le docteur Faust y danse sur la corde 
roide comme Alcide Tousez, et Mephistopheles y chante 
de charmans couplets de circonstance sur les chemins de fer. 

On nous fait esperer que ces divers ouvrages seront 
representes cet hiver sur le theätre de M. de Castellane.“ 

Diefe Notiz ftammt aus dem Jahre 1837. Wie es fcheint, 
bat das Theater des M. de Gaftellane fi mit den angefün- 
digten Stüden indeflen nicht gerade beeilt, oder im Lärm der 
großen Stadt hat man fi) um die Duelle diefer angeblichen 
Prinzeffinnen-Dramen nicht näher befümmert. Erjt drei Jahre 
fpäter, al3 auf dem Theätre du Gymnase dramatique die Auf- 
führung eines befonders anftößigen Stüdes, — e8 hieß: „une 
femme charmante“ — den Kritifer Jules Janin zu einer ver- 
wunderten Rüge über die Mufe der hohen Verfafjerin veranlagt 
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hatte, kam der Betrug zu Tage. Ein mit der deutſchen Litte- 
ratur vertrauter Franzofe, Mr. Pitre-Chevalier, bejorgte nun 
eine franzöſiſche Ueberjegung von: „Lüge und Wahrheit”, und 
der „Braut aus der Reſidenz“. Die Bartjer Preſſe nahm Tei- 
nen Anftand, durch fehr günjtige Beiprechung der Stüde jenen 
bäplichen Namensmißbrauch nah Möglichkeit gut zu machen, 
und ein vom Februar 1841 datirter Brief des Ueberſetzers weiß 
Ihon von zahlreichen Aufführungen zu berichten. Eine im 
Sahre 1843 von Louis Schwörer in London verfaßte franzö⸗ 
ſiſche Ueberſetzung der Driginalbeiträge für die deutſche Schau- 
bühne fammt dem Supplement-Bande ſcheint Manufeript ge- 
blieben zu fein. Dagegen erichien eine franzöfifche Ueberſetzung 
der „Fürſtenbraut“ von Henri Jouffroy ſchon im Jahre 1839 
in Leipzig. 

Allgemein äußerte fich bei diefer Berührung des Aus- 
landes mit den dramatiichen Arbeiten der Prinzeſſin neben 
der Bewunderung vor allem einige Vertwunderung. Daß eine 
Prinzejfin, und überdies eine ſächſiſche Prinzeffin, im Stande 
geweſen fei, mit folcher Kenntniß Verhältniffe und Beziehungen 
zu jehildern, die ihr doch nothmwendiger Weile am allerfernften 
liegen mußten, erklärte 5. B. Mrs. Jamefon geradezu für ein 
Räthjel. Denn die fächftiche Hofetiquette, fügt fie ganz richtig 
hinzu, fei während der eriten Jugendzeit der Prinzeffin Amalie 
eine überaus ſtrenge geweſen. Zwiſchen Hof und Bürgerthum 
habe eine Scheidewand der abjchließendften Art beitanden. 
Raum ſei es den kleinen PBrinzeffinnen erlaubt geweſen, zu Fuß 
zu gehen, und als endlich in diefer Hinficht einige Nachſicht 
geübt worden fei, habe eines der Prinzeßchen ſich als eine be- 
fondere Vergünftigung die Erlaubniß ausgebeten, einmal über 
die Schöne Brüde zu Tpazieren, die e8 fo lange ſchon jehnjüchtig 
vom Schloffe aus beäugelt. Dagegen fei freilich an die großen 
Wandlungen zu erinnern, welche der Krieg dieſen Verhältniffen 
bereitet habe; an die dem füniglichen Oheim der Prinzeffin zwei⸗ 
mal auferlegte Nöthigung, feine Staaten zu verlafjen, an feine 
Gefangenfchaft, überhaupt an die Erfchütterung fo vieler euro- 
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päiſchen Throne, alles Ereigniſſe fo mächtig auf- und umrüt⸗ 
telnder Art, daß es vielleicht weniger zu verwundern ſei, wie 
die Prinzeſſin, vom 12. bis zum 23. Lebensjahre in ſolcher 
Weiſe von der rauhen Wirklichkeit berührt, für dieſe die Augen 
weit geöffnet habe, als daß ihre Muſe ſich dadurch nicht auf 
den Weg der großen Staatsactionen und der gewaltigen tra⸗ 
giſchen Conflikte habe leiten laſſen. 

In ſolcher und ähnlicher Weiſe ſuchte das Ausland ſich mit 
der ungewöhnlichen Erſcheinung dieſer Arbeiten abzufinden, 
nicht allerdings ohne dabei in den Irrthum zu verfallen, die 
Prinzeſſin habe in ihren Stücken vorwiegend das deutſche bür⸗ 
gerliche Alltagsleben geſchildert. Mrs. Jameſon z. B. iſt ſo ſehr 
in dieſer Annahme befangen, daß ſie ihre Ueberſetzung als eine 
Studie zur Kenntniß des deutſchen social life bezeichnet, und 
in ihrer dialogiſirten Vorrede dem Einwurfe: Vieles in dieſem 
social life werde in England aber nicht gefallen, mit der 
Antwort begegnet: fie wende fih aud gar nicht an den Ge- 
Ihmad des engliihen Publikums, fondern an deſſen Neugier 
und Wißbegier, und die Frage laute nicht: „mie foll im täg- 
lichen, häuslichen Leben das weibliche und das männliche Ge- 
Ichleht in England fi behaben? fondern vielmehr: wie ge- 
Ichieht Dies in Deutſchland?“ 

Das Tlingt für und Deutfche nicht fehr verbindlih. Ohne 
Zweifel bezieht es fich vornehmlich auf die Erörterungen, die in 
vielen diefer Stüde beim Hetrathen über den Geldpunft an- 
geitellt werden. Sie entiprechen, wie befannt, nicht den Durch⸗ 
ſchnittsgewohnheiten des deutichen Bürgerftandes, mußten aber 
vor allem in England befremden, wo der Regel nach feine Aus- 
fteuer gegeben wird. 

Mebrigens ift die oben angeveutete Annahme: „die Grund 
lage für die dramatischen Arbeiten der Prinzeffin ſei das bürger- 
liche Leben in Deutſchland“ keineswegs eine nur im Auslande 
verbreitete Anſicht. Im Gegentheil ift fie überhaupt die ber- 
kömmliche, und noch einer der unlängit erjchienenen Nekrologe 
der Prinzeſſin bebiente fich wörtlich der eben citirten Bezeichnung. 
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Ein Blick in die Perſonenregiſter der Stücke genügt, um 
jene Auffaſſung als eine in ihrer Allgemeinheit unrichtige er- 
fennen zu laſſen. Bon den fämmtlichen im Drud erjchienenen 
Stüden der Prinzeffin beiwegen fih nur 3 in rein bürgerlichen 
Berhältnifien: „Lüge und Wahrheit”, „Die Heimkehr des 
Sohnes‘ und „Die Pflegetochter”. 

In 4 weiteren Stüden, „Der Oheim“, „Die Braut aus 
der Reſidenz“, „Vetter Heinrich” und „Der Siegelring‘ miſcht 
fi) Adeliges und Bürgerliches. 

Die fämmtlichen übrigen Stüde beichäftigen fi) mit Vor- 
gängen in adeligen oder fürftlichen Kreiſen. 

Mie kommt e8 nun, daß man in Bauſch und Bogen die 
Stüde der Prinzeffin Amalie für bürgerlich anzujeben pflegt? 

Der Grund, fo jcheint e8, liegt darin, daß die Verfafferin 
die Standesunterfchiede als jolche bei den Motiven ihrer Dramen 
völlig ignorirt. 

Nie ift in ihnen von einer befonderen Standesehre die Rebe, 
nie fommt der Ausdrud vor: „mir find der erſte Stand“; und 
ebenfo ift feinem Bürgerlichen ein bitteres Wort gegen den Adel 
in den Mund gelegt. Solcher Art bringt Prinzeffin Amalie 
in allen ihren Stüden, zum großen Vortheile derfelben, die 
befieren Regungen de3 menfchlichen Herzens zu Ehren, ohne die 
verjchiedenen Stände fondernd auseinander zu halten, und ohne 
zu fragen, ob Borurtheil oder Erfahrung nicht gegen die von ihr 
gewählten Vertreter diefer oder jener Eigenfchaft hier und da Ein- 
ſpruch erheben. In einer ungemein liebenswürdigen Umfchreibung 
der Wirklichkeit führt fie ung zu Gemüth, wie in einem gegebenen 
Falle der gute Vater, der treue Freund, das finnige Mädchen 
handeln follten, und das gelingt ihr in einer fo deutfchen, herz- 
lichen Weife, daß jeder Stand eigene, mwohlbefannte Züge zu 
erfennen glaubt und den Perjonenzettel darüber vergißt. 

Daß diefe Methode der Prinzelfin, troß ihrer beijpiellofen 
Treue im Porträtiren des dienenden Perjonald, doc, noth- 
wendiger Weife von einer photographifchen Wiedergabe des 
deutichen Alltagslebens abfieht, tft in Vorſtehendem bereits dar- 
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gethan. Gewiß liegt aber gerade in dieſem Hinausheben der 
Gegenſtände aus der Sphäre derjenigen Zuſtände, welche durch 
das Hervortreten der Standesunterſchiede verſtimmend getrübt 
werden, das Geheimniß der harmoniſchen, künſtleriſchen Be- 
leuchtung, welche die meiſten Stücke der Prinzeſſin auszeichnet. 

In demſelben Maße freilich, wie der hier angedeutete Ver⸗ 
zicht auf eine ſo weſentliche Seite der geſellſchaftlichen Beziehungen 
den Stücken zu Statten kam, ſchränkt derſelbe ihr Gebiet auch 
ein. Es iſt nicht zu verkennen, daß mit dem Vermeiden eines 
allzu individuellen Colorits ſich im Proſaluſtſpiel das Feld des 
Darſtellbaren in ſchwieriger Weiſe verengt, zumal wenn mohl- 
berechtigte weibliche Scheu noch ſelbſtbeſchränkend hinzukommt; 
denn wie manche Seite des menſchlichen Lebens entzieht ſich, 
wenn nicht der weiblichen Kenntniß, ſo doch der weiblichen 
Wiedergabe, und wie viele dichteriſche Erfolge giebt es, die nur 
dem Dichter erlaubt ſind, während ſich die Dichterin ihrer kaum 
zu erfreuen vermöchte. Berückſichtigt man dieſe erſchwerenden 
Umſtände, und bedenkt man, wie dieſelben in ſo hoher Stellung 
ſich noch mit verdoppeltem Drucke geltend machen mußten, ſo 
gelangt man erſt zu einer richtigen Würdigung der von der 
Prinzeſſin erzielten Wirkungen. 

Noch heute ſind ſie nicht verklungen. „Dem Landwirth“, 
„dem Oheim“, „der Braut aus der Reſidenz“, „dem Majorats⸗ 
erben“ wohnen Vorzüge inne, die trotz aller Umſtimmungen des 
Geſchmacks und der Gewöhnungen ihnen nach wie vor eine dank⸗ 
bare Aufnahme ſichern. Auch für „Vetter Heinrich“ bedarf 
es wenig mehr als eines geeigneten Vertreters des Stellani, 
um den dauernden Werth dieſes dem Leben ſorgfältig ab- 
gelaufchten Charakterbildes immer wieder in’3 rechte Licht zu 
itellen. Beſonders übertrifft aber „Die Fürftenbraut‘ alle Dich— 
tungen verwandter Art durch eine jo große Unmittelbarfeit der 
Anſchauung und ein fo feines PVerftändnig für die dabei in 
Scene geſetzten Verwidelungen, daß ſich die Aufführung dieſes 
Stüdes jederzeit dort empfiehlt, wo fich nicht nur die Rolle des 
Ihönen Fräuleins v. Wallenbach, fondern auch die der Prinzeffin- 
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Braut paſſend beſetzen läßt. Allem Anſcheine nach hat man die 
letztere Rolle zumeiſt Darſtellerinnen gegeben, welche zwar zu 
repräſentiren wußten, aber von den Reizen des Fräuleins völlig 
in den Schatten geſtellt wurden. Nichts kann dem Stücke nach⸗ 
theiliger ſein. Nur eine auch äußerlich günſtig ausgeſtattete 
Prinzeſſin⸗Braut giebt einige Gewähr für die dauernde Be- 
fehrung ihres hohen Geliebten und verhilft dem Stüde zu einem 
mwohlthuenden Abfchluffe. 

Bon den mancherlei eigenthümlichen Herzensergüflen, in 
welchen zu Zeiten einzelne ihrer danfbariten Bewunderer fich 
gegen die Berfafferin Luft machten, hat vielleicht feiner ihr mehr 
Freude bereitet, als die folgende Zujchrift, welche fie unter ihren 
Papieren aufbewahrte: 

Dresden, den 17. Januar 1836. 

Empfangen Ihro Königl. Hoheit meinen wärmften Dant 
für das geftern gefehene Luftfpiel — Der Oheim — das mir 
mehr Thränen entlodt bat, als manches gepriefene auf Cothur- 
nen gehende Trauerfpiel. 

Gerade jo wünſchte ich jchreiben und handeln zu fünnen. — 

Diefe wenigen Worte find der Erguß der reinjten Wahrbeit 
und meiner innigiten Weberzeugung. 

Ein Zuſchauer von der Gallerie. 


Das nämliche Luftfpiel gab einem Berliner Arzte Beran- 
laflung, fi in einer anonymen Brochüre über die Verdienfte 
einer Arbeit zu äußern, welche den Stand der Aerzte wieder auf 
der Bühne zu Ehren bringe, nachdem derfelbe ſeit Moliere nur 
bitteren Verunglimpfungen preißgegeben geweſen jet. 

Glüdlicher noch als diefe und andere guigemeinte Danfes- 
äußerungen ſtimmte die Verfafjerin ohne Zweifel das Gefühl, 
daß neben der dichterifchen Befriedigung und dem fittlich guten 
Einfluſſe ihrer Bühnenfpiele, ibr durch die Erträgnifje ihrer 
Mufe aud) die Möglichfeit geworden mar, ihrem Mildthätigfeit3- 
triebe einigermaßen genug zu thun. Wie wenig oder wie viel 
bei der damaligen Rechtsunficherheit des fchriftitellerifchen Eigen- 
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thums ihre dramatifchen Revenüen betragen haben mögen, — 
unverfürzt find diefelben ihren Armen zu Gute gelommen, und 
mit Recht betonte furz nach ihrem Tode ein warmer Nachruf 
aus fchaufpielerifcher Feder, daß, wenn man die Brinzeffin nad) 
ihrer Mildtbätigfeit beurtheilen wollte, man fie für eine der 
reichiten Fürftinnen hätte halten müfjen. 

Sn allem bis bierber über die Prinzeſſin Zufammengetra- 
genen haben ihre dichteriichen Werke von ihrem Bilde weder 
getrennt werden können, noch follen. Um dem Letzteren bie 
größtmögliche Deutlichfeit zu geben, wird das hier und ba ſchon 
flüchtig Berührte mit den wenigen Zügen zufammenzufaffen 
fein, welche zu ſolchem Zwecke noch verfügbar find. 

In ihrer Jugend war Prinzeffin Amalie, obſchon von 
unanfehnlihem Wuchs, doch, um ihres ſchönen Auges willen, 
von anziebender Erjcheinung. Ein Del-Borträt, welches Maler 
Geyer in ihrem 19. Lebensjahre malte, und in welchem 
freilich fein Pinſel die Wirklichkeit wohl etwas verichönern zu 
müfjen glaubte, zeigt ein edel geformtes Antlig, das aus großen 
hellbraunen Augen flug und offen in’3 Leben blidt, und deſſen 
vielleicht etwas fcharfes Profil durch die halbe en face Richtung 
des Kopfes auf glüdliche Weife gemildert erfcheint. Der Fleijch- 
ton ift warm, das lichtbraune Haar umgiebt die Schläfen in 
reicher Fülle. Außer diefem Bilde giebt e3 nur noch Photo- 
graphieen der Prinzeffin aus fpäter Lebenszeit. Eine derfelben, 
etwa aus dem Jahre 1863, ift diefem Bande vorgejeßt. 

Wie befannt, war Prinzeifin Amalie die einzige Tochter 
des Prinzen Mar, welche unvermählt blieb. Man fagt, fie 
habe nicht ohne Neigung beirathen wollen, und da der Bug 
ihres Herzens nicht mit den Forderungen ihrer Stellung zu 
vereinbaren geivefen jei, habe fie verzichtet. 

In dem eriten Theile des Schauſpieles „Mesru“ kommen 
die Worte vor: 

„Der Majeltät des Thrones habe ich 
Bon Kindheit an in's Auge bliden dürfen, — 
Sie fonnte mich nicht reizen, noch mich blenden.“ 
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Was hier die Fürſtentochter Timantia ausſpricht, find zwei⸗ 
fellos die eigenſten Empfindungen der Prinzeſſin Amalie ge- 
weſen. Und augenſcheinlich dem nämlichen Ideenkreiſe entlehnt 
iſt jene Stelle des zweiten Theils, wo die königliche Mutter 
den Plan einer Verbindung ihres Neffen mit ihrer Tochter 
aufgiebt: 

„Doch möcht' ich dieſe, meine einz'ge, nicht 

Um ſolches Wunſches willen dem Geſchick 

Der Fürſtentöchter unterwerfen, nicht 

Das Glück mißgönnen ihr, das ich genoß —: 

Liebe und Pflicht auf gleichem Weg' zu finden.“ 

Daß aber eine Jungfrau das Endziel weiblichen Glückes 
auch in anderer Sphäre als einzig in der Ehe ſuchen ſolle, 
ſpricht Prinzeſſin Amalie wohl am Schönſten und Einfachſten in 
den Worten aus, mit welchen — im „Siegelringe“ — ſich 
Antonie gegen Günther wendet: 

Antonie: Es giebt ja and'res Glück im Leben, als 
nur das der Liebe. 

Günther: Und welches? 

Antonie: Freude an fremdem Glüd. 

Was die jugendliche Antonie bier mit einer Faflung 
äußert, die fich über den Schmerz des Reſignirens ſelber zu 
täuſchen fucht, das hat Prinzeffin Amalie je länger deſto mehr 
zum Grundton ihrer Lebensanfchauung gemadt, und aus 
mandem ihrer Worte geht hervor, mie fie namentlich in 
dem Glüde ihrer Gefchwifter und in der Gejchwilterliebe über- 
haupt Erſatz für anderes ihr Verfagte fand; auch ift die Anti- 
gone des Sophofles unter den Werfen der Alten immer ihr 
Liebling geblieben. 

Es bleibt noch die äußere Art, wie ihre Stüde entjtanden, 
zu bejprechen. In jugendlichen Jahren, zur Zeit al3 die Prin- 
zejfin mit ihren Brüdern und Schweitern fleißig Komödie 
jpielte, rühmte man ihrem Spiele große Lebendigkeit und Sicher- 
beit nach. In derfelben, raſch den Kern der Sache treffenden 
Art entitanden jehon ihre frühelten, aber auch ihre Tpäteren 
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Komödien. Die Prinzeffin war eine Vormittags-Arbeiterin, 
und in beller Vormittagsitimmung wurden jene biedern Väter, 
jene fchüchternen Werber, jene gutberzigen Mädchen, jene 
unbeirrbar rechthaberifhen alten Diener und Pienerinnen 
gefchaffen, die feitvem fo oft beim Lampenlicht der Bühne 
das deutſche Publikum ergösten und rührten. War ein 
Stück glücklich zum Schluffe gelangt, dann mußte ihre treue 
Kammerdienerin — fait fönnte man fagen: Vertraute — das erfte 
Auditorium für daffelbe abgeben, nad der befcheidenen Ver- 
fiherung der Hörerin: nur um der Prinzeffin Gelegenheit zu 
bieten, im Lautleſen fich ſelbſt über ihre Arbeit vollends Klar 
zu werden, während es wohl nicht minder der Zweck der Ver- 
faflerin war, von vorn herein fich eines ehrlichen und natur- 
wüchfigen Urtheils zu verfihern. Daß die Gutmüthigfeit fo 
der Dichterin wie des Auditoriums es mit dem Abftrafen der 
Schuldigen nicht immer ftrenge nahm, hatte wenig zu jagen. 
Für allzu belohnende Verzeihungen, wie fie dem reuigen Mini- 
fter Graf Winterftein in „Pflicht und Liebe” zu Theil werden, 
und mie fie ſchon in „Lüge und Wahrheit” über Juliens arge 
Wahrheitsumgehungen glimpflich weghalfen, entjchädigte reich- 
lich das gleichzeitige Glücklichwerden unterdrüdter Verdienſtvoller 
und verkannter Braver, und das deutihe Publikum pflegte 
diefen Verdieten jeine Zuftimmung nicht zu verfagen. 

Was die Art betrifft, wie die Prinzeſſin Menfchen und 
Dinge ftudirte, jo wäre ohne Zweifel viel von ihrem freudigen 
Ausnuben jeder Gelegenheit zum Erweitern ihres Gefichts- 
freifes zu erzählen. So 3. B. war fte beim Ausbruch der Mai- 
Revolution eben im Begriff, mit der Prinzeffin Augufte die 
Reſidenz zu verlaffen, als ihr Wagen an einer Straßenede 
vorüberfam, wo ein fehr ungeberdiger Mann von einer um- 
geftürzten Bude herab zu einer großen Menge Volkes mit hef- 
tigen Worten redete. Prinzeffin Augufte hatte alle Mühe, zu 
verhindern, daß Prinzeifin Amalie nicht anhalten ‚Ließ; gar zu 
gern hätte fie dem Manne eine Weile zugehört, und daß fie 
wenigſtens Zeit genug erübrigt habe, um fi) die ganze Scene 
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deutlich einzuprägen, pflegte ſie bei Erzählung dieſes Abenteuers 
nicht unerwähnt zu laſſen. 

Mit welcher Herzensgüte ſich ihre Luft an den unceremo- 
niellen Seiten de3 Lebens paarte, davon erhielt unter Anderen 
ein Soldat eine Probe. Derjelbe — ein muſikaliſcher Dilettant 
— tand eines Tags vor einem der Gemächer der Prinzeffin im 
Tafchenberg- Palais auf dem Poſten. Er hatte bemerkt, daß fich 
in einem ber Zimmer ein Flügel befand, und ihn gelüftete nicht 
wenig, einmal ein prinzliches Inſtrument diefer Art zu ver- 
juchen. Prinz Anton und feine Gemahlin waren ausgefahren. 
Bon dem Vorhandenſein einer Adoptiv-Tochter mochte der Mann 
nicht3 wiſſen. Diener ließen fi auch nicht ſehen. Dffenbar 
war Niemand zu Haufe, und er im ganzen Stockwerk allein. 
Er ftellte daher fein Gewehr draußen an die Wand, ſchlich über 
die Schwelle und begann in beiter Laune einen Tanz herunter 
zu fpielen. — Prinzeffin Amalie, welche fonit in einem der 
anftoßenden Zimmer über ihren Büchern zu fiten pflegte, war 
wirklich nicht zu Haufe. Wohl aber hörte den kecken Muſikan⸗ 
ten mit Entrüftung eine in der Nähe beichäftigte Dienerin, 
nöthigte ihn zu fchleunigem Rüdzug und ftattete der bald darauf 
heimfehrenden Prinzeſſin pflichtiehuldigen Rapport über den 
Eindringling ab. Mit welcher Angſt derfelbe draußen jeine 
Stunde zu Ende gejtanden haben mag, läßt fich denfen. Der 
Mann ift indefien ohne alle Strafe durchgekommen, und erit 
Jahre darauf hat die Prinzeffin den Vorfall lachend im Kreiſe 
der Ihren zum beſten gegeben. 

Wirklicher dichteriſcher Anleitung entbehrte die Prinzeſſin 
wie in ihrer Jugend, ſo auch in der ſpäteren Zeit ihrer Thätig⸗ 
keit, während es allerdings fraglich iſt, ob ihr mit Rath und 
guten Lehren genützt worden wäre. Was Hofrath Winkler 
(Theodor Hell) beim Durchſehen derjenigen Stücke, welche ſie 
ihm mittheilte, als Randgloſſe bemerkte oder brieflich vortrug, 
iſt, dem Vernehmen nach, über rein Aeußerliches kaum hinaus⸗ 
gegangen. Mit Tieck ſtand die Prinzeſſin in keinem Zuſam⸗ 
menhange, obſchon ſie ihn einige Male als Vorleſer hörte 
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und ihn als ſolchen hochſchätzte. Auch zu den litterariſch 
gebildeten Männern, welche Prinz Johann, — der ihr am 
innigſten naheſtehende ihrer Brüder — in früher Zeit 
um ſich zu verſammeln pflegte, trat die Prinzeſſin in feine Be— 
ziehung. 

Um fo Tieber verkehrte fie mit Büchern. Sie hatte, fo lange 
ihre Augen e3 geftatteten, feine Vorleferin, da fie nur beim 
Gelbftlefen ganz bei der Sache fein zu fünnen glaubte, eine 
natürliche Folge ihrer regen Phantaſie. Weber dem lebhaften 
Spiel der Ietteren pflegte fie auch wohl auf Spazierfahrten 
ihre Umgebung zu Zeiten ganz zu vergefjen, und zumeilt gingen 
landichaftliche Schönheiten ſpurlos an ihr vorüber, während 
jede Begegnung mit Perſonen, gleichviel melcher Art, ihre 
Beobachtungsluſt fofort wach rief. Imgleichen war fie für 
bildende Kunft nicht leicht zu erwärmen, und die Kunitichäge 
Italiens find der Prinzeffin Amalie, troß ihrer vielen Reifen 
dahin, nie zu wirklichen Vertrauten geworden; vor allem in 
Florenz, wo fie fo oft und gern vermweilte, wird fte ihre glüd- 
lichften Stunden nicht in der dortigen „Tribüne“, fondern im 
Kreife ihrer Heinen Nichten und Neffen verlebt haben, für welche 
ihr Märchenerfindungstalent fih als nahezu unerjchöpflich 
erwies. Auch bat fie diefen dankbaren Hörern zu Liebe eine 
Reihe felbfterfundener Märchen auf’3 Papier geworfen; die- 
jelben find jedoch Manufeript geblieben. 

Sp bei ihren Lieben in der Fremde mweilend, oder daheim 
die Winter im Dresdner Prinzenpalais, die Sommer theild am 
Ihönen Elbufer in Pillnig, theil3 auf den übrigen Landſitzen 
ihres königlichen Bruders zubringend, eine Tröfterin der 
Ihrigen in mancher fehiweren Zeit, ein Hort verjchämter Dürf- 
tiger, eine Chriftin im beften Sinne des Wortes — jo tft 
Prinzeffin Amalie in ftiler Zurücigezogenheit gealtert. Im 
Laufe der Zeit hatten ihre ſchwächer merdenden Augen ihr 
mehr und mehr Sorge bereitet. Allmälig entmwidelte fich ber 
graue Staar, und im Jahre 1851 ereilte fie das traurige 
Schickſal des Erblindend. Sie trug es mit Ergebung und 
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hoffendem Vertrauen. Im Jahre 1855 konng durch Prof. 
Dr. Coccius in Leipzig der Verſuch einer Operation gemacht 
werden. Derſelbe gab wenigſtens dem einen Auge der Prin- 
zejfin die Sehkraft wieder. 

Noch fünfzehn Jahre war es ihr vergönnt, fich danfbaren 
Herzens dieſes Föftlichen Geſchenks zu freuen. 

Im Spätfommer des denkwürdigen Kriegsjahres 1870 
nahmen ihre Kräfte jedoch in merklicher Weife ab, und am 
18. September umnadhtete ſich ihr von neuem die Welt, dies⸗ 
mal ohne daß menfchliche Kunft fie ihr wieder zu erhellen ver- 
mochte, — die finnige Priefterin der Mufen hatte von diefer 
wild erregten Erdenbühne Abichied genommen. 

Daß auch fie dazu beigetragen hat, in einer freudenarmen 
Zeit dem deutfchen Volfe die Stirn zu glätten, den Glauben 
an feine eigene Güte und Tüchtigfeit in ihm zu befeitigen, und 
die edleren Regungen feiner Bruft ihm felber werth zu machen — 
diefes Verdienft wird ihr unvergeffen bleiben und ihrem Namen 
ein dankbares Andenken fichern. 


Anhang. 


A. 


Aus der Monographie des Hr. Kammermuſikus M. Fürſtenau. 
1815. 


Im Sommer befanden fi in Dresden zum Beſuch die 
Herzogin Marie Amalie von Zmweibrüden (Schweiter des Königs) 
und Herzog Albert von Sachſen-Teſchen. Am 19. Auguft 
famen bie Herrichaften von Pillnit nad) Dresden herein. Prinz 
Mar hatte eine Kleine Yete veranftaltet, wobei von den jungen 
Herrichaften eine vom Prinzen Mar gedichtete, von der Prin- 
zeſſin Amalie componirte Allegorie aufgeführt wurde. Diefelbe 
hieß: „Der glüdliche Tag oder das verlorene Kind.” 

12. Detober: Namenstag des Prinzen Mar. Nach dem 
Kammerfpiel Abends 6 Uhr führten die jungen Herrichaften 
auf der Bühne im Palais der Auguftusitrage zwei Komödien .- 
auf. Der Theaterzettel lautete: 

Mit allerhöchfter Erlaubniß 
wird heute Donneritags, den 12. October, von der befannten 
Schaufpielergefellihaft aufgeführt werden: 


Die Unglüdliden. 
Luftipiel in einem Act von Koßebue. 


Perſonen: 
Peter Sal. . 2 2 2 2 nen . .... 
Franziska Sal . . 2. 2 2 2 nenn Demoijelle Schüchtern. 
(Frl. d Byrn.) 
Guſtav Falk, ein Säge . . . 2.2. . Demoifelle Sapientia. 
(Brinzeffin Marie.) 


I. c 
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Eduard Taube, ein Didterr . . . . . . Demoifelle Pauline. 
(Brinzeffin Joſepha.) 
Madame Herbit, geborene Salt . . . - . Demoifelle Niedlich. 
Prinzeſſin Marie Anna.) 
Mad. Freude, geborene Fall. . .-. . . Demoifelle Schnedenbadh. 
(PBrinzeifin Amalie.) 
Charlot Balcau, ein Tanzmeifter . . . . Herr Baffier. 
(v. Buttiant.) 
Emilie Sal . . 2 2 2 0202020002. Demoifelle Froft. 
(Gräfin Lamberg.) 
Senf Beter, Falk's Diner . . . . .  . Herr Hüpfersdorf. 
(Prinz Johann.) 


Herr Jäger (Prinz Anton) wird den Peter Falk als Gaft-Rolle geben. 
Hierauf folgt: 
Die Sieben vor Thebae. 


Barodie in einem Act. 


, Perſonen: 
Etheokel, König von Thebae. . . . . . Demoijelle Froſt. 
Brinz Poliniz, fein Bruder . . . . . Demoifelle Sapientia. 
Prinzeſſin Antigone, feine Schweſter . .. Demoiſelle Schneckenbach. 
Kratzfüßchen, Hofmarſchal...... Herr Paffier. 
Quackerle, Rammerfräulein . . . . . . Demoifelle Pauline. 
Nida, Kammerdienerin . . . . 2... Demoifelle Schüchtern. 
Bampfus, Ober-Küchenmeiftr . . . . . Herr Hüpfersdorf. 
Der Prolog... eine vermummte Geſtalt. 


Der Schauplat if zu Thebar 
Die Parodie war von der Prinzeſſin Amalie verfaßt. 


1816. 
Am 20. Februar führten die jungen Herrſchaften drei ein- 
actige Luſtſpiele von Koßebue auf: 
Der häusliche Zwiſt. 
Die Manbdeltorte. 
Die Brandſchatzung. 
Der Theaterzettel enthält die Bemerfung: „Anfang 6 Uhr, 
Ende unbefannt.“ . 
Am 27. Februar, dem Geburtstage der Prinzeſſin Marie 
Anna war ein Kleines Feſt veranftaltet worden, bei welchem ein 
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Geſang, gedichtet und componirt von der Prinzeffin Amalie, 
zur Aufführung fam. 
Am 11. October fpielten die jungen Herrichaften „Die Rofen 
de3 Herrn von Malesherbes,“ Luftipiel in 1 Act von Kotzebue. 
Am 12. Detober fangen die jungen Herrichaften eine Kleine 
Cantate: 
„Nimm an dieſem frohen Tage 
Unſre Wünſch' aus reinem Sinn“ u. ſ. w. 


1817. 


Am 31. Mai wurde im Brühl'ſchen Palais vom Prinzen 
Mar und den jungen Herrſchaften die Oper der Prinzeſſin 
Amalie „Le tre Cinture“ muftfaliih (am Pianoforte) auf: 
geführt. 

Am 26. Juli, zur Feier des Namenstages der jüngeren 
und älteren Brinzejfinnen Marie Anna, fanden zwei muſikaliſche 
Seftlichfeiten ftatt. €. M. v. Weber hatte zum Namenstage 
der, mit dem Erbgroßberzoge von Toscana verlobten 18jährigen 
Tochter des Prinzen Mar, Marie Anna Caroline, eine Leine 
aber reizende Cantate componirt, welche Kind unter dem Titel: 
„wei Kränze am St. Annentage“ gedichtet hatte, und führte 
fie, die am Kaffeetifche figende Familie des Prinzen überraschen, 
am 26. früh 8 Uhr im Saale des Wafferpalais in Pillnib auf. 
(Für 3 Soloftimmen, — 2 Tenöre und 1 Baß — mit Be- 
gleitung des Pianoforte.) Weber fchreibt darüber an feine 
Gattin Caroline: 

„PP: Den 26. ftand ich um 4 Uhr früh auf, zog mich an, 
die Herren Mikſch, Wilbelmi und Bergmann frühftüdten bei 
mir und nun ging’3 nah Pilnit. Wie die Prinzen beim 
Frühftüd jagen, trug Schmiedel die Torte an den Tiich, die 
Thüren gingen auf und unfre Muſik fing an. 

„Du Tannft nicht glauben, welche Freude, Rührung und 
Ueberrafchung dies hervorbrachte und mit welcher wirklich unbe- 
Ichreiblichen Liebenswürdigkeit und Artigfeit ſämmtliche Hoheiten 
ih benahmen. Der Gefang mußte natürlich wiederholt werben, 

Cc* 
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und es fehlte nicht viel, daß meine Sänger mitgeweint hätten. 
Darauf fangen wir noch einige andere Sadıen, von denen mein 
Tanzlied, Geiger und Pfeifer, alle zur Luſtigkeit hinriß. Man 
vergaß wirklich ganz unter Prinzen zu fein, und des Dankes 
war fein Ende. Die Prinzeffinnen baten um die Muſik und 
die junge Braut ſagte, daß fie diefen Morgen nie vergefien 
werde, und er einer der ſchönſten und fröhlichiten ihres Lebens 
fet 20.” 

Am Abend des 26. Juli hatten die jungen Herrichaften ein 
Feſt im Gartenpalais der Oftra-Allee veranftaltet. Bei diefer 
Gelegenheit fam eine Heine Gantate zur Aufführung, gedichtet 
und componirt — für 3 Soprane und Blasinftrumente — 
von der Prinzeffin Amalie Die Ausführung geihah durch 
Lestere, ſowie durch die Prinzeffinnen Marie Anna, Elifabeth 
von Carignan und einige Mitglieder der Kapelle. Die Cantate 
hatte franzöfifchen Text, da Prinzeffin Elifabeth des Deutſchen 
nicht genug mächtig war, und nahm Bezug auf die bebor- 
ftehende Berbeirathung der Prinzeſſin Marie Anna und ihre 
Trennung von der Heimath. 

Am 17. Detober, bei Gelegenheit der VBermählungsfeierlich- 
feiten der Prinzeffin Marie Anna mit dem Erbgroßherzog 
von Toscana, wurde Abends 8 Uhr im Bibliotheffanle des 
Prinzenpalais eine vom Prinzen Mar gedichtete und vom 
Prinzen Anton componirte Cantate „L’Imeneo felice“ unter 
Direetion des Kirchencomponiften Franz Schubert und Affiftenz 
der Kapelle aufgeführt. Die Geſang-Soli hatten die Prinzef- 
finnen Amalie und Marie, fowie die Prinzen Friedrich Auguft 
und Clemens übernommen. Prinz Anton dirigirte nicht, gab 
aber hin und wieder die Tempi an. 


1818. 


Am 14. Januar, dem Geburtstage der Prinzeſſin Therefe, 
führten die jungen Herrichaften zwei Kleine Komödien auf. 

Zum Geburtstage des Prinzen Mar hatte C. M. v. Weber 
einen Geſang mit Tert von Kind, „Schöne Ahnung ift er- 
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glommen“ — für 4 Männerſtimmen mit Begleitung des Piano- 
forte ad libitum — componirt, der jpäter mit anderem Tert, 
„Singet dem Gefang zu Ehren,” eine große Berühmtheit und 
Verbreitung gefunden hat. Das Mufifftüd wurde am Abend 
des 13. April beim Prinzen Mar von Weber, Bergmann, 
Wilhelmi, Mikſch und Heltwig ausgeführt. 

Am 26. September, dem Geburtätage der Herzogin von 
Zweibrücken, welche damals wiederum mit dem Herzog Albert 
von Sachſen⸗Teſchen in Pillnitz zu Beſuch mar, führten bie 
jungen Prinzeffinnen in Verbindung mit den Fräulein Emma 
von Brochowska und Louiſe von Friefen „Das Geheimniß“ 
auf, eine Gelegenheit3compofition, gedichtet und componirt von 
Prinzeſſin Amalie; desgleichen ein Luftipiel von Carl Schall 
„Trau, Schau, wen?’ — 

Zum Namenstage der Königin hatte Weber eine Cantate 
von Kind „Natur und Liebe” in Muſik gejebt, und zwar für 
4 Goloftimmen, (2 Soprane, Tenor und Bag) mit Begleitung 
des Pianoforte. Dieje Heine Cantate fchildert im Rahmen 
eines ländlichen Bildes Glüd und Wirken des Königshaufes, 
mit bejonderem Bezug auf den dreifachen Namenstag: des 
Königs, der Königin und Prinzejfin Augufte Ueber die Auf- 
führung am 3. Auguft früh 8 Uhr in den Gemächern der 
Königin fchrieb der Componift an Kind: 

„Pp. Den 1. Auguſt kamen ſämmtliche Herrichaften zu mir 
und hörten die Probe. Die Prinzen Hoheiten famen eigends 
hierzu aus der Stadt geritten und gingen von hier (Hofterwib) 
wieder dahin zurüd. Allgemeine Rührung und Beifall war da. 
Gejtern Morgen nun Tann ich Ihnen nicht aussprechen, tie 
gerührt und huldvoll unfere gnädigfte Monarchin war; auch 
Se. Majeltät der König hörten einen Theil davon. Den ganzen 
Tag wurde nicht8 Anderes gefprochen. Ihr Gedicht ift wahr: 
haft gepriejen und gewürdigt worden. Kurz der Erfolg fonnte 
nicht vollfommener und ausgezeichneter fein. Mündlich muß 
man jo etwas erzählen! Doc wie ift das möglich, da Sie 
beute abreifen” u. |. mw. 


= 2, — 
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1819. 


Am 21. Januar, zur Feier der goldenen Hochzeit des Königs 
und der Königin, fand bei Prinz Anton im Bibliothekſaale 
große Tafel unter Theilnahme des Jubelpaares ſtatt. Während 
derſelben ward durch die Königliche Kapelle eine vom Prinzen 
Mar gedichtete und vom Prinzen Anton componirte Cantate 
„Il Trionfo d’Imeneo“ aufgeführt. 

Am 13. April hatte Prinz Friedrich Auguft zum Geburt3- 
tage feines Vaters eine Heine Cantate gedichtet, welche Mikſch 
für 2 Soprane, Baß und Pianoforte componiren mußte. “Der 
Prinz jelbit, ſowie die Prinzeffinnen Marie und Joſepha fangen 
das Stück dem Prinzen Mar beim Frübftüd, vor. 

Am 21. August ließ Prinz Anton zu Ehren der Brinzejfin 
Sofepha, Braut des Königs von Spanien, eine bon ihm com- 
ponirte und vom Prinzen Mar gedichtete Cantate „Il genio 
beneficio“ Abends 7 Uhr im Bibliotheffaale des Prinzenpalais 
durch die Königliche Kapelle und Fräulein Funk aufführen. 
Diefe Cantate war urjprünglich zum Geburtsfeſte des Prinzen 
Johann (12. Dezember 1801) componirt. Die neue Nedaction 
Icheint Prinzeffin Amalie beforgt zu haben. 

Am 26. Auguft Abends 6 Uhr hatten die Prinzen Friedrich 
Auguft, Clemens und Johann zu Ehren der Brinzejfinnen 
Marie Anna (Erbgroßherzogin von Toscana) und Joſepha ein 
Feſt im Garten und Palais des Prinzen Mar (auf der Dftra- 
Allee) veranftaltet. Zunächſt fangen Prinz Friedrich Auguit, 
die Prinzeffinnen Marie und Sofepha eine Heine Gantate zu 
Ehren der Erbgroßherzogin Marie Anna („A I’honneur de 
Nany“: Tagebud) des Prinzen Mar). Später folgte durd) die 
hohe Braut die Pflanzung eines Granatbaumes, der zum Ge- 
dächtniß der Prinzeffin „Sofepha-Baum” genannt wurde, ſowie 
die Aufführung einer Cantate „der Joſepha-Baum“, gedichtet 
vom Kriegsfecretär Engelhardt, componirt vom Muſikdirector 
Weinlig. Die Ausführung der Chöre hatte die Weinlig’fche 
(Dreigig’iche) Singafademie übernommen. Bor der Pflanzung 
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des Granatbaumes ſprach der Knabe des Hofſchauſpielers 
Schirmer, als Amor, ein Gedicht, welches der Akuſtiker Kaufe 
mann mit dem Harmonidyord begleitete. *) 

Am 26. September, am Tage der zu Wien durch Pro- 
euration erfolgten Vermählung des Prinzen Friedrich Auguft 
mit der Erzherzogin Caroline von Dejterreich, gab Abends 8 Uhr 
die noch in Dresden meilende Erbgroßherzogin Marie Anna 
von Toscana ihrem Bruder, dem hoben Bräutigam, ein Kleines 
Feſt im Palais auf der Auguftusftraße. Die Fürftin begrüßte 
im Coftüm einer Ahnfrau den Prinzen von einer im Palais 
errichteten Bühne herab durch Recitation eines Gedichtes vom 
Prinzen Johann. Bei der Tafel wurde ein Lied vom Prinzen 
Clemens gefungen. 

Am 22. October hatte Prinz Anton im Palais auf der 
Auguftusftraße zu Ehren des neuvermählten Paares ein Fleines 
Felt veranitaltet. Zur Aufführung kam. eine einactige Operette 
„Die Liebesgaben, — gedichtet von Kind, componirt vom 


Prinzen Anton. — Die Operette hatte nur zwei Partieen: 
Conrad, Sägerburfhe . . . . Prinzeß Marie. 
Lottchen, Gärtnermädchen. . . Prinzeß Amalie. 


3. Schubert dirigirte. Als Souffleur fungirte das mufifalifche 
Factotum des Prinzen Anton, der Kammermuſikus Anton 
Schmiedel. 


1821. 


Während des Sommers befand ſich abermals die Schmeiter 
des Königs, die Herzogin Amalie von Zmweibrüden, zum Beſuch 
am Hoflager in Pillnig. Weber fehrieb zur Feier ihres Ge- 
burtötages eine kleine reizende Gantate „Du, befränzend unfre 
Laren“ für vier Soloftimmen und Chor, mit Begleitung des 
Pianoforte und der Flöte, Tert von %. Kind. Diefes Muſik⸗ 
ftüd wurde am 26. September Nachmittags 6 Uhr im Schlofie 
zu PBillnig bei der Prinzeifin Thereje von Damen und Herren 


*) Im Todezjahre der Königin Joſepha (1829) ging der Baum ein. 
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des Opernperſonals gefungen, von Weber und A. B. Fürftenau 
am Pianoforte und auf der Flöte begleitet. 

Am 23. December, dem Geburtstage des Königs, wurde im 
Speifefanle des Brühl’ichen Palais beim Prinzen Mar durch die 
Königl. Kapelle und das Hofopernperjonal die von der Prin- 
zeſſin Amalie componirte Oper Elvira aufgeführt. (Aus Carl 
Maria v. Weber’3 Tagebuch: 1821. 23. December Abends der 
Prinzeffin Amalie ihre Oper Elvira gehört; über meine Er- 
wartung gut.) 


1822. 


Am 12. November, zur Feier der VBermählung des Prinzen 
Johann mit der Prinzeffin Amalie Augufte von Bayern, hatte 
Prinz Anton Mittags in jeinem Bibliotheffanle die Aufführung 
einer ſchon 1812 componirten Cantate (La Partenza) ver- 
anftaltet. F. Schubert dirigirte, Fräulein Willmann hatte die 
einzige Geſangspartie übernommen. Die Cantate war zu diejem 
Zwecke neu redigirt und vom Prinzen Mar mit anderm Tert 
verfehen worden. Am Schlufje der Cantate trat Mad. Mikſch 
hervor und fang mit Fräulein Willmann ein Duett, welches der 
Prinz noch ſchnell zu Ehren der fürzlich erfolgten Entbindung 
der Erbgroßherzogin von Toscana componirt hatte. 


1823. 


Zum Geburtstage der Prinzeffin Therefe am 14. Januar 
hatte Weber auf Beranlaffung des Prinzen Friedrich Auguft 
eine kleine Cantate von Th. Hel „Wo nehm’ ih Blumen her?“ 
componirt. Das zierliche Werk ift für 3 Soloftimmen, Sopran, 
Tenor und Baß mit Pianofortebegleitung geſetzt. Lebtere war 
bon dem Meister nicht ganz niebergefchrieben worden; fie ift im 
Manufeript nur flüchtig bier und da angedeutet. Weber fpielte 
diejelbe bei der Aufführung aus dem Kopfe. Die Prinzeffin 
wurde am Geburtstage früh 8 Uhr mit der Cantate überrafcht. 

Am 13. April fand „ein mufifalifches Frühſtück“ bei der 
Prinzeifin Amalie ftatt. 
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Am 5. Juli Abends 6 Uhr ward auf der Bühne des Prinzen- 
palai3 ein fünfactiges Drama der Prinzeffin Amalie, „Der 
Krönungstag”, durch die Hoflchaufpieler aufgeführt. Prinz 
Mar hatte damit der hohen Dichterin eine Ueberraſchung bereitet. 

Am 10. Juli, dem Namenstage der Herzogin von Zwei⸗ 
brüden, der Prinzeffin Amalie Augufte und der Prinzeffin 
Amalie, früh 8 Uhr führte der Kapellmeifter Schubert im 
Waſſerpalais unter Aſſiſtenz einiger Kapellmitglieder eine Kleine 
Gantate auf, welche Brinzeffin Amalie zu Ehren ihrer Tante, 
der Herzogin von Zweibrücken, componirt hatte. 

Am 3. August, dem Namenstage des Königs, wurde Abends 
1,6 Uhr im Damenzimmer der Brinzeffin Thereje im Prinzen- 
palai3 durch die Kapelle die von der Prinzeffin Amalie com- 
ponirte Oper „Elisa ed Ernesto“ aufgeführt. (Aus Carl Maria 
v. Weber's Tagebuch: 1823. 3. Auguft. Um 1/,6 zur Brinzeffin 
Amalie eingeladen. Ihre Oper Ernesto & Elisa wurde aufge- 
führt. Ein ſchönes Talent und beiwunderungswürdiger Fleiß.) 

Am 14. November Ipielten die höchſten Herrfchaften „Die 
deutichen Kleinjtäbter‘ von Kotebue. 


1824. 


Am 4. April wurde Abends 1/,8 Uhr im Speifefaale des 
Prinzen Anton ein von der Prinzeffin Amalie componirtes 
Stabat mater durd) die Königl. Kapelle unter Direction C. M. 
v. Weber’3 aufgeführt. (Aus Carl Maria v. Weber’3 Tagebud): 
1824. 4. April. Zur Prinzeſſin Amalie. Probe und Aufführung 
ihre Stabat mater. Gut.) 

Am 10. September gelangte im Prinzenpalat® durch die 
Hofichaufpieler der erite Theil des Schaufpield „Mesru“ zur 
Darftellung. 


1825. 


Am 12. Detober hatte Prinz Friedrich Auguft zu Ehren 
feines Vaters auf feinem Weinberge ein Vogelſchießen veran- 
ftaltet. Am Schluffe der Tafel ertönte ein unfichtbarer Chor 
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von Berggeiſtern, gedichtet vom Prinzen Johann, componirt von 
Joſ. Raſtrelli. Zwei kleine Mädchen überreichten dem Prinzen 
Mar Gedichte. 

Am 16. November wardi im Bibliothekſaale des Prinzenpalais 
zu Ehren der Vermählung bes Prinzen Mar mit der Prinzeſſin 
Louiſe von Lucca eine vom Prinzen Anton componirte Gantate 
aufgeführt. C. M. v. Weber dirigirte, Zezi und Mikſch, die 
Beltheim und Tibaldi hatten die Soli übernommen, die Kapelle 
aſſiſtirte. 


1826. 


Am 20. Januar Abends wurde beim Prinzen Mar die von 
der Prinzeffin Amalie gevichtete und componirte Oper „La 
Fedeltäa alla prova“ aufgeführt; ebenfo am 6. Mat im Palais 
beim Prinzen Johann zu Ehren der Königin durd) die Hof 
Ichaufpieler der 2. Theil des Schauspiel „Mesru, König von 
Baktriana“. (Aus Carl Maria v. Weber’3 Tagebuch: 1826. 
20. Januar. Um 5 Uhr die Oper der Prinzelfin Amalie auf- 
geführt. Ging jehr gut.) 


1827. 


Am 6. März, zu Ehren des Kirchganges der Prinzejlin 
Amalie Augufte nad) der Geburt der Prinzeffin Marie, wurde 
im Bibliotheffanle des Prinzenpalais eine vom Prinzen Anton 
Ihon 1794 zur Geburtöfeier der Prinzeffin Amalie componirte 
Santate aufgeführt. Prinzeffin Amalie hatte die neue Redaction 
des Mufikftüdes übernommen. Morlacchi dirigirte. 

Borausgegangen war am 4. März ein Fleines Feſt beim 
Prinzen Johann, wobei ein plaftifch-mimisches Melodrama, „Die 
vier Stufen des weiblichen Alters,” unter Aſſiſtenz der Kapelle 
aufgeführt wurde. Die Worte zu dem einleitenden und dem 
Schluß⸗Chore, ſowie den verbindenden Tert zu den vier lebenden 
Bildern hatte Prinz Johann gedichtet; Prinzeffin Amalie hatte 
die Mufif zu den beiden Chören (Männerftimmen und Orcheiter), 
ſowie die melodramatifche Begleitung zum verbindenden Terte 
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componirt. Letzteren ſprach der Hofichaufpieler Julius im Coſtüm 
eines Minnefänger?. 
1828. 


Am 15. Februar kam im großen Courfaale des Prinzenpalais 
die von der Prinzeifin Amalie gedichtete und componirte Oper 
„Vecchiezza e Gioventù“ muftfalifch zur Aufführung Am 
11. Auguft wurde fie auf den Schloßtheater in Billnig auch ſceniſch 
Dargeftelt. Die Prinzeſſin führte bei diefen wie bei fpäteren von 
ihr zur Aufführung kommenden Opern den Namen A. Serena. 

Am 9. Juni, dem Tage nad) dem erſten Kirchgange der 
Prinzejfin Amalie Augufte nach der Geburt des Kronprinzen 
Albert, fand im Prinzenpalais ein theatralifches Feit jtatt. Zur 
Aufführung fam „Der Kanonenſchuß,“ Dresdner Localpofie 
in einem Act, gedichtet vom Prinzen Johann, componirt von 
der Prinzeffin Amalie. Das Keine Stüd enthält mancherlei 
Anfpielungen auf Weber’3 Oberon, welcher am 24. Februar 
1828 zum erften Male zur Aufführung gelommen mar. 

Die Beſetzung der Rollen war folgende: 


Wichtig, Regiftrator . . . 2 2 2... Kammerjunter v. Plötz. 
Christiane, jeine Frau. . . 2 2 2.0. Bauline v. Brochowska. 
Chriſtel, feine Tochter. . . . 2 2.2. Prinzeſſin Amalie. 
Leerſack, ae Lieutenant, v. Mangolbt. 

Scheerer, Schneibermeilter . . . . . . Prinz Johann. 

Gottlieb Scheerer, Gefelle feine . . . v. Einfiedel. 

Traugott Scheerer, Gardiſt Söhne. . . Kammerjunfer Hermann 


Baron dv. Friefen. 

Ebenfalls zur Feier des Kirchganges wurde am 8. und 
9. Juni im Königlichen Hoftheater eine vom König Anton com= 
ponirte Cantate „La nascitä del sole“ aufgeführt; Kapell- 
meifter Reißiger hatte die muſikaliſche Redaction übernommen. 
Es war dies die letzte Compofition König Anton’3, welche zur 
Aufführung kam. 

Am 20. Juli ward in Billnit durch die Hoflchaufpieler das 
fhon 1823 zur Darftellung gelangte Drama der Prinzeffin 
„Der Krönungstag“ gegeben. 
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Am 15. und 22. September famen in Pillnis die beiden 
fünfactigen Abtheilungen des Schaufpield „Mesru“ zur Dar- 
jtellung. 

Im Sommer 1828 wurde in Pillnig im engeren Hoffreife 
ein Luſtſpiel „Das Gut Sternberg” aufgeführt; in demfelben 
wirkten die Prinzen Friedrich Auguft und Johann, fowie Prin⸗ 
zeſſin Amalie. 

1829. 


Am 23. Februar wurde im Dresdner Hoftheater „Der 
Krönungstag‘ aufgeführt. 

Am 9. September in Pillnis Aufführung der Oper „Vec- 
chiezza e Gioventu.“ 

1830. 

Am 31. Juli fand im Oartenpalais des Prinzen Mar zur 
Feier der Wiedergenefung dieſes Prinzen nad gefährlicher 
Krankheit ein Feſt ftatt, bei welchem die jüngeren Herrichaften 
ein Feitipiel: „Drei Fragen” aufführten. Vorher ging ein 
Prolog „Der Freude heiterer Tempel.’ 

Am 8. August wurden beim Prinzen Johann lebende 
Bilder geftellt. 

Am 6. September in Pillnig Aufführung der Oper 


„Vecchiezza e Gioventü.“ 
1831. 
Am 25. Juli in Pillnitz Aufführung der Oper „I figlio 
pentito,“ Tert und Mufif von der Prinzeffin Amalie. 
1833. 


Am 12. September in Pillnig die fomifche Oper „Il Mar- 
chesino,“ Tert und Muſik wiederum von der Prinzeffin 
Amalie. 

1834. 


Am 8. November fand die erjte und einzige Aufführung 
einer muſikaliſchen Schöpfung der Prinzeffin im Hoftheater zu 
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Dresden ftatt, und zwar die der einactigen mufifalifchen Poffe: 
„Die Siegesfahne.” Der Tert war von Fräulein Pauline 
von Brochowska, der fpäteren Frau von Langenn, welche unter 
dem Namen Theophania ſchrieb. 


1835. 


Am 17. September gelangte in Billnit „La casa disabitata, 
mufifaliihe Farce in einem Act,“ zur Darſtellung. Diefes 
war die legte Aufführung einer von der Prinzeifin Amalie ge- 
dichteten und componirten Oper 


Soweit die erwähnte Quelle. 

Die letzten Jahrgänge greifen ſchon in den vorwiegend 
dichterifchen Lebensabfchnitt der Prinzeffin Amalie hinüber. 
Um jene andere, mufilalifche Periode nicht ohne Abſchluß zu 
lafjen, jei bier noch einiges aus der nämlichen Handfchrift 
angefügt. 

„Nah der Rückkehr von Prag hatte fih die Prinzeffin 
ernfteren theoretifchen Studien zugewendet, und zwar unter 
Anleitung des Kirchencomponiften Zranz Anton Schubert, der 
ihr big zu feinem Tode (5. Mai 1824) ein treuer mufifalifcher 
Berather blieb. Faſt täglich arbeitete er Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr mit der Prinzeffin, hauptfächlich im Sommer, wo er 
mit feiner Yamilie in PBillnis wohnte. Von Ende der 1820er 
Sabre an trat Joſeph Raitrelli, feit 1829 Correpetitor und feit 
1830 Muſikdirector am Königlichen Hoftheater, in muſikaliſche 
Beziehungen zur Fürſtin. Auch die Kapellmeiftr Morlacchi 
und Carl Maria v. Weber, Lebterer insbeſondere nad) dem 
Tode Schubert’3, ftanden mit der Fürftin in mufifalifchem Ver- 
ehr. Weber ftudirte im Anfang des Jahres 1824 ein Stabat 
mater der Prinzeffin ein, im Jahre 1826 eine Oper. Gie 
benuste feinen Sommeraufenthalt 1824 in Hofterwis, um in 
ländlicher Muße Lectionen in der Compofitionslehre bei ihm zu 
nehmen, veranlaßte ihn auch in den beiden folgenden Jahren, 
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ihr noch einige Unterrichtsftunden zu widmen; und er rechnete, 
wie aus feiner Biographie hervorgeht, diefe Stunden unter die 
angenehmiten und geijtig angeregteiten jener Beit. 

Der Tod Weber's — 1826 — machte diefem Zufammen- 
hange und zugleich der Lehrzeit der Prinzeffin ein Ende; doch 
blieb ihr die Verbindung mit tüchtigen Künſtlern — unter 
ihnen auch Kapellmeifter Reißiger — ftet3 wünſchenswerth. 

Was die von der Prinzeffin Amalie componirten Opern 
jelbit betrifft, fo folgen biefelben im ganzen den Mujtern der 
damaligen italienifchen DOpernlitteratur, Cimarosa, Paesiello, 
Mayr, Paer u. A. Bon der erjten Oper der Prinzejfin (Una 
donna 1815) bis zur legten (La casa disabitata 1835) iſt 
in ihren Werfen ein fteter Fortfchritt wahrzunehmen. “Das 
Talent der Fürftin gipfelte in ihren Tomifchen Opern. 

Die Königliche Mufikalienfammlung befigt noch 2 Cantaten 
und einige Fleinere Gefangftüde, welche mahrfcheinlich ebenfalls 
von der Prinzeffin für Familienfefte componirt find. Diefelben 
beißen: | 

„Der Geiſt des Felſens.“ (Bartitur-Manufer.) . 

Cantata per il felicissimo giorno di Nome di 
S.A.R. la Duchessa di due Ponte. (Bartitur-Manufer.) 

Lied für eine Sopranftimme, Guitarre, 2 Clarinetten, 
Hörner und Fagott. (Bart.-Manufer.) 

Duettino für 2 Soprane, 2 Clarinetten und Fagott. 
(Bart.-Manufer.) 

Chor für 2 Soprane, Tenor und Baß, mit Begleitung 
von 2 Clarinetten, 2 Hörnern und Fagott. (Bart.-Manufer.) 

Frau Gräfin Visthum geb. v. Miltitz befigt ein Autograph, 
ein Lied der Prinzeffin für eine Singftimme und Pianoforte 


(Andante Es-Dur ?/,): 


„Blumen blühen und vergeben, 
Und den Hain entlaubt ein Hauch.“ 
Auch auf dem Felde der Kirhenmufif war die Hochlelige 
Prinzeffin thätig. Die Königliche Muſikalienſammlung befigt 
folgende von ihr componirte Stüde: 


Anhang. A. XLVIlI 


Magnificat für 4 Singftimmen mit Drchefterbegleitung. 
(DOriginal-Bart.) 

Stabat mater für 4 Singſtimmen mit Orchefterbegleitung. 
(Original-Bart.) 

Tantum ergum sacramentum für 4 Singftimmen 
mit Orchefterbegleitung. (Part.-Manufer.) 

Litania lauretana für 4 Singftimmen mit Drchefter- 
begleitung. (Bart.-Manufer.) 

Salve Regina für 4 Singſtimmen mit Drchefterbegleitung. 
(PBart.-Manufer.) 

Alma redemptoris für 4 Singftimmen mit Orcheiter- 
begleitung. (PBart.-Manufer.) 

Ave Regina für 4 Singftimmen mit Orchefterbegleitung. 
(Part.-Manufer.) 

Regina coeli für 4 Singſtimmen mit Orcheiterbegleitung. 
(Bart.-Manufer.) 

In den Hofjournalen wird auch ein von der Prinzeffin 
componirte3 Miserere erwähnt, welches am 12. März; 1828 
Nachmittags 4 Uhr in der Fatholifchen Hofkirche zur Auffüh- 
rung fam. Dafjelbe ift nicht in der Königlichen Mufifalien- 
fammlung vorhanden. 

Diefe Kirchencompofitionen der Prinzeffin nähern fich dem 
Style Joſeph Schufter’3 und find mehr als Studien anzufehen; 
ernftlich fortgejeßt und geläutert, hätten fie ohne Zmeifel zu 
einem befriedigenden Ziele geführt. 

Auch zwei Inftrumental-Compofitionen der Prinzeffin be- 
fist die Königlihe Muftlalienfammlung. Die erfte derſelben, 
ein ſehr einfaches Stüd, ſtammt wahrfcheinlich aus der Prager 
Zeit, und trägt den Titel: 

Douze Variations pour lePianoforte, compose&es et dediees 
à S. A. R. le Prince Antoine de Saxe par A, (Manuſer.) 

Ein Quartett für 2 Violinen, Bratſche und Violoncell, in 
Driginal-PBartitur vorhanden, ftammt aus fpäterer Zeit, und 
Icheint, den ausgejchriebenen Stimmen nad), aud) geſpielt worden 
zu ſein. 
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„Sebr erfreulich”, — jchreibt Hr. Hoffapellmeifter Dr. Rie, 
welchem „Die Siegesfahne” und „Il Marchesino“ zur Beur- 
theilung vorgelegen haben, — „ericheinen diefe beiden Opern, 
in denen ſich überall ein entſchiedenes dramatisch muftfalifches 
Talent ausfpricht. Beide find voll humoriftifcher Züge, überall 
zeigt fich die heiterfte Laune und liebenswürdigſte Munterfeit, 
welche fich bisweilen bis zur Ausgelafjenheit fteigert. Indeſſen 
fehlt e8 dabei nicht an graziöfen, wie an noblen Gantilenen, wie 
fich denn durchgängig ein ſprudelnder Melodieenreichthum bemerf- 
bar macht, der nicht allein für Perſonen und Situationen fehr 
harakteriftiich, fondern auch fehr gut und praftiich fingbar und 
für die Stimmen dankbar verarbeitet ift. Die „Siegesfahne“ 
erinnert im Style an die pilante ältere franzöfifche opera 
comique, „Il Marchesino“ an die opera buffa der befjeren 
Staliener, aus der Zeit Cimaroſa's und nad Diefem, ohne 
indeflen irgendwo der ſklaviſchen Nachahmung zu verfallen. 
Die erftere ift mit gejprochenem Dialog, die zweite mit Secco- 
Recitativen. Beide Opern find vollftändig orcheftrirt, und wenn 
die Inſtrumentirung im allgemeinen al3 naiv und naturaliftiich 
bezeichnet werden kann, fo ift fie doch nicht ohne Originalität, 
und auch bei ihr zeigt fih Humor und den Situationen ent- 
Iprechende charakteriftiiche Färbung Mit befonderer Vorliebe 
find die Blasinftrumente behandelt und zwar überall in obliga= 
ten Ritornell3 und kleinen Bmifchenfpielen pifant und mit 
Kenntniß ihrer eigenthümlichen Eigenfchaften. Es ift mit Be- 
ftimmtheit anzunehmen, daß, wenn die Hohe Frau fih nicht 
ſpäter ausſchließlich dem recitirenden Drama zugewendet, ſich 
dagegen noch ernſteren muſikaliſchen Studien hingegeben hätte, 
Hochdieſelbe bei der angeborenen bedeutenden Erfindungsgabe 
ganz Vorzügliches in der komiſchen Oper zu leiſten im Stande 
geweſen wäre.“ 
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B. 


Außer den Schon erwähnten Stüden finden fi) in dem 
Nachlaß noch folgende größere Arbeiten der Prinzeſſin: 

Alter und Jugend. Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 

Die Ankunft des Ulyffes, in 3 Aufzügen. 

Der Arme lebt vom PBlänefchmieden. Luſtſpiel in 4 Auf- 
zügen, frei nad) Calderon. 

Der Baron. Luſtſpiel in 2 Aufzügen. 

Die Bräutigamswahl. Luftfpiel in 4 Aufzügen. 

Agamemnon, König von Argäus. Tragödie in 1 Aufzug. 

Die Danaiden. Romantifche8 Drama in 2 Aufzügen. 

L’ecolier de l’enfer et l’eleve du ciel. Conte invraisem- 
blable et effroyable dedi€e & Mme. de Bleszinska nee de 
Prosor, 

Engelbert’3 Abſ hie. Schaufpiel in 1 Aufzug. 

Die Engländer in Cairo. National-Gemälde in 4 Aufzügen. 

Die Feuersbrunft, in 6 Aufzügen. 

Fluch und Vergeltung oder das Lofungswort. Trauerfpiel 
in 4 Aufzügen. 

Das Gaſtrecht. Ein fehr vortreffliches Ritterfpiel und 
angenehmfte Tragödie in 4 Aufzügen. 

Der Gedächtnißtag. Schaufpiel in 3 Aufzügen. 

Das Jawort der Mädchen. Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 

Sohanna von Montfaucon. Schaufpiel in 5 Aufzügen. 

Konradin. Trauerjpiel in 5 Aufzügen. 

Leonore oder der Triumph findlicher Liebe. Schaufpiel in 
4 Aufzügen. 

Meden. Trauerjpiel in 1 Aufzug. 

Die Neuvermählte Oper in 2 Aufzügen nad Scribe's 
Lune de miel. 

Späte Reue. Trauerfpiel in 6 Aufzügen nebit einem Vorſpiele. 

Das neue Schaufpiel. Luftipiel in 2 Aufzügen. 

I. D 
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Sultan Saladin oder Fatime in Aegypten. Schaufpiel in 
4 Aufzügen. 

Ein Tag auf dem Lande. Luſtſpiel in 2 Aufzügen. 

Ein Tag in der Hauptſtadt. Schaufpiel in 3 Aufzügen. 

Undanf it der Welt Lohn. Poſſe in 4 Aufzügen. 

Die unglüdliche Verwechſelung. Operette in 1 Aufzug. 

Der gejchäftige Vetter. Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 

Eine große Enttäufhung. Gedicht, aus dem Spaniſchen 
des Saavedra. 

Der Brudermord. Gedicht, aus dem Spanifchen des Saavedra. 


C. 


Hier folgen die Kritifen der Voſſiſchen und Spener’ichen 
Zeitung, wie joldhe von den damaligen Recenfenten Rellftab 
und Schulz gleich nad) der erften Aufführung von „Lüge und 
Wahrheit‘ gefchrieben wurden. Rellitab’3 Urtheil lautete: „Wir 
wollen nicht unterfuchen, wer der Verfafjer fein mag oder fein 
könnte, ſondern kurzweg erklären, daß jich derjelbe, fei er An- 
fänger oder nicht, feines Kindes nicht zu fchämen braudt. Noch 
mehr: wir wagen ſogar die Behauptung, das Drama ſei zu 
einert längeren Leben gejchaffen und werde ſich deſſen gewiß 
erfreuen. Die Lehre, daß der gerade Weg der beite fei, und daß 
Intrigue und Lüge den Menjchen um fein Glüd bringen, iſt 
anſchaulich dargejtelt. Der Kaufmann Meerfeld, mit feiner 
ſchmuckloſen Geradheit, macht durch feine oft feltfam naive 
Sprach⸗ und Handlungsmweife der intriguanten Julie gegenüber 
den erfreulichiten Eindrud. Banquier Freemann it in feiner 
Halt und Voreiligkeit treffend gejchilvert, ebenfo Wiefel: einer, 
wie fie in der Leute Häufern herum riechen und über Koch und 
Kellner räfonniren . . .” 
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Die Recenfion von Schulz äußert fih wie folgt: „Ein 
neue3 Luftfpiel, das fi „Lüge und Wahrheit” nennt und für 
ein Original⸗Luſtſpiel ſich ausgiebt, ift mit Beifall dargeitellt 
worden. Auch Referent kann ihm das Originale nicht beitreiten, 
denn in feinem Gedächtniß iſt eine Komödie ganz ähnlichen 
Inhalts nicht aufzufinden.... Der inhalt ilt ſonderbar genug. 
Ein junges Mädchen, Tochter eines reihen Banquiers, hat fich 
das Lügen angewöhnt. Das geht ihr lange hin; e8 wird wohl 
gar neben ihren andern guten Eigenſchaften für einen jchönen 
Fehler angejehen, wodurch jene nur mehr an Licht und Reiz 
gewinnen. Ungefähr jo fieht e8 auch der ihr beftimmte Bräu- 
tigam an, ein junger, reicher, derber Holländer. Aber als fie 
ihm, um feiner los zu werden, vorlügt, daß ihr Vater banferott _ 
geworden fei, will er nun nicht? mehr von ihr willen u. |. w. 
Da nun dies Luftfpiel auch gut und raſch gejpielt ward, fo 
wird e8 wohl noch oft Zufchauer anloden und ergötzen.“ 

Ueber die „Braut aus der Reſidenz“ Schreibt Rellitab: „Der 
Verfaſſer des Stücks hat fich nicht genannt. Das wollen wir 
nicht tadeln. Die Arbeit ſelbſt gehört zu denen, die weder dem 
Tadel noch dem Lobe eine voripringende Seite darbieten. Die 
Tendenz Scheint jatirifch zu fein und dreht fi um den Abftand 
der Kleinftädter von den Bewohnern der Refivenz, wobei die 
legtern ziemlich unfanft wegfommen. Das ift nicht neu. (Folgt 
weiteres über die Darftellung; dann fchließt die Kritif:) Dem 
Verfaſſer wollen wir fchlieplich rund) beigeben, daß er Victor 
Hugo's gute Seiten erſt fennen lernen muß, ehe er ven Mann 
mit einem leichten Witzwort abfertigt.‘ 

Schulz ift bei Gelegenheit dieſes Stücks hinter das Ge- 
heimniß der Berfafjerin gefommen. „Die Braut aus der 
Reſidenz,“ fchreibt er, „iht ein dem Inhalt völlig entſprechender 
Titel und wurde mit Beifall aufgeführt. Dies in Rede ftehende 
Luſtſpiel hat eine durchlauchtigſte Dame zur Verfaſſerin.“ 

Ueber den „Oheim“ fchreibt Rellitab: „Die hohe Ver- 
fafferin — jo viel glauben wir fagen zu dürfen — fährt fort, 
ihr Talent auf die erfreulichite Weiſe zu entwideln“ u. ſ. mw. 

D* 
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Und Schulz, nachdem er wiederum beitätigt hat, die Ver⸗ 
faflerin jet „eine durchlauchtigſte Dame,‘ urtheilt verbindlich: 
„Mehr nod) als in den früheren Luftfpielen fpiegelt fi in 
dem eben vorliegenden Werfe der Geift und der Sinn einer 
Dame von feiner Bildung ab. Die finnreich gedachte und mit 
Gemwandtheit ausgeführte Fabel, die dies vortreffliche Luſtſpiel 
auszeichnet, hat den lebhafteiten Beifall gefunden, der ſich am 
Schluß der Borftellung bis zu enthufiaftiichen Ausbrüchen 
ſteigerte“ 2c. 


D. 


Folgende Zufammenftellung gewährt einen Weberblid über 
die Zeit und die Zahl der Aufführungen der von Prinzeffin 
Amalie gefchriebenen Stüde auf einigen größeren Bühnen. 
Es wird namentlid daraus erfichtlih, mie verſchieden die 
Zahl der Aufführungen war, je nachdem die Stüde in Berlin, 
Dresden, Münden oder Wien gegeben wurden, wobei freilich 
neben dem Bublifum aud die Theater-Leitungen ſtark beein- 
Hußend in Betracht fommen; nicht minder die geeignete oder 
ungeeignete Befegung Sp mwurde 3. B. „Der Oheim“ in 
Dresden 45 Mal gegeben, während daſſelbe Stüd in Wien es 
nicht über 23, in München nicht über 12 Vorftellungen brachte. 
Und wieder: während „Die Fürftenbraut” in Dresden nur 
11 Mal zur Darftellung gelangte, konnte fie in Berlin 16 Mal 
gegeben werden. „Lüge und Wahrheit” verſchwand in Wien 
und München nah dreimaliger Aufführung vom Repertoire; 
in Berlin gab man das Stüd 17, in Dresden 18 Mal. Den 
„Zögling“ ſpielte man in Wien 12, in Dresden hingegen nur 6, 
in Münden nur 1 Mal. Am auffallendften tritt der Ziffern 
unterjchied bei der „Braut aus der Reſidenz“ hervor; München 
führte das Stüd 9 Mal auf, Berlin 13, Wien 14 und Dresden 





34 Mal. 
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den Königlichen Hoftheatern 


von Berlin, Potsdam und Charlottenburg 


Züge und Wahrheit . 


Majvratserbe . 

Obheim . 

Fürftenbraut . 
Zandwirtb . 

BZögling. 

Bflegevater 

Braut aus der Refidenz 
BVerlobungsring . 
Fräulein vom Lande 
Der Unentichlofiene . 
Better Heinrich 

Die Unbelejene 
Stieftochter 

Kapt. Firnewab. . . 
Heimkehr des Sohnes . 
Der alte Herr. 
GSiegelring . 

Regine . 


17 Mal 


(0.24. Feb. 


1834-44) 
17 
(1838-61) 
49 
(1835-58) 
16 
(1836-40) 
15* 
(1836-51) 
15 
(1836-43) 
10 
(1837-41) 
13 
(1834-40) 
2 
(1835) 
8 
(1836-37) 
6 
(1837-38) 
(1837) 
4 
(1838-39) 
(1839-41) 
6 
(1840-41) 
(1841) 
4 
(1841-42) 
3 
(1848) 
4 
(1848) 


Hier folgt die Gefammt-Ueberficht. 


Dresden 
18 Mal 


(v. 16. Aug. 


1834-68) 
28 
(1838-71) 
45 
(1835-64) 
11 
(1835-36) 
41 
(1836-72) 
6 
(1838-55) 
8 
(1838-40) 
34 
(1834-72) 
3 
(1836-37) 
3 
(1836-37) 
1 
(1836) 
5 
(1837-38) 
4 
(1839-65) 
8 
(1840-45) 


1 
(1841) 
6 


(1842-43) 
(1848) 
5 
(1848-44) 


LIII 


Man gab auf 
u. auf demk.k. 
o ⸗ 3 
München en 
3 Mal 3 Mal 
(1834-35) (1834) 
6 28 
(1839-54) (1845-66) 
12 23 
(1836-42) (1836-57) 
5 8 
(1838-39) (1842) 
17 20 
(1836-68) (1837-56) 
1 12 
(1836) (1838-46) 
3 3 
(1838) (1839) 
9 14 
(1835-50) (1841-54) 
2 — 
(1844) 
— 7 
(1840-41) 
2 — 
(1841) 

1 5 
(1842) (1842) 
2 2 
(1843) (1843) 


*) Außerdem I Mal auf dem Königftädter Theater und 2 Mal auf 


dem Bictoria-Theater. 
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u. auf demk.k. 
von Berlin, Potsdam und Charlottenburg Dresben München ra ra 
Brief aus der Schweiz. 3 Mal 7 Mal — — 
(1845) (1845) 
Ottfeld's Erben . . . — 2 — — 
(1848) 
Der Mörder . . . . — 2 1 — 
(1844) (1845) 
Pflicht und Liebe. . . — 2 2 _ 
(1839-44) (1839-40) 
Fräulein Sybille. . . — 4 — — 
(1847-48) 


Es würde zu weit führen, die übrigen Bühnen, welche die 
Stüde der Prinzeffin gaben, in gleicher Weife hier zufammen- 
zuftellen. Dagegen empfiehlt es ſich wohl über die Bejegung 
der Hauptrollen einige Notizen beizufügen. Material dazu, 
ſoweit wenigſtens die erjten Aufführungen in Betracht kommen, 
Yiegt von den Hoftheatern zu Berlin, Dresden, Münden und 
Wien vor. Bon Dresden ftehen außerdem noch Notizen über 
die fpäteren Beſetzungen zur Verfügung. Gaſtrollen wurden 
dabei nicht berüdfichtigt. 

Berlin, Potsdam, Charlottenburg Drespen München Wien 
Lüge und Wabhrbeit. 


Julie ... Frl. v. Hagn Frau Rettich, Frl.Bauer, Frau 
Frau Bayer⸗ Zurt, Frl.Dahn ? 


Langenhau 
Friederike .. get Erd Frl. Berg Der Michatefi, Frl. Frl. 
Frl. Guinand Schöller Wildauer 
Willmer.... . Hr. Grua vr. Emil Devrient, Hr. Hr. 
ebe, Sr. Roberfieih Dahn Siötner 
Meerfeld Hr. Krüjemann 87 Dei, Hr. Hedjcher, r. 
Hr. Schöpe, Hr. Emil Forſt — 
Devrient, Hr. Dettmer 


Frl. Frl. 
Chriſtine Fr. Krickeberg Frau Drewitz Seebach Koberwein 


Braut aus der 
Reſidenz. 


Wehringer Hr. Rüthling Hr. Emil Devrient, Hr. Hr. Hr. 
Aſcher, Hr. Ed. Deprient, Lang Herzfeld 
Hr. Liebe, Hr. Jauner, 
Hr. Richelſen 
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Berlin, Botsdam, Charlottenburg Dreßben 
Mad. Dorner Fr. Kride- r. Müller, F Meyer, 
berg Fr. Huber, Frl. Berg, 
rl. Allram 


Frau v. Stern Fr. Devrient hör Bayer, 
Frl. dv. Hagn Frl. Ulrich 
Der Dheim. 


Julius. Hr. Krüſemann Hr. Stölzel, Hr. Groh— 
mann, Hr. Hellwig, Hr. 

Kramer, Hr. Liebe, Hr. 
Jauner, Hr. Richelſen, 

Hr. Koberſtein 

Dr. Löwe Hr ‚Heiden, Sr Anſchütz 
Hr. Eduard Devrient a. G., Hr. Schöpe, Hr. 
Quanter, Hr. Eduard 
Devrient, Hr. Winger, 

vr Emil Devrient, Hr. 

Walther, Hr. pᷣotth 
Anna.... Frl. H. Erck Frl. Bauer, Frl. Berg, 
tl. Bayer, Sl. Guinand 

r. Werdy, Frl.Erda.G., 
r. eher. Fr. uber, $t. 


lan 


Frau dv. Stürmer 
rt. Wolf 
Mitterwurzer, 
Blumauer, Frl. 


Die Fürftenbraut. 


Der Fürft 
Hr. Eduard Devrient 


Prinzeffin Fr. Srelinger Frl. Berg, Frl. Ulrich 


Hr. Emil Devrient, Hr. 
Dettmer 


Graf . .. Hr. Stavinsfi Hr. Werdy, Hr. Porth 
Baron .. reund Hr. Port r. Heefe 
Gräfin... Fe ee 
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chröck BY Säule, Frl. Herbit, 
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Fräulein v. Wallenbach Fl. Gerold SL Rangen- 
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Lang 
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Wien 


Frl. 
Anjhüg 


Frl. 
Wildauer 


Hr. 
Fichtner 


Hr. 
Fichtner 
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Berlin, Potsdam, Charlottenburg Dresben Münden Wien 


Der Landwirth. Hr. Hr. 
v.Thürmer Hr. Stavinski Hr. Porth, Hr. Walther eigel Milhelmi 
Eduard... Hr. Krüger Hr. Stölgel, Hr. Kriete, r. 

Hr. Aſcher, Sr. Kramer, Fort Hersfeld 
Hr. Hellwig, Hr. Kober- 
ftein 
Marie... Frl. dv. Hagn Frl. Bauer, Frl. Berg, ga Frau 
rl. Bayer, Frl. Guinand Dahn Fichtner 
Rudolph Hr. Krüſemann Hr. Emil Devrient, Hr. Hr. 
Aſcher, Hr. Frd. Devrient, Dahn ? 
Hr. Marimilian, Hr. 
Dettmer 
Beate... Fr. Eiperftedt geh Müner, Fr. Drewitz, Frau Frl. 
Huber, ge Perenz, Cramer Koberwein 
Frl. Berg 
Der Zögling. 


Gräfin Emilie Tr.Haizinger-Neumann, Frau Frl. 
SE Grelinger Frl. Berg Fries Löwe 
Sa. . Frl. B. Stih Frl. Neumann, Frl. Frl. Frl. 
Michaleft Saöller Wiauer 
Grünau .... Hr. Rott Hr. Pauli, Hr. Winger Sei Bilhemi 
Robert . Hr. Krüfemann Hr. Emil Devrient, Hr. 
Liebe Dahn Sichtner 
Der Majoratserbe. 
Paul. . Hr. Krüjemann vr, Emil Devrient, Hr. Hr. Hr. 
Liebe, Hr. Dettmer Dahn Fichtner 
Leo ..... Hr. Krüger Hr. Hellwig, Hr. Kramer, Hr. 
Hr. Walther, Hr. Stritt, Forſt Wagner 


Hr. Koberftein 
rau Frl. 
Bertha... Frl. B. Stich Frl. Bauer, Fr. Bolert Dahn Neumann 


Better Heinrid. 


Agnes .. Frl. B. Stich Frl. Bauer 
Heinrich . Hr. Grua Hr. Emil Devrient 
Stellani Hr. ©. Devrient Hr. Weymar 
Hofräthin.... Fr. Wolf dr. Werdy 


Die vorfteßenben Einzelnheiten find theils Seitens der 
Generalsfintendanzen des Dresdner, Münchner und Wiener’ 
Hoftheaters für den Zweck diefer Arbeit bereitwilligft zur Ver- 
fügung geftellt worden, theil3 rühren fie von Herrn ©. 2. Barth 
in Berlin ber. -Derjelbe hat auf gütige VBeranlaffung des 
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dortigen Mufifdirectors, Hr. Profeſſor F. W. Jähns, mit 
großer Liebenswürdigfeit aus der reichen Schatzkammer feines 
Sammlerfleißes außer den Notizen über Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg noch die oben mitgetheilte Abjchrift der Recen⸗ 
fionen aus den Berliner Zeitungen beigefteuert. Hr. Profeflor 
Jähns hat demnächſt aus einer in feinem Befig befindlichen Ab- 
Tchrift des Weber’ichen Tagebuchs die weiter oben benutten Bei- 
träge gejpendet. Der Monographie des Hr. Kammermufifus 
Moritz Fürftenau, als einer mejentlichen Hilfe bei Abfafjung 
diefer Arbeit, ift jchon wiederholt gedacht worden. Endlich hat 
Hr. Hofrath Dr. Julius Pesholdt den Herausgeber nad) allen 
Richtungen bin auf die unermüdlichite Weife unterftüßt. Für 
diefe freundlichen Förderungen wird hiermit der wärmſte Danf 
ausgejprochen. 


Der Graf bon Beuujelvis. 


Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Der König von Frankreich. 

Gaſton Graf von Beaujolois. 

Gräfin Alix, eine reiche Erbin, Verwandte und Mündel 
des Grafen. 

Bonna, deren Erzieherin. 

Baron Gontrand, 

Marquis Lambert, im Gefolge des Königs. 

Tourvel, Leibarzt, 

Loredan, Stallmeiſter, 

Bertrand, 

Frauen im Gefolge der Gräfin. Diener. Wachen. 


in Dienſten des Grafen. 


Der Schauplatz iſt auf dem Schloſſe des Grafen. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Borfaal im gräflichen Schloſſe.) 
Bonna und Bertrand (treten ein). 


Bonna. 
In einer Stunde? Nein, es iſt nicht möglich! 
Bertrand. 
In einer Stunde, vo nicht früher noch 
Trifft Graf Gafton bier ein, und bald nad ihm 
Des Könige Majeftät. 


Bonna. 

So hat ſich das 
Gerücht, mit welchem man fo lange fehon 
Sich hier berumgetragen, doch beitätigt? 
Der König felbit! in eigener Perfon — 
Steht unfer Graf fo hoch in feiner Gunft? 

Bertrand. 
Das wollt’ ich meinen, heißt er in Paris 
Der Heine König doch, und, meiner Treu, 
Wenn mir die Wahl gelaffen würd’, ich träte 
1* 
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Dem großen Kön'ge lieber al3 dem Heinen 
Zu nah. 
Bonna. 


Der madre Herr! fich jo empor 
Zu Schwingen! Nun er mag wohl auch der Neider 
Genug am Hofe haben! 


Bertrand. 
Neider, mas? 

Nur ein erreichbar Glüd erweckt den Neid, 
Und wer ſollt' ſich auf unfres Grafen Platz 
Auch nur zu träumen wagen? Nein, Frau Bonna; 
Er bat am Hofe nichts als treue Freunde, 
Die ihm Beſuch abftatten, — Feite geben, 
Auch wär’ es fchlecht, wenn's anders fich verhielte; 
Es giebt ja im Palaft’ nicht einen Herrn, 
Der ihm nicht feine Stelle dantt! Im Volke, 
Da freilich hört man leider über ihn 
Sp mandes freventliche Urtheil fällen; 
Indeß, er läßt viel bauen, wirft zu Zeiten 
Mit Gold um fi, und wenn ihn wieder dann 
Die Leute fehn in feinem güld’nen Wagen, 
Wie den mit Federn reich geſchmückten Hut 
Er dem Geringften gegenüber rüdt, 
Sp rufen fie: Es lebe Graf Gaſton! 


Bonna. 
Der gute Herr! Freigiebig war er jtet3 
Und voll Serablaffung. 


Bertrand. 
Woll't Ihr nicht jebt 
Die Güte haben, bei dem gnäd'gen Fräulein 
Mich anzumelden. Diesmal hoff’ ich gern 
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Bon ihr gefehn zu werden, denn der Bote 
Des Bräutigams, fei er ein armer Knecht, 
Hat eines Friedensherolds ſchöne Rechte. 
Auch komm' ich nicht mit leeren Händen; bier 
Für’s Erfte bring’ ich einen Brief, ſüß duftend, 
Der mehr der Schwüre ficherlich enthält, 
Als je ein Menſch im Stande war zu halten. 
(Zieht ein Schmudfäftchen hervor.) 
Und dann — 
Bonna. 
D herrlich! ſchön! die Königin 
Dürft eines ſolchen Schmudes fih nicht fchämen! 
(Bertrand will das Yutteral zufchließen.) 
D laßt — 
Bertrand. 
Berzeiht, das beite kommt zuleßt. 
(Er öffnet eine Kapfel, in welcher man ein koſtbares 
Medaillon mit des Grafen Bilde erblickt.) 


Da jeht — 
" Bonna. 

Das tft ein fürftliches Geſchenk! 

Wie hoch mag nur der Goldſchmied diefen Stein, 

Den mittlern, größten, angefchlagen haben? 

Wißt Ihr mir’3 nicht zu jagen? 


Bertrand. 
Nein, Frau Bonna, 
Auf fo etwas verjteh’ ich mich gar fehlecht, 
Allein das Bildniß ſcheint mir wohlgetroffen. 


Bonna. 
Ein ſchöner Herr, ein mächtiger, ein reicher; 
Ein guter Herr — und Fräulein Mr tft 
Noch nicht zu Haufe — 


Der Graf von Beaujoloiß. 


Bertrand. 
* So? wo iſt fie denn? 


Bonna. 
„Mo wird fie fein? fie ſchwärmt auf ihrem Zelter 
Durch Feld und Wald, — darüber ließe fich 
Auch manches fagen; — nun, fommt nur der Graf! 
Sch Tann fie nicht begleiten, das begreift 
Ihr ſelbſt — da nimmt fie denn die Fromme Bertha 
Mit fi) — und den galanten Loredan. 
Was will man machen? in drei Monden tft 
Sie unfre gnäd’ge Dame — 


Bertrand. 
In acht Tagen, 
Am nächſten Sonntag wird der Graf getraut. 


Bonna. 
Das kann nicht fein, mas denkt ſich nur der Herr? 
Noch liegt die Ausftattung ja nicht bereit. 


Bertrand. 
Thut nichts. Hört an: Vor dreien Wochen iſt 
Der Graf aus der Abtei — fie heißt Clermont — 
Burüdgefehrt, mo feines Bruderd Sohn 
Gefangen lebt — der Aberwitzige. 


Bonna. 
Soll!’ er Doctoren nicht dahin geleiten, 
Um feines blöden Neffen Zuftand ärztlich 
Zu unterfuchen? 
Bertrand. 
Freilich ſollt' er das, 
Die Herren vom Gericht verlangten’3 ſo; 
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Des Königs Leibarzt felber reifte mit, 

Und aud ein Rechtögelehrter. Da nun dieſe 
Erflärt bei ihrer Rückkehr, daß der Junker 
Unfähig feine Güter zu verwalten 

Und Kriegesdienft zu thun, ward Herr Gafton 
Belehnt mit feinem Erbe, unter der 
Bedingung, feinen Neffen Iebenslänglich 

Und ſtandesmäßig zu erhalten. 


Bonna. 
Habt 

Ihr ihn gekannt, den Junker? id) entfinne 
Mich fein; er floh, ſobald ein menſchlich Weſen 
Ihm in den Weg trat, und hatt’ einen fcheuen, 
Verrüdten Blick; e8 konnte nie im Leben 
Etwas nur halb Vernünft'ges aus ihm werben, 
Obgleich fein Oheim Teine Müh' geſpart, 

Zu einem wackern Herrn ihn zu erziehn. 


Bertrand. 
Man jagt, er ſei geneigt in der Abtei 
Bu bleiben, Mönd zu werben, und das wäre 
Das beſte. Mag indeß er immer thun, 
Mas ihm beliebt; der König, unfer Herr, 
Iſt hocherfreut, daß fich der böfe Handel 
Zu Gunften unjers Grafen hat entjchieden, 
Führt jelber ihn in fein Beſitzthum ein, 
Und will die Braut ihm zum Altar geleiten. 


Bonna. 
D Bertrand, werft geſchwind Euch auf ein Roß, 
Eilt nad) dem Fräulein, bringt fie mir zurüd! 
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Bertrand. 
Wenn Yhr mir fagt, wo fie fich hingeivendet — 


Bonna. 
Das weiß ich nicht — Jucht fie fein überall, 
So werdet Ihr wohl irgend wo fie finden. 


Bertrand. 


Sch Hör’ im Hofe Roſſe ftampfen . . . 


Bonna. 
30, 
Dem Himmel ſei's gebanft, fie find’3. Ruft hinaus.) Mein Fräulein! 
Sie hört mid) nicht. Der Herr Stallmeifter hilft 
Ihr pflichtgemäß herunter. Immer zu, 
Mein Freund, den Treuergeb’nen nur gefpielt; 
In wenig Stunden fol ſich manches ändern. 


Bertrand. 
Was Habt Ihr gegen diefen Loredan? 
Sch war ihm immer gut. Sit er etwa 
Zudringlich, unbejcheiden? 

Bonna. 
J nun — das 

So eben nicht. 

Bertrand. 


Unhöflich? roh? 


Bonna. 


Auch das nicht. 


Bertrand. 
Nun denn, was it er? Sprecht! 
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Bonna. 
Er ift, — laßt mid) 
Zufrieden, ich Tann ihn einmal nicht leiden. 


Bertrand. 
Ich will indeſſen von des Grafen Ankunft 
Dem Schloßvogt Nachricht geben. 
Bonna. 
Ei, das hätt’ ich 
Beinah' vergeflen, fputet Euch, geſchwind! 


Bertramd (geht ab). 


Zweiter Auftritt. 


Bonna. Alix. Loredan. Bertha. 
Alix. 
Habt Ihr im Schloßhof nach der Uhr geſehen, 
Herr Loredan? die achte Stund' iſt kaum 
Vorüber. Wer nun hatte recht? wer wußte 
Den kürzern Weg zu finden? 


Loredan. 
Edle Herrin, 
Ihr ſcheint beſtimmt dazu, verirrte Wand'rer 
Aus ihrem Labyrinth zu führen. 


Alix. 
Bertha, 
Ich hab' Dir's heute wohl zu bunt gemacht? 
Ich war ſo froh geſtimmt, jagt' unbeſonnen 
Hin über Berg und Flur, mir war's, als trüge 
Die Morgenluft mich in ein Land der Freude. 
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Du wirft ermüdet fein, geh’, ruh' Dich aus. (Bertha ab.) 
Frau Bonna, welch' ein himmliſch ſchöner Morgen! 


“ 
Bonna. 


Für Euch — kann fein; mir fcheint er raub und Falt. 
Auch ſeh' ich überhaupt nicht ein, weßhalb 

Ihr nimmermehr im Schloffe Ruhe findet. 

Habt Ihr nicht bier die weiteſten Gemächer, 
Prachtvoll geihmüdt, ein Heer von Dienerinnen, 
Zum Zeitvertreib Chronifen und Gemälde — 


Alix. 
Statt grüner Hecken güld'ne Teppiche, 
Statt munt'rer Hirten ernſte, ſtrenge Bilder 
Verſtorb'ner Ahnen, Sklaven ſtatt der Freunde, 
Chroniken ſtatt der ſchönen Wirklichkeit! 
Ihr habt Euch zwiſchen dieſen düſtern Mauern 
Freiwillig eingekerkert; Ihr wißt nicht, 
Was Frühling ſei, was Winter; jede Jahrszeit 
Geht ſpurlos, unbemerkt an Euch vorüber; 
Ihr ſeht die Schöpfung nimmerdar verarmen, 
Allein Ihr kennt auch ihren Reichthum nicht, 
Kennt nicht der Wonne Fülle, die ſie bietet. 


Bonna. 
Ich habe freilich keinen treu beſorgten 
Stallmeiſter, welcher über Höh'n und Brücken 
Mich leitet; drum bleib’ weislich ich daheim. 
Doch auch das Haus ift leer nicht ganz an Freuden, 
Und wüßtet Ihr, was die Gefangene, 
Wie fpöttifch Ihr zu nennen mid) beliebt, 
In ihres Kerkers Haft zuerit vernommen, 
Ihr könntet wohl die Arme gar beneiden. — 
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Mein edles Fräulein, habt Ihr feine Frage 
An mich zu thun, — harrt Ihr auf feine Nachricht? 


Alix. 
Auf welche Nachricht? — ich verſteh' Euch nicht. 
Bonna. 
Wenn man von theuren, vielgeliebten Menſchen 
Getrennt lebt, harre — ſollt' ich meinen, man 
Auf Nachricht ſtets. 
Alix. 
Von vielgeliebten Menſchen? 
Ach ja — der gute Graf — hat er geſchrieben? 
Hat man von ihm gehört? 
Bonna. 
Der Bertrand iſt 
Soeben angekommen und verkündet — 
Was meint Ihr, Fräulein, daß er uns verkündet? 
Alix. 
Ich kann nicht rathen. 
Bonna. 
Unſer Herr, der Graf, 
Iſt endlich von des Königs Majeſtät 
Belehnt mit ſeines Neffen Gütern worden. 


Alix. 
Iſt er? das thut beinah' mir leid; ich fürchte, 
Man wird ihm das im Volke ungleich deuten. 


Bonna. 
Befürchtet nichts, der Mann, den ein Monarch 
Selbſt einführt in das Erbe ſeiner Väter, 
Hat drauf gewißlich ein erweislich Recht. 
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Alix. 
Der König ſelbſt? 
Bonna. 
Noch heute ſeht Ihr ihn 
Und Herrn Gaſton. 
Alix. 


Das freut mich, gute Bonna, 
Der Graf war lange fern — und ich bin ihm 
Bon Herzen gut. (Loredan, welcher ſchweigend den lebhafteſten An- 
theil an dieſem Gefpräche gezeigt, erblaßt.) 
Hört Ihr, Herr Loredan, 
Noch heute kehrt der Graf zurüd — 
Loredan. 
Und als 
Ein reicher Freier. 
Bonna. 
Eure Hochzeit, Gräfin, 
Iſt auf den nächſten Sonntag feſtgeſetzt. 
Alix. 
Was iſt Euch, Loredan? Ihr zittert? 
Loredan. 
Ich? 
Gewißlich nicht! — weßhalb? 
Bonna (giebt Alix ven Brief). 
Lei’t diefen Brief 
Und dann — id) hab Eud) viel zu überreichen. 
Alix (indem fie ven Brief erbricht, zu Loredan). 
Geſteht es, Ihr ſeid krank — 
Loredan. 
D nein — 
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Alix (in den Brief fehend, ohne zu leſen). 
Frau Bonna, 

Der Loredan will mir feit ein’ger Zeit 
Nicht mehr gefallen; ausgelaffen heiter 
Im Uebermaße bald — und bald in fi) 
Gekehrt, ſchwermüthig, finfter, mißgelaunt — 
Ich bin in feinem Stück' ihm je zu nah 
Getreten; mas nur meint Ihr, dag ihm fehle? 


Bonna. 

Was kümmert und der Loredan? fei blaß 
Er oder roth, ftumm oder aufgeräumt. 
Dem jungen Menjchen geht's nur allzumohl, 
Und wenn er mißvergnügt mit feiner Lage, 
Sit er ein eit'ler, aufgeblaf’ner Thor. 
Let ruhig Euren Brief. — 

(Alix lieſt für ſich.) 


Loredan (für ſich). 
Ich trag' es nicht! 


Durch einen einz'gen Mann um jedes Gut 
Betrogen und um jede Lebensfreude! 


Alix Machdem fie gelefen). 
Womit kann ich ſo viele Liebe lohnen? 


Bonna. 
Laßt das, mein Fräulein — ſchreiben kann ein Jeder; 
Doch bier blickt her! (Sie öffnet das Käſtchen mit den Geſchenken.) 
Was jagt Ihr dazu? — nun? 


Alir. 


Fürwahr, ich bin beſchämt; glaubt er, ich fei 
Ein Kind, durch glänzend Spielwerk zu gewinnen? 
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Wenn ein Gafton ſich Herzen Taufen müßte, 
Wem würden fie geſchenkt? — (Sie blict eine Weile mit fteigen- 
dem Wohlgefallen auf den Schmuck.) 
Frau Bonna, wahrlich), 
Nie, nie im Leben fah ich noch Juwelen 
Bon fo vollendet ſchöner Arbeit! — Was 
Steht Ihr fo ferne, Loredan? glaubt Ihr, 
Es ſei geichehn um Eure Männerwürde, 
Wenn hr ein Feines wenig Neugier zeigt? 
Seht her — 
Loredan. 
Warum nicht? dieſe Steine müſſen 
Von hohem Werthe ſein, da ihr Beſitz 
Euch reizen kann; auch mir gefallen ſie, 
Denn ſie ſind ächt. 
Alix. 
Betrachtet dieſes Bildniß, 
Gleicht es dem Grafen nicht? | 
Loredan. 
Ihr ſeht, mein Fräulein, 
Den Grafen überall, gewiß drum aud) 
In jeinem Bild. — Es bat bei Euch der Maler 
Hier leichtes Spiel. (Für fi.) Fahr’ wohl, mein ſchöner Traum! 


Dritter Auftritt. 


Borige. Bertrand. 


Bertrand. 
» Soeben läßt ein Trupp von Neitern dort 
Sich auf der Anhöh' fehn. — Er iſt's, er fommt! 


Erfter Aufzug. Dritter Auftritt. 
Air. 
Der König? 
Bertrand. 
Vor der Hand wohl nur der Graf. 


Bonna. 
Sp eilt Euch umzukleiden. — Bertrand, folgt 
Mir auf den Söller, — folgt mir, Loredan! 


(Ste eilt davon, Bertrand ihr nach, Loredan folgt ihnen, 
bleibt aber an der Thüre ftehen.) 


Bterter Auftritt. 
Alir. Loredan. 


Alix (achelnd und halb verlegen). 
Geht mir voran, ich Tomme bald Euch nadı. 


Loredan (nähert fich ihr Hef bewegt). 
Mein Fräulein — id — 
Alir. 
Was habt Ihr, Loredan? 
Loredan. 
Ich komme — 
Alix. 
Sprecht — ſeht wie Ihr mich erſchreckt! 
Iſt Euch ein Unglück zugeſtoßen? 
Loredan. 
Fräulein, 
Verzeiht — ich wollte ſtark ſein und gefaßt, 
Verzeiht der Rührung, die mich übermannt, — 
Habt Dank für die Erinnr'ung ſchöner Tage, 
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Die meinen düftern Weg erhellen wird; 

Habt Dank für das Gefühl von Ehr’ und Tugend, 
Das Ihr in mir geweckt. — Ich komme Abfchied 
Bon Euch zu nehmen. 


Alir. 
Was ift Euch begegnet? 
Was treibt Euch zu fo plöglichem Entſchluß? 
Denn Falter Ueberlegung Frucht ift ſolch' 
Beginnen nit. — 


Loredan. 

Denkt nicht darüber nach; 
Es lohnt der Mühe nicht. — Ich muß von hinnen. 
Man ſpricht, ſo heißt's, von einem nahen Kriege, — 
Der Fürſt trifft heut' hier ein; ich will den Arm 
Ihm weih'n, — um mir die Sporen zu verdienen. 

Alix. 
Ich bill'ge, was Ihr ſagt, Herr Loredan; 
Doch wie Ihr's ſagt, will es mir nicht gefallen, 
Ihr ſeid nicht offen, — Ihr verhehlt mir etwas. 
Loredan. 

Die Frauen weiſt Natur auf ihren Platz, 
Wir müſſen uns den unſ'rigen erringen; 
Sie ſind geſchaffen, wie ſie bleiben ſollen, 
Uns ward nichts als die Kraft, um alles werden 
Zu können, und bevor wir dieſe Kraft 
Genützet, ſind wir nichts. — Wenn noch die Welt 
Nicht mit Verachtung auf mich blickt, geſchieht's 
Aus Rückſicht nur auf meine Jugend, weil 
Der Thaten Keim man noch in mir vermuthet; — 
In wenig Jahren ſtänd' es nicht mehr ſo. 
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Alir. 
Ich will ja nicht, daß Ihr im Frauendienite 
Erichlaffen follt, nur daß Ihr immerdar 
Der Unfre bleibet. — Ziehet, Loredan, 
Der Fahne nad), der mächt'gen, unſers Königs, 
Wenn fie Euch winkt, doc) thut’3, um mit dem Lorbeer, 
Den zu erfämpfen hr das Leben maget, 
Die Hallen Eurer Freunde auszufchmüden. 
Ihr thut mir weh, wenn hr fo troſtlos fcheidet; 
Ein ſolcher Abſchied fcheint ein gänzliches 
Losreißen mir zu jein — 


Loredan. 

Er iſt's, mein Fräulein. 
Die zarten Fäden, die den Jüngling an 
Den erſten Kreis gebunden, der ihn liebend 
Umgeben, knüpfen ſich nicht wieder an, 
Wenn ſie einmal zerhauen worden, und 
Ein Fremdling kehrt als Mann er einſt zurück; 
Ich will mich nicht mit leerer Hoffnung täuſchen, — 
Lebt wohl auf ewig — und — vergeſſet mein, 
Wenn Ihr an Gaſton's Seite glücklich lebt. 
Doch ſollt' Euch, ſtatt in den verſproch'nen Himmel, 
Der Mann, den Ihr erwählt, in eine Wüſte 
Geleiten; ſollt' einſt Euer reiches Herz 
Einſam verſchmachten in dem gold'nen Kerker; 
Dann — dann! — gelobt mir, daß Ihr Loredan's 
Gedenken wollet, der in bitterm Schmerze 
Vergehen wird, wenn er Euch elend weiß. 


Alix. 


Ihr ängſtigt mich — ſprecht aus, was Euch bekümmert! 
Mißtrauet Ihr dem Grafen? — o ſeid ruhig, 
I. 2 
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Der Graf, er Tiebt mic) — und Euch wird er lieben; 
Er ift zu edel, um dem Eveln nicht 

Sich freundlich anzufchließen — ich will Eud) 

Ihn Tennen lehren. 


Loredan. 

Wohl gab's eine Zeit, 
Wo ich gewünſcht, von ihm erkannt zu werden; 
Die iſt vorüber, kann nicht wieder kehren. 
Zu fallen unter meines Königs Fahne, 
Verloren unter tauſend andern Treuen, 
Iſt alles, was auf Erden ich begehre. 
Mein Lohn ſei mein Bewußtſein; was der Himmel 
An Glück mir zugedacht, das ſchenk' er Euch. 
Ihr liebt den Grafen? — nicht? 


Alix. 
Kenn' ich ihn doch, 
Seit ich mich kenne; war er doch der erſte, 
Der mich beachtet, der in meinem Herzen 
Des Weibes Selbſtgefühl geweckt. 


Loredan (ruhiger). 
Habt Ihr, 
Um Euch Gaſton zu ſchenken, nicht ein früher 
Geſchlung'nes Band zerreißen müſſen? 


Alix (aͤchelnd). 
Da 
Ihr einmal darum wißt, will ich's geſtehn: 
Ich bin ein falſches, ein treuloſes Mädchen, 
Das ſchon im achten Jahre einem Bräut'gam 
Den Abſchied hat gegeben, weil der Arme 
Verrückt geworden war. 
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Loredan. 
Entfinnt Ihr Eud) 
Noch Eures Keimen Vetters? 
Alir. 
Sehr genau. 

Ein ftummer, menjchenjcheuer, troß’ger Knabe, 
Sch konnt' ihn nie gut leiden; wenn man mid 
Zum Weinen bringen wollte, durfte man 
Nur Heinrich's Braut mich nennen. 


Loredan. 
Habt Ihr um 
Des Armen Schickſal ſpäter Euch gekümmert? 
Alix. 


Man bracht' ihn nach Clermont in die Abtei. 
Sein Oheim hoffte viel von jener Mönche 
Gelehrſamkeit; doch ihr Bemüh'n blieb fruchtlos, 
Und ſonach wird mein Bräutigam wohl nächſtens 
Ein Ordensbruder ſein. 


Loredan. 
Ihr ſaget das 
So kalten Tones — 
Alix. 
Da ſein freier Wille 
Ihn feſthält in der heil'gen Einjamteit, 
Darf ich mich freu'n, daß mein Geſchick mich gnädig 
Befreit von ſo verhaßter Ehe Ketten. — 
Betrachtet dieſen Ring, Herr Loredan; 
Er iſt von jenem Vetter Heinrich, — mein 
Verlobungsring; ich hab' als Kind damit 
Geſpielt, und trug bis jetzt ihn aus Gewohnheit. 
2* 
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Loredan. 
O tragt ihn ferner — tragt ihn bis zum Tode. 
Der Bund, den Ehrgeiz nicht, noch Leidenſchaft, 
Den Elternwille ſchloß, gewiß, der Segen 
Des Himmels hat auf ihm geruht; ſein Zeichen, 
Sein todtes Zeichen ſelbſt, iſt eine heil'ge 
Reliquie. — 
Alix. 
Herr Loredan, Ihr ſeid 
Sehr feierlich geſtimmt ſeit einer Stunde; 
Was habt Ihr nur? beinahe möcht” ich denken, 
Die Männer nennen das bisweilen Kummer, 
Was Laune beißt bei und. — 


Fünfter Auftritt. 


Borige. Bonna (eilig hereintretend). 


Bonna. 
Der Graf, mein Fräulein! 

Der Graf! — Was feh’ ich? noch nicht umgefleidet? 
Und Ihr noch immer bier, Herr Loredan? 
Ihr Icheutet nach dem raſchen Ritte wohl 
Die fühle Luft des Söllers? (Leife zu Alte.) Schämet Euch, 
Sp lang’ zu plaudern mit dem jungen Manne! 
Wenn das der Graf erführ’! Iſt das wohl Sitte? 


Alir. 
Ihr habt, Frau Bonna, ja das Zimmer faum 
Berlafien — und er blieb — CLoredan drohend) nein, nein, mein Herr, 
Noch will ich Niemand fagen, weßhalb Ihr 
Burüdgeblieben — 


Erfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Bonna (halb leife zu Alix). 
Wenn hr fo, mein Fräulein, 

Es ferner treibt, wird mein Gewiſſen mir 
Berbieten, gegen unfern gnäd’gen Herrn 
Davon zu fchweigen. 

Alix. 

Durch mich ſelber ſoll 
Der gute Graf noch heute alles wiſſen. 
Weh' mir, bedürft' ich je im Leben fremder 
Verſchwiegenheit! — Da iſt er! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Graf Gaſton. 
Graf. 
Seh' ich endlich 
Euch wieder, holde Gräfin? — iſt's kein Traum? — 
Hat wirklich ſich die Zeit, die ich entfernt 
Von Euch durchſchmachtet, hat ſie ſich der ſtillen 
Vergangenheit geſellt? — o ſo iſt nichts 
In Wahrheit endlos, und ein Ziel ward ſelbſt 
Geſetzt der Ewigkeit. 
Alix. | 
Mein theurer Graf, 
So kehrt Ihr unverändert mir zurüd? 
So mahnte Euch in dem Tumult der Hauptſtadt 
An Eure Stille Burg doch ein Gedanke? 


Graf. 
Die Liebe Tann uns eine Wüfte zwar 
Zum Paradieje zaubern, doch verwandelt 
Sie und dafür die ganze weite Welt 
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Bis auf das Pläbchen, wo fie thront, in einen 
Berbannungsort. — Wie fünnte mid) der Glanz 
Der Refidenz verblenden — mich? der ich 
Gewohnt des Himmel3 Glorie anzufchauen, 
Die aus dem Auge meiner Altz ftrahli! 

Nenn reizende Mufif mein Ohr betäubte, 
Schönheiten, reichgeſchmückte, mic) umſchwebten, 
Da blidte aus den ferzenhellen Sälen 

Ich durch die Nacht nad) diefer Gegend hin, 
Nie der Verwaiſte nad) dem Sterne blidt, 
Auf welchen er die ſel'gen Abgeſchied'nen 
Bereinigt wähnt. — hr lächelt? Euer Herz 
Hat freilich feinen Maßſtab für die ‘Bein 

Des meinigen, noch) auch für fein Entzüden, 
Da Ihr nicht Tiebt; indeß habt Ihr bisweilen 
Aus langer Weile, weil fein Gegenftand, 

Der der Beachtung würb’ger, eben Euch 
Beichäftigt — flüchtig nicht Gafton’3 gedacht? 


Alix. 


Ich ſchloß in mein Gebet Euch täglich ein. 


Auch ſchien mir's oft, als müßt' ich dies und jenes, 
Das ich geleſen oder ſonſt bemerkt, 

Mit Euch beſprechen. Fraget Bonna nur, 

Fragt Loredan, fragt alle meine Freunde. 


Graf. 
Mehr darf ich nicht begehren. — Hat Bertrand 
Bereits Euch kund gethan? 


Alix. 
| Er brachte mir 
Geſchenke, die ich minder koſtbar wünſchte. 
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Graf. 
Vergebet meiner Liebe dieſe Schwachheit, — 
Der König, unfer Herr, ſoll heut’ Euch fehen, 
Sein glänzendes Gefolge Euch umgeben; 
Sch werde heut’ beneidet werden, Gräfin, 
Bon taufend Männern wohl, und wünſchte drum, 
Daß Ihr, ſei's auch) um todter Steine willen, 
Bon einer einz’gen rau beneidet würdet — 
D lächelt nicht, die Liebenden find Kinber; 
Was hr vielleicht an mir für Stolz gehalten, 
War Demuth nur. 
Alir. 
O denfet nicht zu Klein 
Bon Euch, und wiſſet, daß Ihr mich beleidigt, 
Wenn Ihr den Mann herabfett, mit dem ich 
Sp gerne prunfe. — Doc von etwas And’rem. 
Sch hab’ in Euch ein unbegrenzt Vertrauen, 
Geftand Euch willig ſtets jedweden Wunſch, 
Und Ihr erfülltet mein Begehren oder 
Bewieſet mir, daß im Verſagen ſelbſt 
Ihr meines Herzens ſtiller Neigung folgtet. 
Ich hab' ſchon wieder einen Wunſch, Gaſton. — 
Graf. 
Schon wieder? — Seid Ihr, Gräfin, etwa ſo 
Verſchwend'riſch mit der Gunſt mir zu gebieten? 
Alix. 
Ich weiß nicht, weßhalb ich verlegen bin, 
Es Euch zu ſagen, — will ich Eurem Dienſte 
Doch einen wackern Streiter nur erhalten. 


Graf. 
Wen meinet Ihr? 
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Alix. 
Den jungen Loredan. (Zu Loredan lächelnd.) 
Nur näher, Freund, Ihr dürfet alles hören. (Zum Grafen.) 
Er möchte ſeinen Arm im Krieg verſuchen, 
Und will uns deßhalb alſobald verlaſſen; 
Allein ich denke, daß es beſſer wäre, 
Er weilte hier bis zu des Krieges Ausbruch, 
Und zöge dann an Eurer Seite erſt 
Dem Feind' entgegen. Mit der Tapferkeit, 
Herr Loredan, iſt's noch nicht abgethan; 
Man muß ſo gut im Felde Gönner haben 
Wie im Palaſte — Graf Gaſton, nicht wahr, 
Das unerfahr'ne Mädchen hat darin 
So unrecht nicht? 
Graf (galant). 
Was Lebensflugbeit heißt, 
Muß jeder Mann von Frauen lernen. — Wie 
Mir's fcheint, feid wohl zufrieden Ihr mit Eurem 
Stallmeiſter, Fräulein Alix — 


Alix. 

Ja, Herr Graf! 

Er weiß, was Männer ziert, und weiß auch, was 
Sich gegen Damen ziemt. — 


Graf. 
Ihr würdet ihn 
Ungern verlieren —? 
Alix. 
Nein — ich halte Keinen 
In meiner Näh' zurück, der beſſeres 
Zu thun hat. 


Erſter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Graf. 

Nun, jo zählt auf mich; ich habe 
Bon jeher mir etwas von ihm verſprochen 
Und bin zu lieben ihn nunmehr geneigt, 
Da ich erfahren, daß Ihr wohl ihm wollt. — 
Willſt Du Dich meiner Leitung unbedingt 
Bertrauen, Loredan? Sprich, willſt Du fühn 
Auf einen Würfel mit mir feten? — Rebe! 


Loredan. 
Möcht' allzuſchlecht mich wohl auf Euer Spiel 


. Berftehen. 
(Die Thurmuhr fchlägt.) 


Bonna. 
eh’! die neunte Stunde fehon! 
Wann wohl gedacht’ des Könige Majeftät 
Hier einzutreffen? 
Graf. 


Er kann allzulang’ 
Nicht außenbleiben mehr. — 


Bonna. 
Dann iſt's fürwahr 
Die höchite Zeit. — Geht, Fräulein Aliz, geht; 
So könnt Ihr doch die Herren nicht empfangen. 


Alir. 
Lebt wohl, Gafton — gedenket meiner Bitte — 
Gut, daß Ihr mich im Hauskleid überrafcht, - 
In wenig Augenbliden bin ich nicht 
sch felber mehr. — Lebt wohl, Herr Loredan. — 
(Gebt ab.) 
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Graf (zu Loredan). 
Wenn Du in Königs Dienit den Hals Dir brechen 
Zu lafien Willens bift, jo hab’ ich nichts 
Dawider, doch der Mühe, meine Braut 
Auf ihren Nitten zu begleiten, will 
ch gnädig Dich in Zukunft überheben. 
Loredan. 
Begleitet ſelber ſie, mein hoher Herr; 
Ich hab' dem Frauendienſt' entſagt für immer. 
(Gebt ab.) 
Graf. 
Der Jüngling will mir übermüthig werben. 
Es reut mid), daß ich ihn zurüdgelafien; 
Ein Mann, und fei er ein geringer Anecht, 
Mird, wenn nur Frauen ihm befehlen, bald 
Sein felbit vergefien, ſich als Herr geberben. 
Bonna. 
Ach, mein Herr Graf, was diefen Punkt betrifft, 
Hab’ ich gewaltig viel mit Euch zu Sprechen. 
Folgt mir, Herr Graf, in mein Gemach; bort find 
Mir ungeftört, dort ſollt Ihr alles wiſſen. (Gehen ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Erjiter Auftritt. 
(Ein anderes Gemach im Schloffe.) 
Der Graf allein. 


Ich ſteh' am Ziele meiner Wünfche num, 

Und noch nicht ruhig! Diefe ftolge Burg 

Sit mein; was nur mein Aug’ erreichen Tann, 

Iſt mein, und noch nicht ruhig! Bin ich nicht 
An meines Königs Thron der Erſte, Einz’ge? 
Denn Niemand naht fich diefem fonft al3 Sklaven, 
Gedungen, das zu fagen, was ich eben 

Nicht über meine Zunge bringen mag, — 

Und noch nicht ruhig? Die Tiebreizendite 

Der Damen Frankreich reicht mir ungezivungen, 
Aus freier Wahl die Hand, verboppelt durch 

Die reiche Mitgift meine Macht, — und nod) 
Nicht ruhig? — Stolzes Herz, wo willft Du hin? 
Wann wirft Du fröhlich Deines Glüd3 genießen? 
Iſt denn Zufriedenheit jo unvereinbar 

Mit der Natur des Menschen, dag ein Wunſch, 
Wenn er erfüllt, ftatt der gehofften Ruhe, 

Dem Herzen taujend Zweifel hinterläßt? 
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Gefteh’3, Gafton, Du, eines Königs Herrſcher — 
Dein junger, blonder Diener macht Dir Sorgen. 
Wie, Sorgen? — Tchäme Dich! wird feinetivegen 
Das Fräulein mit mir brechen? — und ihr Herz, 
Ein Thor nur kümmert fih um Weiberherzen! 
Doch quält's mich, daß fie Antheil nimmt an ihm, 
Der es verjchmäht, das Knie vor mir zu beugen. 
Ich haß' ihn, diefen Uebermüthigen, 

Und will ihn lehren, daß auf Frankreichs Boden 
Nur unter meinem Schube Heil zu finden. 


Zweiter Auftritt. 
Der Graf. Tourbvel. 


Tourvel. 
Trifft man allein Euch endlich, Graf Gaſton? 
Ich ſuch' Euch feit zwei langen Stunden ſchon 
Mit Todesangſt. 
Graf. 
Was iſt Euch zugeſtoßen? 
Tourvel. 
Nichts Neues, mein hochedler Herr, wir haben 
Am Alten ſchon genug. — Laßt's Euch geitehn; 
Der Schritt, zu welchem Ihr mich habt verleitet, 
Kommt mir an jedem Tag bevenklicher, 
Gemagter vor — 
Graf. 
Ein jeder Tag, Herr Tourvel, 
Bringt, was wir thaten, der Verjährung näher, 
Und ein verjährt! Verbrechen tft ein Mord 
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Im Trauerfpiel’, um welchen man fürwahr 
Den Dichter nicht zum Tod’ verbammen Tann. 


Tourvel. 
Wenn uns der Abt nur reinen Mund hält! Graf, 
Der Alte ſchien — 


Graf. 
Er mag dem Himmel danken, 
Daß ich ob der Entweichung meines Neffen 
Ihn nicht zu ftrenger Rechenfchaft gezogen! 


Tourvel. 
Wenn ich bedenke, daß ich einen Menſchen 
Gerichtlich für verrückt erklärt, den ich 
In meinem ganzen Leben nicht geſehn — 


Graf. 
Steh' ich ſo ſchlecht in Eurer Meinung, Tourvel, 
Daß Ihr, was Euch mein Mund verſichert, nicht 
Für ſo gewiß erachten möget, als 
Was Euer Auge prüfte. — Daß der Thor 
Entflohen war, bevor wir kamen, das 
Iſt weder Eure Schuld, noch auch die mein'ge. 
Was blieb zu thun uns übrig? Sollten wir 
Den Handel in die Länge ziehen, bis — 
Was bei des Königs überängſtlicher 
Gewiſſenhaftigkeit zu fürchten war, 
Jedwedes Dorf in Frankreich man durchſucht, 
Um den Verlor'nen aufzufinden? ſollten 
Wir dieſes herrliche Beſitzthum hier 
Vielleicht durch viele Jahre noch den Händen 
Raubſüchtiger Verwalter überlaſſen? 
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Tourvel. 

Ihr habt Kundſchafter ausgefanbt, Herr Graf, 
Um Eures Neffen Wohnort zu entdeden; 
Habt Ihr noch Teine Spur von ihm? 

Graf. 

Nein, Tourvel. 
AM mein Bemüh’n war fruchtlo8 — doch was ſchadet's! 
Er ſoll's, er mag’3 nur wagen, ald ein Graf 
Bon Beaujolois in Frankreich aufzutreten. 
Womit kann feine Herkunft er beiveifen? 
Ein Wort von mir gilt mehr in diefem Lande, 
Als taufend feiner Schwüre gelten fünnen. 
Der Abt wird nimmer für ihn zeugen. Der 
Sit allzufroh, daß ich ihn ungekränkt 
In feiner jtillen Klauſe beten laſſe 
Mit feinen Mönchen — Euer Sohn wird näcdhitens 
Des Königs zweiter Leibarzt, — faſt vergaß id) 
Euch das zu jagen. — 
Tourvel. 

Hab’ ich recht gehört? 
Mein Sohn? — Erreicht all’ meiner Wünfche Ziel? 
Wodurch verdient ich Euren thät’gen Eifer? 
Wodurch? — genug davon, ber Liebe Himmel 
Bewahre mich vor ſündlichen Gedanken. 


Graf. 
Was ficht Euch an? ich will Euch wohl, Herr Tourvel, 
Und Eures Sohnes Wiſſenſchaft iſt weit 
Und breit bekannt. 
Tourvel. 
Des Königs Majeftät! 
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Dritter Auftritt. 


Borige. Der König. Baron Gontrand. Marquis 
Lambert und Gefolge. 

König. 
Sieh’ da, Herr Graf Gafton, bin id) bereits 
Auf Eurem Schloffe doch fo heimiſch worden, 
Daß ich verjuchet bin, Euch zu begrüßen 
Als meinen Gaſt. 

Graf. 

Was iſt, o Sire, auch wohl 

Gewiſſer Euer Eigenthum als eine 
Beſitzung, die nur mein durch Eure Gunſt, 
Und die als Euer Lehnsbeamter zu 
Verwalten ich allein geſonnen bin. 


König. 
Noch hat ſich Eure ſchöne Braut vor mir 
Nicht ſehen laſſen; fürchtet Ihr, Gaſton, 
Mein ſchwaches Herz? — Hat es doch niemals mich 
An einem Freunde treulos noch gemacht. 


Graf. 
Ich fürchte nichts. Ihr ſeid nicht fähig, Sire, 
Ein unerfahr'nes, ſchwaches Mädchen einer 
Noch nie beſtand'nen Prüfung freventlich 
Zu unterwerfen. — Unſer alter Graf 
Von Montolon ringt, hör' ich, mit dem Tode. 
Der Marquis Bellecour wird eben nicht 
Betrübt ſein. 
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König. 
Hat er um die Stelle doc 

Des Oberkämm'rers lange angehalten 
Und — meint hr nicht? — es wäre wohl das beite, 
Sie ihm zu geben. — 

Graf. | 

Ja, mein Fürſt — wenn nur — 

Der Bellecour ift meinem Herzen theuer — 


War ein Verwandter meiner felgen Mutter, 


Ich mag ihm nicht zu nahe treten, — doch 

Ihr Tennt mich, Sire, — fobald von Eurem Dienfte 
Die Rede, bin id) eines Bruders felbit 

Zu Ichonen nicht im Stande. 


König. 
Somit glaubt 


Ihr wohl, daß Bellecour der Mann nicht Sei, 


Um foldhe Stelle würdig zu verwalten? 


Graf. 
Er bat ein rebliches Gemüth, iſt Euch 
Mit unbedingter Treu’ ergeben — ziehet 
Ihn, Sic’, an Euren Hof, e3 ſoll mich freun; 
Wenn er nur lernen wollte, fi) den Fremden 
Gefäll’ger zu erweiſen, nicht Jedweden, 
Den fein Geſchick geboren werben ließ 
Senjeit3 der Grenzen Frankreichs, zu behandeln 
Mie einen Menſchen ſonder Werth und Bildung. 
Indeß er legt vielleicht wohl mit der Zeit 
Die böfe Sitte ab, — ich felbit will thun, 
Was an mir ift, um eines beſſern ihn 
Zu überzeugen — 


Zweiter Aufzug. Dritter Auftritt. 33 


König. 

Ich bin Eud) verbunden 
Für Eure Offenheit. Was Ihr mir da 
Gejagt von Bellecour, macht mich bedenklich, 
Sch bin foeben — wie hr wißt — mit vielen 
Ausmärt’gen Höfen in Verbindung, und 
Bedarf deßhalb nothwendig eines Mannes, 
Der fich beliebt den Fremden weiß zu machen. 


Graf. 
Es wäre möglich doch, daß Bellecour — 
König. 
Ich will nicht, Graf Gaſton, daß Euer Freund 
Deßhalb zu kurz fol fommen — hoffentlich 
Wird bald fich etwas Beſſ'res für ihn finden. 


Graf. 
Ich bau’ für ihn auf Eure hohe Gnabe. 
Baron Gontrand! (Zum Könige.) Das Schöne Pferd, das Ihr 
Geritten diefen Morgen, Sir’, das Euch 
Sp wohl gefallen, hat er mir verfauft. 

König. 
Ein Thier vol Muth und Feuer, Herr Baron, 
Ganz wie ich's liebe — 

Baron. 

Aus arab’schem Stamme 

Entſproſſen. 

Graf. 

Habt Ihr den Marquis, — verzeihet 

Mein König, — auf der Laute ſchon gehört? 

König. 
Nicht daß ich wüßte — 
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Graf. 
Um fo beſſer — hätt’ 

Sch ihn doch felber niemals noch gehört, 
Um ihn zum erftenmale heut’ zu hören. 
D lächelt nicht, Marquis, wenn hr der einz’ge 
Nicht fein wollt, der Gerechtigkeit verjagt 
Der Leiltung Eurer Tunftgeübten Hand. (Zum Könige.) 
Er tft ein Troubadour der neuen Zeit 
Und fünnte, wenn Ihr es genehmigt, Sire, 
Die Abendftunden lieblich uns verkürzen. 

König. 
Gewiß! Nach dem Tumult der agb erfreut 
Ein fchönes, janftes Lied jo Geiſt als Herz. 
Ihr werdet ung verbinden, Herr Marquis. 





Marquis. 
Mein Meiiter, Sire, mar der berühmtefte 
Zu feiner Bett in Franfreih: Durantel. 
Er bielt mich nicht für feinen ſchlecht'ſten Schüler, 
Allein der gute Graf ſchätzt mein geringes | 
Talent jo hoch, daß er den Muth mir raubt. 
| König. 
Nun, nun, — wir werben hören; fordert man 
Bon Herren Eures Standes in dergleichen 
Dod au nicht übermäßig viel. 
Graf lleife zum Baron). 
Ihr jeht 
Mich in Verzweiflung, Herr, weil ich bis jest 
Noch nicht Gelegenheit gefunden, Euer 
Geſuch dem Kön’ge vorzutragen. — Bei 
Dem rendez-vous der Jagd vielleicht — 
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Baron. 
Es hat 
Damit nicht Eile, da Ihr Euch der Sache 
Annehmet, bin ich des Erfolgs gewiß, 


Graf. 
O könnt' ich immer, wie ich wollte, Herr! 
Wer wär’ dann glüdlicher al3 meine Freunde. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Alix. Bonna. Gefolge von Frauen. 


Loredan. 
König. 
Ein Zug von Grazien! und an ihrer Spibe 
Der Schönheit Göttin. — Bin ich, edles Fräulein, 
So glüdlich, meine liebenswürd'ge Wirthin 
In Euch zu jehn? 


Alix (ehr beſcheiden). 
Empfanget meinen Dank, 
O Sire, für dieſen gnädigen Beſuch. 
Die ernſteſte der Stunden meines Lebens 
Will Eu're Gegenwart dem Glücke weihn. 
König. 
Des Grafen Glück hoff' ich zum mindeſten 
Durch dieſes mein Erſcheinen zu beſchleun'gen, 
Wenn Ihr mir Eures würd'gen Vaters Stelle, 
Des früh verſtorb'nen, anvertrauen wollt. 


Alix. 
Ihr ehrt mich, König, mehr als ich's verdiene, 
Beſcheiden ſollt' ich Euer Anerbieten 
3* 
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Burüdemeifen, aber ſolch' ein Opfer 
Sit denn doch Feine Tochter Frankreich wohl 
Zu bringen fähig — 
König (zum Grafen). 
Graf Gaston, Ihr ſeid 
Ein Huger Freier. — Schönheit, Sitte, Geift, 
Was den Liebhaber Hinreißt, was dem Manne 
Des Lebens Frieden fichern Tann, ich ſeh's 
Bereint in Eurer holden Braut. Wohl Euch, 
Wenn Ihr in ſolches Herzens Heiligthum 
Gedrungen. 
Graf. 
So viel wag' ich kaum zu hoffen! 
Beglüdt, wenn ohn' Mipfallen, Alix nur 
Nach ihrem Treuen blidt und ihm geftattet 
Sein Leben ihr zu meihn. 
König (u Alix). 
Ihr jchweigt, mein Fräulein; 
Darf Graf Gafton im Ernſt nicht mehr erwarten? 
Alix. 
Er kennt mein dankbar Herz — und kennt auch ſicher 
(Was der beſcheidenſte der Männer wohl 
Sich nicht verbirgt) ſein eigenes Verdienſt. 
Was bleibt mir übrig ihm zu ſagen? 
Graf. 
Fräulein! 
König (achelnd). 
Genug, — bin ich nunmehr doch überzeugt, 
Daß es die Gräfin allzuſehr nicht kränke, 
Dem alten Oheim, ſtatt des jungen Neffen, 
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Zum Traualtar zu folgen — und fürwahr! 
Sie hat fo unrecht nicht, der Oheim fommt 
Mir gar nicht übel vor, das Alter hat 
Ihn gänzlich noch zu Boden nicht gebrüdt. 
(Blickt um fich, und heftet zulegt die Augen auf Loredan.) 
Mer it der junge Mann, Gafton? gehört er 
Zu Eurem Haufe? 
Graf. 
Mein Stallmeifter, Sire. 
Seit einem Jahr ift er in meinen Dienften. 
König. 
Ein ſchöner Züngling! ich hatt! ihn bis jebt 
Noch nicht bemerft — 
Loredan (rafch hervortretend). 
Ein treuer Unterthan, 
Mein Fürft! Da einmal Euer Auge gnädig 
Auf mir geruht, o lafjet mich den felt’nen, 
Den günft’gen Augenblid befcheiden nützen, 
Um eine Bitt! Euch vorzutragen. 
König. 
Sprich! 
Sprich, junger Mann. (Zum Grafen.) Was mag er wollen? 


Loredan. 
Mögen 
Um Ehrenkreuz' und güld’ne Gnadenketten 
Die jungen Männer meines Alters buhlen; 
Ich will nichts als ein Schwert, um in der Schlacht 
Nicht ſonder Ruhm zu fallen. 
König. 
Haft Du Luft, 
Im Krieg Dich zu verfuchen? 
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Loredan. 
O mein König, 
Nicht blos verſuchen will ich mich, ich will 
Nicht eher ruhn, bis ich in Eurem Dienſte 
Den letzten Tropfen meines Bluts verſpritzte. 
Geſtattet mir, mein hoher Herr, das bitt' ich, 
Als der Geringſten Eurer Krieger einem, 
Euch nach Paris zu folgen, daß ich dort 
Mich an Gehorſam, an des Dienſtes Pflichten 
Gewöhne, bis die Siegesfahne ruft. 
König. 
Was meint Ihr, Graf Gaſton? Der Mann gefällt mir, 
Seid Ihr geneigt, ihn abzutreten? 
Graf. 
Sire, 
Er iſt mir werth als wie ein Sohn, drum ſei 
Mir auch vergönnt, als Vater hier zu ſprechen. 
(Leife zum Könige.) 
Er iſt ein Schwärmer! Webereilt Euch nicht, 
Mein hoher Herr! Schiebt die Enticheivung ſeines 
Geſchickes auf, bis ich mich gegen ihn 
Erklärt — 
König. 
Der Eifer fcheint mir lobenswerth, 
Der ihn bejeelt, — weßwegen fol ich ihn 
Erlöichen laſſen? — 
Graf. 
Müßt Ihr denn, o König, 
Um jede Schwachheit meines Herzens wiſſen? 
Der junge Mann iſt meine Schöpfung, id) 
Hab’ zum Soldaten ihn Euch ausgebildet, 
Und freute mich feit einem Jahr, ihn einft, 
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Mein beftes Kleinod, Eurem Dienft’ zu opfern. 
Nun kränkt es mich, daß ohne feinen Plan 
Mir Fund zu thun und ohne meinen Rath 
Nur einzuholen, er zum Kauf Eud) bietet, 
Was er doch mir verdankt. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Bertrand. 


Bertrand (zum Grafen). 
Mein gnäd’ger Herr, 
Die Roſſe ftehn bereit, die Jäger find 
Berfammelt; die Partie fol glänzend werben, 
Berfpricht man uns. 
Graf (zum Könige). 
Iſt's Eurer Majeftät 
Gefällig? 
König Gu Alix). 

Fräulein Braut, gehabt Euch wohl! 
Der Graf will nicht geitatten, daß ich länger 
In Eurer Nähe weile. (Bu Loredan.) Nicht fo raſch, 
Mein junger Freund, wir |prechen heut’ noch mehr 
Bon Eurer Angelegenheit, vertraut 
Euch ohne Rückhalt Eurem wadren Gönner. 
Baron! Marquis! wir wollen ſehn, wer heute 
Der Sieger bleiben wird; Tommt, folget mir. 

(König, Baron, Marquis, Bertrand und Gefolge ab.) 
Alix lim Abgehen zu Loredan). 

hr reizt den Grafen, Loredan, da Ihr 
Ihn fo umgeht; o thut das nicht, Ihr wißt 
Nicht, was ich leide, ſeh' ich Euch entzweit. 

(Ab mit Bonna und ihrem Gefolge.) 
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Sechster Auftritt. 


Der Graf. Loredan. 
Graf Gerdrießlich). 
Was war's, daß fie Dir ſagte? 
Loredan. 
Sie gebot 
Mir, Euch zu ehren, und das thu’ ich wahrlich, 
Indem ich ſchweige. 





Graf. 

Ueberflüß'ge Sorge. 
Bedarfit Du mein etwa? Du geht mit Deinen 
Geſuchen ſchnurgrad an den König, und 
Erlangeſt augenblidlihe Gewährung. 


Loredan. 
Bedarf ich gleich zum Anwalt Euer nidt, 
Wünſcht' ich mir Euch, Herr Graf, zum Lehrer dod). 
Ich weiß noch nicht, wie man ſich eine Herrichaft 
Und eine Braut gewinnt auf einen Schlag; 
hr Tönntet in der Kunſt mid) unterrichten, 
Wenn Ihr nur wolltet — Ihr verfteht das Ding. 


Graf (bliet ipn ſtarr an). 
Bilt Du von Sinnen, Bube! 
Loredan. 


So verrückt 
Wie Euer Neffe in dem Kloſter Clermont. 


Graf (mit Zorn). 
Was fol das? Fort im Augenblidel Fort! 
Geh’, wohin Du gehört, — Du bift noch nicht 
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Soldat, noch nicht in Königs Dieniten, und 

So lange Du mein Knecht, follit Du die Roſſe 

Mir fauber halten, zittern und gehorchen. (Für ſich.) 
Den Burichen muß ich mir vom Leibe halten, 

Er weiß mehr, ſcheint e8, al3 er wiſſen fol. (Ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Loredan (allein). 


Herr Graf! — Unglüdlicher, was willft Du thun? 
Willſt Du um einen einz’gen Augenblid 
Befriedigten Gefühles Dich verrathen? 

Soll Uebermuth ein Opfer von Dir heifchen, 
Das Du freiwillig nur vermagft zu bringen? 
Verſuch' mich weiter nicht, gefränfter Stolz! 

In kurzem liegt der treue Loredan, 

Der ſchwer miphandelte, ein Falter Leichnam, 

In feinem Blute auf dem Feld’ des Todes, 

Und dieſes arme Herz bat aufgehört 

Bu leiden und zu lieben. — Aber ift’3 

Auch recht von mir, in einem Irrthum, den 
Nur ich hier Löfen Tann, fie feit zu halten? 

Darf ich’ 8 geftatten, daß fie einem Manne, 

Der ihrer unmwerth, fih auf ewig ſchenke? 

Thor, der ich bin, — liebt fie den Grafen nicht? 
Hab’ ich's aus ihrem Munde nicht gehört? 

Ich könnt' ihr meines Oheims Rang und Güter 
Anbieten — dod) den Traum der erften Liebe 
Ihr zu erjeten, bin ich allzuarm. 

Lak drum Dich ferner täufchen, holdes Weſen, 
Da Du dur Täufchung nur Tannit glüdlich fein; 
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Laß fich in Deinem reinen Aug’ noch ferner 

Der Schändliche zum Biedermann verflären. 

Mein einz’ger Wunfch, mein fünftiges Gebet 

Gei, daß er graufam nie den Zauber Löfe, 

Mit dem er Dich beſtrickte. Dieſe Güter 
Berbleiben Dir, des Scheidenden Vermächtniß. 

Nie Soll mehr des verfcholl’nen Heinrich’3 Name 
Genannt in Frankreich werden. — Aber dort, 

Wo jeder Wahn verfchwindet, will ich freudig 

Und mit dem Zuruf Div entgegenfchiweben: 

Sieh’ hier den Mann, der all’ fein irdiſch Glück, 
Selbit Deinen Dant — Dir liebend hingeopfert. 
Lohn’ ihn durch ewig treue Engeläliebe. — 

Das Jagdhorn tönt. — Noch einmal zieh’ ich aus, 
Zum lebtenmal des Dieners Pflicht zu üben, 
Dann fort — fort in den Kampf — fort in den Tod! 


(Der Borbang fällt.) 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Gemach im gräflichen Schlofie.) 
Bonna. Alir (Hinter ihr). 


Alix. 
Ihr weicht umſonſt mir aus, hofft mich umſonſt, 
Mit doppelſinn'ger Antwort hinzuhalten, 
Ein Unglück iſt geſchehn auf dieſer Jagd! 
O ſprecht! Ihr könnt mir einen Unfall ja 
Doch nur verkünden, und der Zweifel ſpiegelt 
Mir tauſend Schrecken vor. 


Bonna. 
Noch weiß man nichts 
Beſtimmtes, Herrin, doch es wollt' verlauten: 
Des Königs Leibroß ſei von ungefähr 
Durch einen Eber ſchwer verwundet worden, 
Der König ſelber in Gefahr gerathen, 
Und nur durch Graf Gaſton's verweg'nen Muth — 


Alix. 


Er ward verwundet, Graf Gaſton! nicht wahr? 
Und ſchwer? verhüllet Euer Angeſicht, 
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Wenn Yhr mich täufchen wollt; fo blickt man nicht, 

Wenn man von überitand’nem Schreden ſpricht. 
Bonna. 

Beruhigt Euch, noch ift es ja nichts weiter 


Als ein Gerücht! 
Alix. 


Ihr foltert mich, da Ihr 
Mich ſchonen wollt — ſagt man vielleicht ihn — todt? 
Bonna. 
Was ſagt man ſich bisweilen nicht im Volke! 
. Air. 
D, jendet Boten aus — daß wir erfahren — 


Bonna. 
Da kommt ja Bertrand, er weiß ficher alles. 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Bertrand. 


Air. 
Nun, Bertrand — Graf Gafton? — 
Bertrand. 
Dem Grafen warb 
Kein Haar gefrümmt, befand er ſich ja doch 
Nicht in der Näh', als Seine Majejtät 
Die Unannehmlichkeit betraf. 


Du ſprichſt 
Doch Wahrheit, Bertrand? 
Bonna. 
Kennte ich ihn nur, 
Ihn, den Erfinder der verwünfchten Lügen! 
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Dem Dominik hat man erzählt: der Graf 
Sei bi3 zum Tod vermunbet. 


Bertrand. 

Tröſtet Euch! 

Den Grafen hab’ ich eben ſelbſt gejprochen, 

Allein — Euch wird’3 auch Schmerzen, Fräulein Alirx, 
Mer feine Haut zu Markt getragen bat, 

ft unfer guter Loredan. — 


Alix (erblaffend). 


Mas fagft Du? 
Er ift gerettet doch? 


" Bertrand. 
Gerettet? — ob 
Es Schon mit ihm vorüber, weiß ich nicht, 
Allein er fol fein Zeichen noch von Leben 
Gegeben haben — 
Alir. 
Bonna, löjet mir 
Das Halsband, — todt meint Ihr? — ich glaub’ es nicht — 
(Sie wird ohnmädhtig.) 
Bonna. 
Mein Fräulein! gnäd’ges Fräulein, faſſet Euch, 
Ein junger Burfche geht nicht gleich zu Grunde, — 
Was gafft Ihr, Bertrand — ruft den Arzt herbei, 
Nein, bleibt! — was wird der Graf fich denken, wenn 
Er das erfährt? — weh’ mir — fie fintt, fie ftirbt! 
(Sie hält ihr ein Riechfläfchehen vor.) 
Alix (erwachend). 
Nicht fo, — lafft Euch um mich nicht bange fein, 
Ich weiß um alles, — ich befinne mich 
Auf alles. — Er ift tobt, — der Schreden, — geht 
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Zu Eurem Herrn, und (zu Bonna) Ihr, Grau Bonna, Ihr 
Bereitet mir den fühlen Tranf, ich bitte, 
Den fo vortrefflich Ihr veriteht zu mifchen; 
Er wird mir wohlthun. — Gebt, laßt mich allein. 

Bonna. 
Kaum bin im Stande ich, ein Glied zu rühren. 
Ei, eil mein Fräulein, es iſt weit mit Eud) 
Gekommen. — Fühlet Ihr im Ernft Euch wohler? 

Air. 
Vollkommen wohl. — Bereitet mir den Trank, 
Sch jehne mid) nach Kühlung. — Geht, Bertrand, 
Sch will allein fein. 
Bertrand (ab.) 
Bonna. 
Das Tann ich dem Grafen 

Wahrhaftig nicht verſchweigen. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Alix (allein.) 


Alix (nad einer Paufe). 
Nie ift mir 

Gefchehn? — wie deut’ ich den gewalt'gen Schmerz, 
Der mich zerreißt? So foltert mid) das Mitleid? 
Mit feinem Fall hat fi) mein Sein verwandelt. 
Was ſonſt mir lieb war — widert nun mid an. 
Der Graf, — er jelber, — ſcheint mir doch fein Leben 
Beinahe werthlos jebt, da Loredan 
Un feiner Statt verbluten mußte. In 
Drei Furzen Tagen will man mich vermählen — 
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Unmöglich, nein — de3 Altars heil’ge Stufen, 

Sie würden beben unter meinem Fuß; 

Der Kirhe Mauern würden drobend mir 

Zurüf den Meineid rufen — weh’, was fag’ ich! 

So tief kann ich doch nicht gefunfen fein, 

Daß ich mir ſelbſt befennen müßte, ich, 

Sch Liebe einen Diener — und entjage 

Um feinetwillen dem erprobteften, 

Dem edeliten der Männer! Nein, Gaſton, 

Ob blutend auch, mein Herz foll Dein verbleiben, 

Lab den Entichlaf'nen ruhen, Alix — laß 

Ihn ruhn, vielleicht iſt's gut für mid) und ihn, 

Daß es des Himmel Wille jo gefügt. 

Ein Tag und wieder einer, einft wird doch 

Erinnerung verblaffen, und ich will 

Starfmüthig jest ſchon in fein Grab fie betten. 
(Sie ſinkt bleich und heiß weinend auf einen Stuhl.) 


Vierter Auftritt. 


Alix. Loredan (tritt haftig ein). 


8 d Loredan. 
ertrand! 
Alix (chreit auf). 


Barmherz'ger Himmel — Loredan! 
Wo kommt Ihr her? Täufcht mich mein Auge nicht, 
Seid Ihr's? — o fprecht ein Wort! 
Loredan. 

Beruhigt Euch! 
Soeben hör' ich, daß man ausgeſprengt: 
Der Graf ſei bis zum Tod verwundet; er 
War fern von der Gefahr. 
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Alix. 
Das wußt' ich ſchon, 
Bevor Ihr mir's geſagt. — 


Loredan (betroffen). 
Ihr wußtet das? 
Alix. 
Ihr, hieß es, ſeiet als des Königs Hort 
Gefallen — 
Loredan. 
Laßt mich zu mir ſelber kommen, — 
Ihr glaubtet mich getödtet, nicht den Grafen? 
Und ſeid ſo bleich, und helle Thränen dringen 
Aus Euren Augen, — Fräulein! wär’ es möglich, 
Daß fich hinieden noch mein dunkles Loos 
Sp herrlich ſchön entfaltete? — 
Alix. 
Wie meinet 


Ihr das? — 
Loredan. 


Geſegnet ſei mir dieſer Tag! 
Ich hab' das Leben meines Herrn und Königs 
Erhalten — und — Ihr zittert, theure Gräfin, 
Ihr zittert noch, (führt ſie wieder an den Stuhl, ſie ſetzt ſich) 
Ihr habt um mich geweint. 


Alte (ich faſſend). 
Gewißlich. Meintet Ihr etwa, ich könne 
Bei Eures Todes Nachricht lachen? 


Loredan. 
Habt 
Ihr um den Grafen auch geweint, (ſie ſchweigt) da man 
Ihn todt geſagt? — Habt Ihr? — Ihr habt es nicht! 
(Er ſinkt zu ihren Füßen.) 
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D Alix, jo vernehmt e3 denn das Wort, 
Das alles ausfpricht, was ich fühl’ und denke, — 
Ich lieb’ Euch — 

Alix (fpringt auf). 

Darauf war ich nicht gefaßt! 
Was muß aus mir geworben fein, da Ihr 
Mir gegenüber dies Geſtändniß magt. 

(Sie verhültt ihr Geficht.) 
Loredan. 

O hört mich an: — ein Graf von Beaujolois 
Darf um Euch werben, warum dürft' es nicht 
Der and're auch? Was Jenem war erlaubt, 
Warum ſoll Heinrich es verboten ſein? 


u Alir. 
Wie! Heinrich? 


Loredan. 
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Heinrich, der wahnſinn'ge — blöde — 


Nein, der gequälte, der verfolgte Jüngling, 
Er, defien Ring Ihr nie von Euch gelegt, 
Hier Tiegt er Euch zu Füßen — 
Alir. 
Loredan, 
Erflärt Euch — Himmel! wie das Herz mir fchlägt, 
Erklärt Euch, Loredan. 


Loredan. 


Ich will's, — jetzt will ich's; 


Da mir ein neues Leben aufgegangen, 
Entſteig' ich kühnen Muthes meinem Grabe. 
Ja, Fräulein, ich bin Heinrich, Euer Vetter, 
Der ſtille, ſchüchterne, verwaiſte Knabe, 

I. 4 
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Den man begraben hinter Kloftermauern, 

Ihm zwiſchen Wahnfinn und dem Ordenskleide 
Die Wahl zu laffen, weil fein mächt'ger Ohm 
Nach feinem reichen Erbe lüſtern mar. 


Alir. 
Sprecht Ihr im Fiebertwahne, Loredan? 
Bedenkt hr, weſſen Ihr den Grafen zeiht? 


Loredan. 
Ich bin erbötig, meiner Worte Wahrheit 
Mit meinem guten Schwerte zu bekräft'gen. 
Der Graf iſt zum Verräther an mir worden, 
Allein der Himmel macht' des Sünders Klugheit 
Zu Schanden. Man gedachte, mich den Händen 
Gewiſſenloſer Männer auszuliefern, 
Die nimmer gegen ihres Königs Günſtling 
Die Stirne zu erheben wagen würden, 
Und brachte mich in ein Aſyl der Heil'gen, 
Wo Brüder ich und einen Vater fand, 
Wo ich mit freudiger Befremdung ſah, 
Daß man mich Armen auch wohl lieben könne. 
Vor meinem Geiſt, der ſich nach Wiſſen ſehnte, 
Eröffnete ſich nun ein neues Land; 
Mein Herz, in deſſen feſt verſchloſſ'ner Tiefe 
Bereits der Keim des Menſchenhaſſes lag, 
That ſich der Freundſchaft auf. O willig hätt' ich 
In jener Zeit durch einen heil'gen Eid 
Für immer mich gebannt in einen Kreis, 
Der meine Welt umfaßte, — doch der Abt 
War meiner Meinung nicht; in einer Stunde 
Vertraulichen Geſpräches machte er 
Bekannt mit meinem Stand mich, meinem Schief al. 
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Die Ausficht auf ein and’re8 Sein und Wirken 
Ergriff mein Her, mit ftürmifcher Gewalt, 
Und ſonach hieß er mich von dannen ziehen, 
Verſehn mit Schriften, welche unleugbar 
Beweiſen meine edle Herkunft, mir 
Zu meinem guten Rechte zu verhelfen. 
Allein und doch voll Muthes zog ich aus, 
Zum erftenmal auf eig’ne Kraft mich ftügend. 
Bor allem drängte mich's, den Widerfacher 
In's Aug’ zu faflen. — Bitt'ren Zorn im Bufen, 
Betrat, ein Fremdling, ic) mein Baterhaus. 
Da ſah' ih Euch, die mir beitimmte Braut, 
Und gab mic, meinem Feind’ zum Diener Hin. 
Alir. 

Ich will nicht? weiter hören, wollt Ihr mich 
Zu Grunde richten — 

Loredan. 

Hab’ ich nicht geſchwiegen, 
So lang’ von Euch geliebt ich ihn gewähnt, 
Der mid) verfolgt, beraubt und ausgeſtoßen? 
Wollt’ ich nicht Sterben und vergeflen fein? 
Allein der Himmel hat die lebte Gabe 
Nicht angenommen meines wunden Herzens. 
Merth bin ich Eurer, — faget nichts, — Ihr habt 
Um mid) geweint und um den Grafen nidt; 
Dies g’nüget mir. — 

Alix. 

Verweg'ner, ſolche Deutung 
Gebt Ihr dem Mitleid? — Geht! verlaſſet mich! 
Was that ich Euch, daß Ihr den Mann mich wollt 


Verachten lehren, dem ich angehöre? 
4* 
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Loredan. 
Dem Grafen? — Ihr? — nein, nimmermehr! mein Recht 
Iſt älter als das ſeine, und ich geb' es 
Nur mit dem Leben auf. — Ihr tragt den Ring, 
Den Ihr von mir empfingt; glaubt Ihr, ich habe 
Den Euren minder treu bewahrt? 
(Er zieht einen, jenem der Gräfin gleichen Ring vom Finger.) 
Da feht! 
Alix (ergreift haſtig ven Ring und betrachtet ihn), 
Gerechter Himmel, wär’ es wahr! 
Loredan. 
Ihr werdet 
In diefem gold’nen Reife Euren Namen, 
Sowie den Tag des Monats und des Jahrs 
Unfrer Verlobung eingegraben finden; 
Gebt feinem Zweifel Raum. — Soeben beut 
Ein günſt'ges Schidfal mir Gelegenheit 
Dem König jonder Furcht mich zu entdeden, 
Er hat mich als den Retter feines Lebens 
Zu fich beſchieden. 
Alix. 
Himmel! und Ihr wollt! 


Loredan. 
Unleugbar, mein' ich, ſprechen jene Schriften 
Für mich, die mir der Abt von Clermont gab. 


Lebt wohl — Ihr ſollt in kurzem von mir hören! 
(Gebt raſch ab.) 


Alix Glickt ihm eine Weile ſtumm nad). 
Mie ift mir, Himmel! Kann ich's faflen, tragen? — 
Er, den jo tief ih unter mir geglaubt, 
Wär’ nun berechtigt, alle3 mir zu werden —? 
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Und das Gefühl, das mid mit Scham und Neue 

Erfüllte, könnte fich zur Pflicht verflären? 

Ein namenlofes, nie gehofftes Glück! 

Und dennoch fließen meine Thränen, ach, 

Der Freude nicht, — und nicht dem frommen Danke, 

Sie gelten meines erften Freundes Bildniß, 

Das mir zertrümmert vor die Füße ſank; 

Gie gelten meiner ganzen Kindheit holden 

Erinnerungen, welche düft're Schatten  “ 

Fortan umlagern werden. — Heute noch, 

Als er bier ftand — auf diefer ſelben Stelle, 

Der Mann, der frech geſpielt mit meinem Herzen, 

Und nad) mir blickte ... — ehe, wenn er wieder 

Dahin fich ftellt und nad) mir blidt mit feinem 

Liebreichen, fanften, würdevollen Lächeln, 

Sch glaub’, ich würde wieder ihm vertrauen 

Trob der Beweiſe feiner fchweren Schuld. — 

Man kommt! — ein Falter Schauer faßt mid) an, 

Wenn er es wär’? — ich kann ihn jeßt nicht ſehn! 

Ich kann ihn jet nicht fehn, — und niemals mehr. 
(Gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
(Borjaal in der Wohnung des Königs.) 


Der Baron. Der Marquis. Tourvel. 


Marquis. 
Wie geht e8 Seiner Majeftät? 
Tourvel. 
Der Puls 
Sit etwas aufgeregt, allein durchaus 
Nicht fieberhaft zu nennen. 
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Marquis. 
Sp wird wohl 

Der Herr fich diefen Abend ruhig halten? — 
Wir dachten durch Muſik ihn zu ergößen; 
Wird, meint Ihr, noch davon die Rede fein? 

Tourvel. 
Warum nicht? 

Baron. 
Darf man gratuliren, Freund? 

Der König, wie ich höre, hat Euch einen 
Adjunkten beigegeben, welcher Euch 
Nicht kann zuwider ſein. 


Tourvel. 
Ich dank' Euch, Herr 
Baron, für Euren Glückwunſch, aber laßt 
Ihn vor der Hand noch allzulaut nicht werden; 
Ich glaube meiner Sache mich gewiß, 
Doch ohne noch bekennen es zu dürfen. 


Baron. 
O ziert Euch nicht! Ja, ja! kaum neunzehn Jahr 
Zählt Euer Sohn, nicht wahr? und ſchon zum Leibarzt 
Ernannt des Königs! Solche glänzend frühe 
Beförderung verdanket Ihr gewiß 
Dem wackern Grafen, — ja, wer dem vertraut, 
Der kommt an's Ziel. Der Graf iſt ſeiner Freunde 
Verläſſ'ger Freund. 

Marquis (leiſe zum Baron). 

Was ſaget Ihr, Baron, 

Zu diefer Reife? 
Baron (erftaunt). 


Ich verſteh' Euch nicht. 
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Marquis. 
Der Graf gewiß verdient vor allen Großen 
Jedwede Auszeichnung — 


Baron (mit Wärme). 
Weil er fich felbft 
Bor allen Menfchen ausgezeichnet — edel, 
Doch ohne Stolz — gefällig ohne Schwäche, 
Und ohne Rauheit bieder — nennet mir 
Den Mann, der feines Gleichen ift in Frankreich. 


Marquis. 
Schon recht. Doc will mir mandjes nicht gefallen. 
Wir wohnen allefammt im dritten Stode, 
Dann — daß den Hugues man zurüdgelafien, 
Des Königs Jäger — war der Hugues bier, 
So ſchwör' ich Euch, das heutige malheur 
Wär’ nimmer vorgefallen. — 


Baron. 
Eben hör’ ich, 
Der König wolle ſelbſt den braven Jüngling, 
Der ihn gerettet, ſprechen, — das gefällt mir. 


Marquis. 
Mir auch — gewiß — das Glück regiert nun einmal 
Allein die Welt, mein theueriter Baron; 
Der Dominik, mein Schwager, jtand daneben, 
ALS die Fatalität paffirte — aber 
Herr Loredan, der fühne, drängt ihn weg, 
Ficht mit dem Speere fo um ſich herum, 
Daß er Gefahr läuft, unſerm gnäd’gen König 
Das Auge auszuftechen, — und erlegt 
Zulegt den Eber, doch fo ungefchidt, 
Daß alle Jäger fich darob verwundert. 
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Ich will nicht weiter Worte machen, — heißt 
Seitdem er doch der Schußgeift und Erretter 
Des Könige — und gedenfet mein, Ihr Herrn: 
Wenn er fein Glüd geſchickt zu nügen meiß, 
Macht ihn in kurzem diefe Heldenthat 

Zum zweiten Mann im Staate. 


Baron. 
Wollt's ihm gönnen! 


Sechster Auftritt. 
Borige. Der Graf. 


Graf. 
Seid mir gegrüßet, edle Herren. (Zu Tourvel.) Iſt 
Wohl Seine Majejtät anjebt zu ſprechen? 


Tourvel. 
Der König ſchlummert, wie man mir geſagt. 


Graf (u den Herren). 
Ich bin in Loredan's, in meines armen 
Stallmeiſters Sache hier; der König hat 
Nach ihm geſchickt — nun aber wißt Ihr wohl, 
Daß derlei Menſchen ſelten Muth genug 
Beſitzen, um mit Nutzen für ſich ſelbſt 
Zu ſprechen. — Ich nur kenne ſeinen Sinn, 
Da er bereits ſeit einem Jahr mir dient. 


Baron (reiht ihm die Hand). 
Sa, hr ſeid mehr als Vater Euren Söldnern. 


Graf (eiſe zum Baron). 
Sobald der König eintritt, ſchaff' ich Euch, 
Ihr Herren, alle fort. — Ich möchte ihm 
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Nahdrüdlich gern von Euren Wünfchen ſprechen, 
Und dabei taugt mir weder des Marquis’ 
Noch Tourvel’3 Gegenwart. 


Baron. 
Weshalb, Herr Graf? 
Sch mache fein Geheimniß aus der Sache; 
Was ich begehre, kann ein Jeder willen. 


- Graf deife zum Baron). 
Ihr jeid zu reblich, Yreund, für diefe Welt; 
Ich glaubte an die Menjchen, jo wie Ihr 
Es thut, — und bin mit Schaven Hug geworben; 
Laßt mich gewähren. (Laut.) Herr Marquis, habt Ihr 
Ein Liedchen eingeübt? 

Marquis. 

Wenn Ihr ein Stündden 

Euch Hier abmüß’gen könnt, will ich ein Dutzend 
Euch von den neueften Romanzen zeigen; 
Ihr habt Gefchmad, Ihr follt mir fagen, welche 
Am meilten wohl geeignet, um den König 
Ein Weilchen zu vergnügen. — 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Der König. 
König. 
Meine Herren! 
Sch komm' Euch anzufagen, daß ich noch 
Nicht Willens fei, mein Teftament zu machen; — 
Der Arzt in meinem Vorſaal, — das fieht Hoc) 
Gefährlih aus! (Zum Grafen.) Hat Euer Jäger fich 
Noch nicht bei mir gemeldet? 
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Graf. 
Nein — fürwahr 
Der Mann iſt ſchüchtern über alle Maßen, 
Und hat deßhalb mir aufgetragen — Sire — 
Wenn wir allein — 


König (zu dem Uebrigen). 
Ich danke Euch für Eure 
Nachfrage, werthe Herrn, damit Ihr ferner 
Um mid nicht nöthig habt bejorgt zu fein, 
Hab’ ih mi Euch gezeigt — und nun — lebt wohl, 
Des Abends fehen wir uns fröhlich wieder. 
(Alle ab.) 


Achter Auftritt. 
Der König. Der Graf. 
König. 
Nun, mein Herr Graf — 
Graf. 
Ihr war't der Meinung, Sire, 


Den Loredan an Euren Hof zu ziehn; 
Das möcht’ ich geradezu Euch widerrathen. 

König. 

Graf. 

Ich hab’ den Jüngling herzlich lieb, 

Er bat ein redliches Gemüth — allein 
Zum Höfling ift er ganz und gar verborben; 
Auch geht fein Sinn nicht dahin, hat er Euch 
Freimüthig nicht geitanden diefen Morgen, 
Daß feinem Ehrgeiz nur der Degen g’nügt? 


Wephalb? 
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Er hat das Leben Euch gerettet, dies 

Berdienit Tann ich ihm darum, weil er mir 

Gedient, nicht rauben, — und Ihr ſeid als König 
Deßhalb verpflichtet, jeines Lebens Glüd 

Zu gründen. — Wie? — da3 kann fein treuer Pfleger 
Euch wohl am beiten jagen. In Calais 

Iſt uns ein tücht'ger Offizier geftorben; 

Sein Platz ift unbeſetzt noch, — dünkt Euch dieſer 
Für Euren Lebensretter zu bedeutend? 


König. 
Nein, keineswegs, — Ihr gebt mir einen guten 
Gedanken. Tapfer iſt der junge Mann, 
Das hat er heut' bewieſen. — Ich erwerbe 
An ihm mir einen braven Kriegsmann, kann, 
Wenn er nur hält, was er verſpricht, auch ferner 
Ihm durch Beförd'rung meine Dankbarkeit 
Beweiſen. 


Graf (zieht ein Papier hervor). 
Sire! auf Eure Güte bauend 
Hab’ dies Patent ich mitgebracht. Es fehlt 
Daran nichts al3 die Unterfchrift. — Ich meinte, 
Bergebt dem fühnen Diener, fchielich nicht 
Sei's, daß ein Fürſt bis Sonnenuntergang 
In jeines Unterthanen Schuld verbleibe. 


König. 


Ihr habt ganz recht, Gaſton, — gebt mir das Blatt. 


(Er tritt an einen Tifch und unterfchreibt.) 
Da — grüßet mir den neuen Kapitän, 
Er ſoll bereit fich halten, feinen Poſten 
In kurzem anzutreten, aber ehe 


59 


60 


Der Graf von Beaujoloiß. 


Er abreift, bin ich Willens ihn zu ſprechen. 
Geht, ſagt ihm das. 
Graf. 
Wenn ich den Sonderling 
Soweit nur bringen kann, daß er vor Euch 
Sich ſehn läßt — ſeine Blödigkeit — 
König. 
Die ſchien 
Mir dieſen Morgen doch nicht allzugroß, 
Als er um Kriegsdienſt bei mir anhielt. 
Graf (aͤchelnd). 
Sire! 
Was dieſen Morgen mit ihm vorgegangen, 
Ich wüßt's beim beiten Willen nicht zu fagen; 
Er war ganz außer fich, nicht mehr er jelbit; 
Doch ſeit er jene fühne That vollbracht, 
Iſt er nur allzufehr in feine Scheubeit 
Zurüd verfallen. 
König. 
Sei's drum, wie e3 wolle, 
Ihr Schafft ihn mir zur Stelle, Graf Gaſton. (Geht ab.) 


Graf. 
Zur Stelle Schaffen? ihn? — Das taugte mir! 
Fort muß er, fort — in diefer Stunde noch! 
Er fol und darf mir nicht den König ſprechen 


Neunter Auftritt. 
Der Graf. Loredan. 


Graf. 
Was ſuchſt Du hier? 
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Loredan. 
Der König, Euer Herr, 
Hat mich zu fich beſchieden. 
Graf. 
Ja — ganz recht, 
Er will Dich Deines Retterdienftes wegen 
Ablohnen. (Er giebt ihm das Patent.) 
Hätt' ich's doch beinah' vergefien, 
Dies gab er mir für Dich — ich wünſche Glück, 
Herr Kapitän! Laß meinen Fuchs Dir ſatteln, 
Du mußt in dieſer Stunde noch von hinnen. 
Loredan. 
Ich bin bereit zu reiſen, mein Herr Graf, 
Sobald ich ſeine Majeſtät geſprochen. 
Graf. 
Der Herr iſt krank — auch lüſtet ihn es wenig 
Nach Deinem Anblick — lohnen, zahlen will 
Ein Großer gern, doch danken mag er nicht. 


Loredan (vas Patent leſend). 
Fürwahr recht königlich! der Lohn, den mir 
Der König beut, iſt doch wohl ein Beweis 
Mir ſeiner Achtung? — wen man achtet, dem 
Weicht man nicht aus; ich werde bleiben, bis 
Der König Muße hat mich anzuhören. 

Graf (mit verbiſſenem Zorn). 
Er fordert ſtreng, dag augenblidlih Du 
Abreifeft. Deine Gegenwart ift länger 
Jetzt in Calais nicht füglich zu entbehren; 
Zu lange war der Pojten, der Dir wurde, 
Schon unbefegt geblieben. — Ei, mein Freund! 
Du willſt Soldat fein? und am erften Tage 
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Dem König, Deinem Herrn, Gehorſam mweigern? 
Bedenke, daß in Deinem neuen Stande 
Schnell die Verſäumniß zum Verbrechen wird. 
Gehab' Dich wohl, in einer BViertelftunde 
Kehr' ich zurüd und hoffe Dich nicht mehr 
In den Gemächern meiner Burg zu finden. (Für fich.) 
Ich muß den Dienern nur bedeuten, daß 
Sie ihm den Eingang zu dem König mehren; 
Der Rajende, er wäre wohl im Stande, 
Des Königs Thür’ zu ftürmen. (Geht ab.) 
Loredan. 

Büberei 
Der Hölle! darauf war ich nicht gefaßt. 
Fürwahr, Du biſt in Deiner Kunſt ein Meiſter, 
Gaſton! — Verbannt und doch belohnt! Gleichwie 
Ein Bettler abgewieſen, aus dem Hauſe 
Geworfen wie ein Dieb — und doch belohnt! 
Was nun beginnen? Vor des Fürſten Antlitz 
Mich drängen mit Gewalt? — Daß man, wer weiß, 
Zum zweitenmal als einen Geiftesfranten 
Mich in die Nacht begrabe der betrühbten 
Bergefienheit? — An einen Herrn des Hofes 
Mich wenden? — ad die Mühe wär’ verloren! 


Hier find’ ich feinen Mann, der fähig wäre, 


Um eine3 Fremden guter Sache willen 

Dem Haß des mächtigen Gafton zu trotzen. 
Zwar, wenn der König einen flücht’gen Blid 
Nur auf die Schriften wirft, mit welchen mid) 
Der Abt verfehn — ich follte meinen — Thor! 
Der Mann, der aus der Lebenden Gefellfchaft 
Mich Lebenden geſchwatzt, wird er nicht Wis 
Genug befisen, todte Blätter Lügen 
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Zu trafen? und was wäre dann mein 2003? 

Nur einen Ausweg giebt’3, ein Mittel nur, 

Und das haft Du in meine Hand gegeben, 

Gaſton — fort, nach Calais — der Krieg ift nah’, 

Die Thaten meines Armes jollen mid) 

ALS einen Erben Benujolois’ bewähren. 

Der König wird dann endlich wohl für mid) 

Zu ſprechen fein, wenn ich errung’ne Fahnen 

Bu feines Thrones Füßen niederlege. — 

Allein was wird indeß aus meiner Liebe! 

In wenig Tagen will man meine Braut 

Bermählen — wird fie eines Heuchlers Bitten 

Und eines Könige Macht zu widerftehn 

Im Stande fein, wenn ich fie feig verlaffe? 

Unglüdliher! — biſt Du aud) ihres Herzens 

So ganz gewiß? ALS ich die Thränen fah, 

Die fie um mich vergoß — da glaubt’ ich mich 

Geliebt — als ob die Thränen einer Jungfrau 

Mehr als nur holdes Zartgefühl bemwiefen. 

Weiß ich doch nicht einmal, ob meinen Worten 

Sie unbedingten Glauben beigemeſſen, — 

Welch’ neue Dualen! dies Gewühl von Zweifeln 

Kann ich mit mir nicht in die Ferne tragen. 

Ich muß fie Sprechen — noch einmal — doc wie? 

In ihr Gemach darf ich mich nimmer wagen, 

Dort wird von Spähern fie ringsum belagert. 

Indeß wenn fie mich liebt — die Liebe weiß 

Ja jedes Hüters Wachſamkeit zu täufchen, 

Und wenn fie — nicht mid) liebt, was hab’ ich dann 

Zu fuchen noch hienieven ala den Tod! (Geht ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Erſter Auftritt. 
(Alix' Gemach. Auf einem Seitentifche ſteht ein Korb mit Blumen.) 


Bonna (allein). 
(Sie hat auf einem Lehnſtuhle gefchlafer und wacht eben auf.) 


Ei, ei! da Schau! find mir die Augen doch 
Schon wieder zugefallen und das eben, 
Da ich nah Möglichkeit fie aufzufperren 
Verbunden wäre. — Wo das gnäd’ge Fräulein 
Nur bleiben mag — fie flieht mich, wie es fcheint. 
Ein übles Zeichen; wer die Menfchen flieht, 
Der hat etwas vor ihnen zu veriteden. 
Der Graf will mir nicht glauben, — die gewandten, 
Die ſuperklugen Herren glauben nicht, 
Was fie nicht ſelbſt zuerft bemerkt. — Sieh’ da! 
(Sie erblidt dag Körbchen.) 
Ein Körbchen voll der Ichönften Blumen, ein 
Geſchenk des Grafen ohne Zweifel, welches 
Der Gärtner bergebracht, derweil ich fchlief. 
Ich will den Blumen frifches Wafler geben. 
(Sie nimmt die Blumen aus dem Körbchen und findet 
unter ihnen ein Blatt.) 
Liegt hier nicht gar ein Brief? — der Himmel fteh’ 
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Mir bei! — ein billet doux, und noch dazu 
(Sie hält e8 gegen das Licht.) 

Nicht von des Grafen Hand. — Es iſt verfiegelt, 

Doch ohne Ueberjchrift. — Daß Fräulein Alix 

Es leſen follte, leuchtet mohl mir ein; 

Indeſſen, da man irgend einen Namen 

Darauf zu ſetzen unterlaffen, trifft 

"Kein Vorwurf mich, wenn ich vor ihr es öffne. 

(Sie erbricht das Billet und lieft.) 

„Ich babe den König nicht geiprochen, böfe Geifter umlagern 
feinen Thron. Wenig Stunden noch und man treibt mid; ge- 
waltfam fort von bier. Geliebte, einzige Freundin, verzeiht 
dem font befcheidenen Jünglinge, wern er in ſolchem Drange 
Unzartes von Euch begehrt. — Ich habe unendlich vieles Euch 
zu fagen — id) muß mein Schidfal in Eure Hände legen — 
der Saal im linken Flügel des Schlofjes ijt des Abends un- 
befucht — ich erwarte Euch dort — ja, Fräulein, ich erwarte 
Euch wie der Verzmeifelnde ein rettendes Wunder — dieſer 
Tag entfcheivet über Leben und Tod. — Wäre es möglich, daß 
ein Phantom von Sitte Euch abhalten fünnte, dem verfinfen- 
den Freunde die vettende Hand zu reichen?‘ 

Mas fol das heißen? Solche Frechheit ift 

Mir meiner Tag’ nicht vorgelommen — hätte 

Sch nur den guten Grafen gleich zur Hand. — 

Zwar fehlt die Unterfchrift, allein ich mette, 

Dies faub’re Briefehen fommt von Loredan —: 

Den fonft befcheid’nen Jüngling nennt er fich? 

Kann fein, daß er beicheiden fonft geweſen, 

Allein jeßt, meiner Treu’, ift er's nicht mehr! — 
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Zweiter Auftritt. 
Bonna. Der Graf. 


Graf. 
Seid mir gegrüßt, Frau Bonna, — ſo allein? 
Wo find' ich Euer ſchönes Fräulein? 


Bonna. 
Herr, 
Ein Glück iſt's, daß Ihr kommt? — Mein edler Graf, 
Ihr ſeht mich tief gebeugt und ſchwer erzürnt. 
Graf. 
Wie ſo? 


Bonna. 

Entſinnt Ihr Euch, was dieſen Morgen 
Ich Euch geſagt von jenem Loredan: 
Daß Eurer holden Braut er gegenüber 
Den Schmachtenden zu ſpielen ſich erdreiſte? 
Ihr habt mich drob verlacht — jetzt hab' ich einen 
Beweis in Händen, ſchwarz auf weiß, daß ich 
Nur allzuſcharf geſehn — da leſ't — dies fand 
Soeben ich in einem Blumenkörbchen, 
Das man auf Alir’ Arbeitstiſch geſtellt. 


Graf (ergreift das Billet). 
Ihr ſeid nicht Hug, Frau Bonna! (Scheinbar gleichgiltig.) 
Laßt doch fehn. 
(Er lieſt leiſe.) 


Bonna. 
Was ſagt Ihr nun? 
Graf (achdem er geleſen, für ſich). 
Verwegen! Unverſchämt! 
Allein erwünſcht! das muß den Hals ihm brechen. 
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Freilich, das Blatt bier, nein, dag darf der König 
Nicht zu Geficht bekommen, — aber — fo, 
So geht es ganz gewiß. — Der König fieht 
Der Liebe gern wohl mandyen Fehler nad), 
Doch hat er von Bafallenpflicht und Treue 
Begriffe, die fast überftreng zu nennen. (Zaut.) 
Frau Bonna, wollt Ihr einen wicht’gen Dienft 
Mir leisten? 

Bonna. 

Rechnet unbedingt auf mich; 

Sch bin nur allzuglüdlich, mein Herr Graf, 
Wenn ic) vermag in etwas Euch zu nüßen. 

Graf. 
Daß Loredan der Uebermüth'ge fei, 
Der Alirx dies zu fehreiben fich erbreiftet, 
Verzeiht mir — glaub’ ich nicht. 


Bonna. 
Welch’ unglückſel'ge 
Berblendung —! 
Graf. 
Kennt Ihr feine Handichrift? 
Bonna. 


Nein, 
Allein mir war, als das Billet ich las, 
Als hört’ ich ihn, den fühnen Sünder, fprechen. 


Graf. 
Laßt uns deßhalb nicht ftreiten. — Ihr begreift, 
Daß ich noch heut’ den Frevler Tennen muß, 
Der gegen meine Braut fich fo vergangen, 
Ser’ 3 Loredan nun, oder ſei's ein And’rer. — 
Dazu ſollt Ihr mir helfen. Legt dies Schreiben 
5* 
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Dahin zurüd, wo Ihr's gefunden — laßt 

Es Alix Iefen, und wenn fie dann etwa 
Unſchlüſſig mit der Antwort zögert, drängt 
Euch leiſ' in ihren Rath, und malet ihr 

Den fühnen Schritt, den man von ihr verlangt, 
Als einen unbedeutenden, — beredet 

Sie immerhin — ih will's — den Bitten eines 
Unglüdlichen das Ohr nicht zu verjchließen, 

Sn dem bemußten Saal ſich einzufinden. 

Daß fie dem kecken Seladon allein 

Dort nicht begegnen wird, ift meine Sorge. 


Bouna. 
Wie? hab’ ich recht gehört? hr ſprecht im Traume, 
Herr Graf — ich fol — ich ſelbſt — nein, nimmermehr! 
Was würde wohl die Welt ſich von mir denken? 


Graf. 
Ihr jolt den Mörder meiner Ruhe mir 
Entlarven helfen, weiter nichts. — Ich ſchwör' Euch, 
Daß Euer guter Duegnenruf deßhalb 
Nicht um ein Haar breit fol gefchmälert werden. — 
Ihr heget Argwohn gegen Loreban; 
Ich kann unüberführt ihn nicht verbammen ; 
Und ſonach mögt Ihr zufehn, wenn der König, 
Um eine3 aufgerigten Armes tillen, 
Den jungen Mann zu Ehr’ und Würden bringt. 


Bonna. 
Was Sagt hr, hoher Herr? den Loredan! 
Das wär’ mein Tod — 
Graf. 
Iſt eine Kompagnie 
Ihm in Calais doch feft fehon zugefagt. 
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Bonna. 
Das Tann nit fein, — das darf nicht fein, — Herr Graf! 
Gebietet mir wie einer Sklavin — mögen 
Die böfen Zungen mid) zu Schanden ſchwatzen — 
Wenn ich dem Lafter nur der Unſchuld Mantel 
Kann von den Schultern reißen. 


Graf. 


Still, fie kommt! 
Spielt Eure Rolle gut. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Alir. 


Alix (fährt zufammen, da fie den Grafen erblidt). 
eh’ mir! Er bier! 
Graf. , 
Ich harre Euer lange ſchon, mein Fräulein. 


Wolt Ihr nad einer Trennung von zwei Monden 
Mir Euren fügen Anblid felten machen? 


| Air. 
Ich glaubt! Euch um den König nody beichäftigt, 
Man fagt ihn unwohl — 
Graf. 
Eben fchlummert er. 


Alix (für fi). 
Wie anders dünft mir nun der Mann; iſt's möglich, 
Daß ich für Liebe einft genommen, was 
Jetzt laut'rer Hohn mir fcheint! 
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Graf. 
Ihr ſeid verſtimmt, 
Was quälet Euch? 
Alix. 
Ich habe viel zu denken; 
Der Brautſtand macht mir Sorgen. 
Graf. 
Theure Gräfin, 
Ich kam Euch wohl zu ungeleg'ner Zeit; 
Verzeihet meiner Liebe dieſen Mißgriff, 
Den ich beſtraf', indem ich mich entferne. 
Reicht gütig mir die Hand. — 
Alix (unwillkürlich zuſammenſchaudernd). 
Die Hand, — hier iſt ſie. 
Graf (küst ihr die Hand). 
Mein eigen, gänzlich nun mein eigen bald! (Für ſich.) 
Hier giebt’3 des Schlimmen mehr, ala ich vermuthet. 
(Gebt ab.) 


Bierter Auftritt. 


Bonna. Alir. 


Alix (für fi). 

Gut, daß er ging — ich Tonnte feinen Anblid, 
Beim Himmel! nicht ertragen. | 

Bonna (für fi). 

Mag die Welt 

Zu Grunde gehn — und aud mein guter Name, 
Der Loredan — der Bube, Kapitän! 
Das leid’ ich nicht! — (Laut) Was blickt Ihr gar fo traurig, 
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Mein Schönes Fräulein! — Seht die fügen Blumen, 
Die Graf Gafton Euch zugefhidt — 
Alir. 
Sie find 
Verwelkt zur Hälfte ja — fie hängen matt 
Die Häupter — fo wie id. — 
Bonna. 
Das macht, meil fie 
Nicht Frifches Waſſer Haben. — Nehmt fie aus 
Dem engen Körbchen. (Alir thut e8 ſtillſchweigend.) 
So. — Was tft nur das 
Hier für ein Blatt? 
Alix (nimmt das Blatt). 
Ein Schon erbroch’ner Brief — 


Bonna. 
Erbrochen? — Wer follt’ ihn erbrocdhen haben? — 
Wollt Ihr nicht leſen? — 
Alix. 
Weiß ich ja doch nicht, 
Frau Bonna, ob der Brief für mich geſchrieben. — 


Bonna. 
Und für wen ſonſt? — Laßt ſehn — 


Alix (reißt ihr ihn weg). 
Nein! nein! ich ſelbſt! 
(Sie lieſt leife.) (Für ſich.) 
Wie fol bag enden? 
Bonna. 


Nun? 


Alix fürfih). 
Zu viel begehrt! 
Mein Leben, Heinrih! Doc nicht einen Schritt, 
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Den das Gefühl der Frau verdammen müßte. 
Der Himmel fteh’ Dir bei! ich kann nicht helfen! 
Bonna. 
Bon wen der Brief nur fein mag? — wollt Ihr nicht 
Antworten? — Hier ift Tinte — Feder — 
Alix (ieht fie feſt an). 


Bonna! 
Bonna. 


Gewißlich ein Geſuch an Euch — ſoll ich 
Etwa allein Euch laſſen? — 
Alix. 
Warum das? 
Bonna. 
Je nun — ich meinte nur — der arme Mann, 
Der dies geſchrieben, möchte ſehnſuchtsvoll 
Auf Antwort harren — 


Alix (immer aufmerkſamer). 


‚So? — der arme Mann... 


Habt hr mich nicht gelehrt, mit meiner Handſchrift 
Ein wenig ſparſam umzugehn —? 

Bonna. 

| Gedenkt hr 
Vielleicht Die Sache mündlich abzuthun? — 
Alix (giebt ihr den Brief). 

Da — left, Frau Bonna, mas Ihr ohnehin 
Schon wißt — und rathet mir. — Gonna Left Teife.) 

Bonna. 

Ein wenig viel 

Begehrt, fürwahr! — Mllein beim Licht betrachtet, 
Wenn hr nun auf ein halbes Viertelſtündchen 
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Dem Supplicanten ein mitleidig Ohr 

Zu leihen gingt — was wär’ es weiter ala 

Ein gutes Werk. — Stedt etwas Geld zu Euch — 
Gewiß, der Mann iſt ein verfchämter Armer. 


Alir. 
Der tft er nicht — das wißt Ihr ſelbſt am beiten. 


Bonna. 
Sei's drum — fo will der Mann doc Rath und Troft, 
Hier fteht’3 gefchrieben — 
Alix (fieht fie Lange forfchenn an, ein Gedanke fcheint ihr aufzudaͤmmern). 
Graf Gafton war hier (für ſich) 
Fein ausgedacht, — wie wär’ e3 nun, wenn ihn 
Ein Mädchen fing’ in feinen eignen Neben — 


Bonna. 
Ihr Scheint unfchlüffig, Fräulein, — der Herr Graf 
Soll nichts davon erfahren. 


Alix (für fi). 
Ich erfchrede 
Bor meinen eigenen Gedanken. Oh, 
Der Schlag ift ungeheuer fühn, beim Himmel! 
Allein, was bleibt mir ſonſt wohl übrig? 


Bonna. 
Aengſtigt 

Euch nicht. 

Alix (laut). 

Es hat mich überraſcht — allein 

Da Ihr mir ſelber, als Erzieherin, 
Zu dieſem Schritte rathet — kann er doch 
So Hochgefährliches nicht auf ſich haben. 
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Bonna. 


Ihr zittert? — Ihr erblafiet? 


Alix. 
Wollt Ihr mich 
Etwa begleiten? — thut das, gute Bonna. 


Bonna (verlegen). 
Mit nichten. — Der Herr Graf — was ſag' ich nur, 
Der unbekannte Bittende wird ſich 
Gewiß Euch ganz allein vertrauen wollen. 
Befehlt Ihr Euren Schleier? 


Alix. 
Nein — noch darf 
Ich unverhüllten Auges um mich blicken. 
(Sie geht raſch ab.) 
Bonna. 


Da giebt's für Jemand eine böfe Stunde. 
(Geht auf der andern Seite ab.) 


Fünfter Auftritt. 


(Saalim Schloffe. Es ift Abend. Der Saal durd eine einzige 
Lampe erleuchtet.) 


Loredan, dann Bertrand. 


Loredan (unruhig auf: und abgehend). 
Ob fie wohl kommen wird? — ad) ja, fie fommt; 
Sie zürnt ob meiner fühnen Bitte nicht. 
Ich konnte ja nicht anders; guter Himmel! 
Sie ift mein alles auf der weiten Welt, 
Sie ift das Ziel all’ meines Thuns und Streben. 


Vierter Aufzug. Fünfter Auftritt. 75 


Ich muß mit Alirx mich veritändigt haben, 
Eh’ meinem Schickſal ich entgegen trete. 


Bertrand (tritt ein), 
Wer ſpricht da? ſeid Ihr's, Loredan? — was madıt 
Ihr bier jo ſpät? 
Loredan. 
Ich wartete — ich wollte — 


Bertrand. 
Ihr wartetet? — worauf? 


Loredan. 
Ihr kennet mich, 
Ihr wißt, daß meinem Sinn die Einſambeit 
Am allermeiſten zuſagt — 
Bertrand. 
Junger Herr, 
Ich bin Euch gut, beim Himmel! — bin Euch gut, 
Und deßhalb iſt mir's lieb, daß ich einmal 
Allein Euch treffe. — Scheltet meine Liebe 
Nicht Unbeſcheidenheit, Ihr geht auf Wegen, 
Die ſchnurſtracks Euch zum Untergange führen; 
Ich habe längſt bemerkt, was Euch im Kopfe — 
Was Euch im Herzen ſpukt. (Da Loredan eine Bewegung macht. 
O leugnet nicht, 
Ich will ja nicht, daß Ihr geſtehen ſollt, 
Nur ſeid auf Eurer Hut — 


Loredan (gerührt). 
Mein wack'rer Freund, 
Die Sachen ftehen anders, als Ihr meint; 
Umarmt mic) — und begebet Euch zur Rube. 
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Bertrand. 
Laßt Euch die leid’ge Hoffart nicht verführen! 
Es giebt der ſchönen, guten Mädchen aud) 
In unferm Stand; Ihr ferd ein wohlgewandter, 
Ein braver junger Mann, e8 fann Euch ja 
Nicht fehlen — ſuchet bald Euch etwas aus. 


Loredan (mit Gefühl). 

Gut’ Nacht, gut’ Nacht! 

Bertrand. 

Beherzigt meine Worte! 

Der Graf ift aufmerffam auf Eu, und wer 
Bon einem großen Herrn beachtet wird, ® 
Der, glaubt mir’3, wird aud) bald von ihm gehaßt, 
Weiß er fich deffen Gunft nicht zu erwerben. 
Lebt wohl. (Gebt ab.) 

Lpredan. 

Ein bied’re3, redliches Gemüth! 

Horch! hör’ ich recht? — Schon wieder Tritte? till! 
Rauſcht ein Gewand nicht durch den öden Borjaal? 
Sie iſt's! fie Liebt mich! mag-mein Erdenloos 
Jetzt fallen, wie e3 will, jet bin ich doch 
Der Glüdlichfte der Sterblichen zu nennen! 


Sechster Auftritt. 
Loredan. Alir. Der Graf (welcher gegen den Schluß diefer 
Scene die Mittelthüre öffnet und hereinfieht). 


Alix (kalt). 
Seid Ihr es, der zu ſprechen mich verlangt? 
Seht, nachſichtsvoll begegn' ich Eurem Wunſche. 


Vierter Aufzug. Sechster Auftritt. 177 


Doch lange Zeit ift mir nicht zugemeflen, 
Erklärt Euch Schnell. — Was fann ich für Euch thun? 


Loredan (blidt fie befremvet an). 
Geid Ihr es, Alte? — Oder feid Ihr's nicht — 
Wie deut’ ich diefen Bli und diefe Worte? 
In Dankbarkeit verloren follt’ ich Hin 
Zu Euren Füßen finfen — aber fo 
Vermag ich's nid. 

Alix. 
Was habt Ihr mir zu ſagen? 
(Sie blickt unbemerkt und ängſtlich nach der Mittelthüre.) 


Loredan. 
Unendlich vieles, Fräulein, macht mir nur 
Ein wenig Muth. 
Alix. 
Wie kann ich's. 


Loredan. 
Theure Freundin, 
Was iſt mit Euch? Ihr ſeid nicht mehr dieſelbe, 
Die Ihr vor einer Stunde war't, die um 
Des armen Loredan gefährdet' Leben 
Geweint, gezittert. 


Alix (für ſich). 
Himmel, gieb nicht zu, 
Daß ich, um ihn zu ſchonen, ihn verderbe. 


Loredan. 
Ich hab' den König nicht geſprochen — man 
Verbannt mich geradezu von hier — ja, treibt 
Noch heut' mich nach Calais. — Hier ſind die Schriften, 
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Die ich dem Kön'ge überreichen wollte, 
Die unumftöglic ihm mein Recht beweifen; — 
Ihr hört mid nicht — 
Alir. 
Ich böre. Diefe Schriften — 
Bertraut fie mir, — ich will fie an mich nehmen. 
(Sie nimmt fie haſtig aus feiner Hand und ftedt fie zu fich.) 


Loredan. 
So iſt mein Schickſal gänzlich Euren Händen 
Denn übergeben. — Alix, wenn — wie's ſcheint — 
Des Dieners innige Ergebenheit 
Euch mehr gefallen, als des Vetters Liebe — 
Zerreißet dieſe Schriften, gebt den Winden 
Die Trümmer meiner Hoffnung Preis, verwiſcht 
Das Angedenken eines Augenblicks, 
In welchem ich das Loos der Seligen 
Mir zugefallen glaubte — willig biete 
Ich Euch das Opfer an, das ich vor kurzem 
Geſonnen war, ſtillſchweigend Euch zu bringen. 


Alix (welche während feiner Rebe in ängftlicher Spannung 
nad der Thüre geblidt). 
Ihr töbtet mid) — 
Loredan. 
Nur ſchwört mir, daß Ihr wieder 

Den Freund in mir wollt jehn, den Loredan, 

Der Thränen Euch gefojtet hat. 

So tft der Graf von Beaujolois — 


Alix (va fie ven Grafen an ver Thüre erhlidt, fallt ihm raſch in's Wort). 
Fürwahr, 
- Run iſt's genug der Langmuth. Aus den Thränen, 





Vierter Aufzug. Siebenter Auftritt. 79 


Die mir der Schred entlodte, al3 der Unfall 
Des Königs an mein Ohr gevrungen, folgert 
Ihr Rechte auf mein Herz, auf meine Liebe? 
hr, der Ihr nur mein Knecht ſeid? 


Loredan (blidt fie erftaret an). 
Mas ift das? 
Alix. 
Das alſo war der große Plan, weßhalb 
Ihr mich hiehergelockt? o ſchweigt! — kein Wort! 
Ihr könnt Euch nicht entſchuld'gen. (Sie geht raſch gegen die Thüre 
und begegnet dem Grafen.) 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Der Graf. 
Graf. 
Bleibt, mein Fräulein, 
Laßt Euch durch meine Gegenwart nicht ſtören, 
Noch iſt — ich ſeh's — Herr Loredan mit ſeiner 
Erklärung nicht am Schluſſe. 


Alix. 

Graf Gaſtom 
Ich will mein Haupt nicht eh'r zur Ruhe legen, 
Bis ich für dieſen Schimpf im vollſten Maße 
Genugthuung erlangt; allein Euch wähle 
Ich mir zum Rächer nicht, Euch, deſſen Anſehn 
So tief geſunken, daß ein frecher Diener 
Auf Eure Braut ein Aug' zu werfen wagt. 
Lebt wohl. 


Wohin? 


Graf. 
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Alir. 
An meines Königs Thron 
Gerechtigkeit zu fuchen. 
Graf. 
Haltet ein! 
Blickt mir in's Aug’, ift e8 damit Euch Ernit? 


Alix. 
Die Frage acht' ich keiner Antwort werth, 
Fort! ſchnell! — Ihr haftet mir indeß, Herr Graf, 
Für Dieſen (auf Loredan zeigend) und bewahrt ihn meiner Rache. 


Loredan (welcher bis dahin ſprachlos nach ihr geblidt). 
Air! o ift es möglich! 
Alix. 
Schweig', Verräther! 
Bedenke, daß ſeit wenig Augenblicken 
Ich Herrin Deines Schickſals bin — ein Wort, 
Und Du biſt ganz verloren. 


Graf. 

Faſſet Euch! 
Es iſt ſchon ſpät am Abend, jetzt nicht könnt 
Ihr den Monarchen ſprechen — geht zur Ruhe. 
Am neuen Tage will ich ſelber Euch 
Zu ihm geleiten, — dieſen frechen Sünder 
Bring' ich indeß in ſicherſten Gewahrſam. 
Bertrand! Robert! He! meine Leute! 


Vierter Aufzug. Achter Auftritt. sl 


Achter Auftritt. 


Borige. Bertrand und andere Diener des Grafen. 


Bertrand. 


Herr! 
Graf. 


Greift diefen hier und bringt ihn in den Thurm, 
Dort fol er bis zum nächſten Morgen ftreng 
In Haft verbleiben. 
Bertrand (erfehroden). 
Loredan? — Mein Fräulein? 
Was tft hier vorgefallen, guter Himmel! 


Loredan. 
Ich war ein Thor! (Zu Alix.) Mein Fräulein, ob ich gleich 
An Frauenliebe nicht mehr glauben kann, 
Sollt Ihr an Männergröße glauben. Fort! 
Bringt mich von bier! (Geht ab mit den Dienern.) 


Alix. 


Schkann... Ich kann nicht mehr! — 
Geht raſch nach der andern Seite ab.) 


Graf. 
Das ging erwünſcht — (Er ruft zur Thüre hinaus.) 
Nun Schnell an's Werk! Bertrand! 
Den König wollen wir bei diefem Handel 
Ganz aus dem Spiele laſſen, — Alix' Schwüre 
Empfang’ ich ohne Grübeln am Altare, 
Und aus dem engen Kerfer fer inzwifchen 
- Mein Nebenbuhler in die weite Welt 
Befördert. — Bertrand? Bertrand? bilt Du da? 
(Zu Bertrand, welcher zurüdgefommen.) 
I. 6 
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Bertrand. 
Ihr rieft mich, edler Herr! 
Graf. 
Ganz recht, tritt näher! 
Du bift dem Loredan ftet3 gut geweſen; — 
Drum geht mir's nahe, daß er ſich fo ſchwer 
Vergangen gegen meine Braut — 


Bertrand. 


Herr Graf! 
Ihr gebt mir Muth, für den verirrten Jüngling 
Zu Sprechen — Ehrgeiz nicht, noch Uebermuth, 
Die Liebe nur trägt feines Frevels Schulp; 
- Er zählt kaum einundzwanzig Jahre; tie 
Wär's Euch ergangen, wenn geliebt Ihr hättet 
In ſolchem Alter über Euren Stand? 


Graf. 

Bor meinen Augen tft er fchier entfündigt, 
Wenn ich die Gräfin nur beruh’gen kann; 
Sie will mit ihren Klagen an den König, 
Und fo wie der bier Richter wird, bin ich 
Nicht mehr im Stande, Loredan zu retten. 
Sm beiten Falle droht ihm doch als Strafe 
Ein hartes lebenslängliches Gefängnip. 


Bertrand. 
Mein hoher Herr, das theure Fräulein tft 
Ein Engel des Erbarmens, und was mehr 
Noch fagen will, ein Weib; ſollt' ihr die Liebe, 
Die jelbit fie eingeflößt, ein unverzeihlich 
Verbrechen bünfen? — 
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Graf. 

Guter Freund, fie glaubt 
Durch diejes Jünglings Kühnheit ihren Ruf 
Gefährdet, und ein Weib, das feinen Ruf 
Bertheidigt, weiß von Mitleid nichts. — Bon ihr 
Iſt nichts zu hoffen. — Laß den Loredan 
In das Gemach, das gegen Oſten fieht, 
Einſchließen, — hat es nicht zwei Thüren? 


Bertrand. 
Ja, 
Ganz recht — 
Graf. 

Zu einer dieſer Thüren hat 

Der Kaſtellan den Schlüſſel; (er zieht einen Schlüſſel hervor) 
dieſer öffnet 

Die andere — ich übergeb' ihn Dir. 
Um Mitternacht bewachſt Du den Gefang'nen, 
Du ganz allein, und jollte morgen früh 
Der Käfig leer gefunden werden, da 
Erſchrecket Ihr — ich zürn' ein wenig, und 
In ziveien Tagen iſt von Loredan, 
Sowie von Eurem fträflichen Verjehen 
Nicht mehr die Rede. — Haft Du mid) verftanden? 


Bertrand (fügt feine Hänte). 
So richte einst der Himmel Euch, Herr Graf! 


Graf. 
Genug jegt! Schweig’! Nimm meine Güte nicht 
In Anspruch für den ſchändlichen Verräther. 
(Bertrand geht vergnügt ab.) 
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Graf. 
In's Nichts zurüd mit Dir, verhaßter Späher! 
Sp hab’ ich feinen Feind im mweiten Frankreich 
Zu fürdten mehr. — Er wird, — er muß entfliehn, 
Er ift ein aufgegeb’'ner Mann, — ich will 
Ihm einen Beutel Gold nachwerfen, daß 
Die Dürftigfeit nicht feine Schritte lähme, 
Und morgen, wenn der Burfche fern von hier, 
Mag Fräulein Alir ihr erlittines Unrecht 
Dem Kön’ge Hagen, — er wird feinen Retter 
Doch wohl von Häfchern nicht verfolgen laſſen. (Geht ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


-Sünfter Aufzug. 


Erjiter Auftritt. 
(Borfaal in der Wohnung des Königs.) 


Der Graf und Bertrand (treten ein). 


Graf. 
Bertrand! was fagit Du? — Nein, es ift nicht möglich, 
Er wollte nicht entfliehn, er iſt noch hier, 
Den Urtheilsfpruch des Königs zu erwarten? 
Sit er von Sinnen, oder haft Du, plumper 
Und unverftänd’ger Diener, Deines Auftrags 
Dich ungeſchickt entledigt? 


Bertrand. 

Herr, ich ſperrte 
Schlag Mitternacht die Pforte weit ihm auf, 
Macht' ihn mit der Gefahr bekannt, die hier 
Ihm droht, beſchwor ihn unter heißen Thränen, 
Das letzte Hoffnungsbret nicht freventlich 
Von ſich zu ſchleudern, gab ihm endlich auch 
Klar zu verſtehn, daß Ihr es ſeid, Herr Graf, 
Der ſeine Rettung wünſche, — doch umſonſt! 
Da Fräulein Alix ihn verſchmähet und 
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Verrathen, fei das Leben, meinte er, 

Ihm Tod, die Freiheit Sklaverei; fie folle 
Ihr Werk vollenden, das an ihm vollziehn, 
Mas fie ihm anzudrohen fich vermeffen. 
An des Monarchen Throne wol’ er fie 
Noch einmal und zum legtenmale fprechen. 


Graf. 
Der Rafende! verblendet wirklich ihn 
Die Liebe? — oder weiß vielleicht der Bube, 
Worauf er trogt? — So foll er denn, beim Himmel, 
Das Licht des Tages nimmer wiederjehn. 
Im dumpfigen Gewölbe, zwiſchen Falten, 
Ergrauten Mauern ſoll der bange Ruf 
Berklingen feiner Stimme! — Und er joll 
Hoc über fich des Jagdhorns muntern Schall, 
Der Rofje Stampfen und die Feitgefänge 
Der Lebenden vernehmen, — bi3 mit ihm 
Geftorben meine Furcht und mein Geheimniß. 


Bertrand (erfchroden). 


Was fagt Ihr, Herr? 


Graf (ich faffenn). 
Der Undanf diejes Yünglings 
Empörte mein Gefühl, — fei ruhig, Bertrand, — 
E3 ijt vorüber. — Weißt Du mir zu jagen, 
Ob Fräulein Mix fehon zu Sprechen ift? 


Bertrand. 
Gewiß, mein hoher Herr, fie hat fich, wie 
Frau Bonna mir erzählt, gar nicht zu Bette 
Begeben — 


Fünfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Graf (für fi). 
Schnell zu ihr, — ich trau’ ihr nicht; 
Erit ſo geneigt und hold dem Loredan; 
Dann jo erzürnt und racheglühend; ſcheint's 
Nicht faft ein abgekartet! Spiel? (Will gehen.) 


Zweiter Auftritt. 
Borige Der Marquis. 


Marquis. 
Wohin 
So eilig, mein Herr Graf? 


Graf für fih). 
Verwünſchter Schwätzer. 
Caut.) Erlaubt. — In wenig Augenblicken bin 
Ich ganz zu Eurem Dienfte — 


Marquis. 
Schon Geſchäfte? 
Sp früh am Tage? 
Graf. 
Wenn man einen König 
Bewirthet, geht das nun einmal nicht anders. 


Marquis. 
Der Herr it aufgeitanden — wird ſogleich 
Zur Stelle fein. 
Graf. 
So iſt's die höchfte Zeit. 
(Will gehen und begegnet dem Baron unter der Thüre.) 
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Dritter Auftritt. 


Borige. Der Baron. 


Baron (nimmt ven Grafen bei ver Hand). 
Wohl mir, daß ich Euch finde, Graf Gafton; 
Nach dem, was eben Tourvel mir gefagt, 
Stehn meine Sachen nicht zum beiten. — Habt 
Den König Ihr geiprochen? 


Graf. 
Ja — doch — nein, 
Hier ſind wir nicht allein, — in einer Stunde 
Beſuch' ih Euch, — dann ſollt Ihr alles wiſſen. — 


Baron. 
O ſagt mir lieber gleich, woran ich bin, 
Damit, falls unſer Herr geruhen ſollte, 
Von dem Geſuch mit mir zu ſprechen, ich mich 
Auf eine Antwort vorbereiten könne. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Der König. Tourvel. 
| König. 
Wie? jchon jo früh verfammelt, meine Herren? 
Auch Graf Gafton Schon hier? 
Graf (für fi). 
Hat fich die Hölle 
Heut’ gegen mich verichworen? 
König. 
Folgt mir in 
Mein Kabinet, ich hab’ mit Euch zu Sprechen. (Leife.) 
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Der Herr Baron da fordert nichts Geringes, 
Sch muß die Sache reiflich überlegen. 


Graf. 
Sire, ich gehorche. (Leife und raſch zu Bertrand.) 
Bertrand! Wenn Dein Leben 
Dir lieb ift, eile zu der Gräfin; fie 
Soll mich erwarten, — börft Du? — fonft ift fie 
Und ihr geliebter Loredan verloren. 


König (fieht ven Grafen verwundert an). 
hr ſcheint nicht wohl gelaunt, — habt Ihr Gefchäfte? 
sch halte Euch nicht auf. — 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Mir. Bonna und Gefolge von Frauen. 


Graf Ernirſchend). 
Verwünſchtes Volt 
Der Weiber! 
König. 
Schöne Gräfin, was verjchafft 
Die Ehre mir, in meiner Wohnung Eud) 
Zu ſehn? Weßhalb beriefet Ihr mich, Gräfin, 
Nicht in die Eurige? — 
Alix. 
Mein Herr und König, 
Ich ſteh' hier nicht als Dame vor dem Ritter, 
Als eine Tiefgekränkte, — Hilfe ſuchend 
Lieg' ich zu meines edlen Schutzherrn Füßen. 
(Sie will knien, der König giebt es nicht zu.) 
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Graf. 
Was ſoll die Scene, Fräulein! 
König. 
Gräfin Mir, 
Mer könnt' Euch wohl gefränft, beleidigt haben? 


Alix. 
Ein Mann, der ſich erfreuet Eurer Gunſt, 
Ein Mann, der geſtern noch mir werth geweſen, 
Doch falſch befunden worden, — Loredan, — 
Ich will nicht anders klagen gegen ihn 
Als nur in ſeinem Beiſein. Graf Gaſton 
Hat über Nacht im Thurm auf mein Geſuch ihn 
Bewahrt für meine Rache; — laßt ihn, Sire, 
Sogleich hieher beſcheiden. 


König (u ven Wachen). 
Führet den 
Gefangenen hieher! 
Graf. 
Nein, nimmermehr! 
Es ziemt fich nicht für Euch, — vergebt mein König, 
Daß Ihr Euch mifcht in diefen böfen Handel. 
Wir wollen Loredan fo bald als möglid) 
Mit einer runden Summe Geldes über 
Die Grenze ſchicken, — Alix, laſſet ab 
Bon Eurem thörichten Begehren. (Leiſe) Hört Ihr? 
Der Loredan fol nicht erfcheinen, nicht; 
Sch will's nicht haben, und wenn Ihr's ertrogt — 


Alix (euhig). 
Er muß erfcheinen! (Laut) Wie, Gafton, Ihr wollt 
Mein Ritter fein, mein werther Bräutigam? 
Und nehmt Euch meines Rufs nicht beifer an? 
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Bonna. 
Hört nicht auf unfern guten Grafen, Sire, 
Den Mitleid irre leitet. — Laßt den Schuld’gen 
Nicht ungeftraft fih aus dem Staube machen. 
Der Loredan, den man zu retten ſich 
Bemüht, hat ſeines Herren Braut mit Lift 
Zu einer heimlichen Zuſammenkunft 
Gelockt, und dann ihr fonder Scham und Scheu 
Geftanden feine freventliche Liebe. 


König. 
Sprecht, Gräfin Alte, ift das wahr? 


Alir. 
Es iſt; 

Allein ich mag nicht klagen hinter des 
Beklagten Rücken — 

König. 

Schad' um dieſen Jüngling! 

Er hat das Leben geſtern mir gerettet, 
Ich hatte Gutes mit ihm vor; weßhalb 
Muß ſeine Thorheit meine Dankbarkeit 
Um einen ſeligen Genuß betrügen? 


Alix (fährt zuſammen, va fie Leute kommen hört). 


(Für fi.) Er kommt. O Gott, fei ftandhaft, armes Herz, 
Es ift Dein letter Kampf. 


Graf (für fi). 
Sie follen ſich 
Berrechnet haben, wenn fie etwa meinen, 
Mir Troß zu bieten; dieſer Augenblid, 
Den fie mit liſt'ger Tücke vorbereitet, 
Sol fie verderben, over ich will ferner 
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Nicht leben. — Jahre meiner Jugend gab 
Ich hin, um Anfehn zu gewinnen; laßt 
Uns fehen jest, ob ich für reines Gold 
Nicht falſche Münze eingehanbelt. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Loredan mit Wade. 


Loredan. 
Sire, 
Ihr habt nach mir verlangt, hier bin ich — 
König. 


Jüngling, 
Man zeiht Dich einer ſchweren Schuld, ich wünſche, 
Daß Du zur G'nüge Dich vertheid'gen könneſt. 
Loredan. 
Ich will mich nicht vertheidigen, mein König; 
Vor Eurem Richterſtuhl vermag ich's nicht, 
Ich hab' es nur mit ihr allein zu thun, 
Die ſich als Kläg'rin mir entgegenſtellt. — 
Mein Fräulein — (Er blidt fie ſtarr an.) 
Alix (ermannt ſich und blidt ihn flarr an). 
Könnt Ihr leugnen, Loredan, 
Daß Ihr von Liebe mir geiprochen habet? 
Daß Euer Frevelmuth, nad) meiner Hand 
Sogar zu ftreben, Teine Scheu getragen? 
König. 
Nach Eurer Sand! — Was fagt Ihr, Gräfin? 
Alir. 
Er 
Sit gegenwärtig — mag mic Lügen trafen. 
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| König. 
Sprich, Loredan: 
Loredan. 
Sire, was ſie ſagt, iſt wahr. 
König. 
Wie? Du bekennſt? — 
Alix. 


Ihr habt, mein Herr und König, 
Vernommen ſein Geſtändniß, — ſprecht nunmehr 
Sein Urtheil aus. 

König (zu Loredan). 

Du haſt Dich ſchwer vergangen 
An Deinem edlen Lehnsherrn, frecher Jüngling! 
Und ſomit freventlich die Freude mir, 
Der Dankbarkeit, der heiligen, verkümmert. 
Des Kriegers erſte Tugend iſt die Treue. 
Ich kann dem Mann, der ſeinen Herrn verrathen, 
Zum Führer meinen Kriegern nimmer geben! 
Wo haſt Du Dein Patent? 


Loredan (überreicht es dem Koͤnige). 
Hier iſt's, mein König. 
Empfanget meinen Dank für eine Gnade, 
Die mir das Schickſal nicht vergönnt, — vielleicht 
Weil ſie zu werthvoll. Und nun laßt mich, Herr, 
Mein Urtheil hören. Ich erwarte, Sire, 
Es ohne Furcht. — Wer Liebe, Stand und Ehre 
Verloren, muß gewaltig niedrig denken, 
Um irgend Werth auf ſeine Freiheit noch 
Zu legen und ſein Leben. 
König. 
Loredan! 

Ein Wort der Reue hätt' mir mehr gefallen, 
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Als diefe trotz'ge Refignation. 
Pochſt Du auf Deine That von gejtern? wiſſe, 
Daß ich ein ftrenger Richter Dir kann fein, 
(Zerreißt dag Patent.) 
Und doc) zugleich mid) dankbar Dir ermweifen. 
Du bift mein Krieger jett nicht mehr und räumft 
Den Boden Frankreichs binnen eines Mondes; 
Doch jenjeit3 auch der Grenzen dieſes Landes 
Giebt's Ruhm und Glück und Liebe zu erwerben. 
Dies Schreiben an den Kaifer, meinen Better, 
Soll, hoff ich, Dir von gutem Nuten fein. 
» (Biebt ihm einen Brief.) 
Was weiter Du begehren magſt, it meines 
Schatzmeiſters Sorge. Ziehe hin in Frieden. 
Loredan. 
Bedürft' ich einer Wohlthat noch von Menſchen 
In dieſem Leben, Ihr, Herr, wäret Der, 
Von dem allein ich ſie empfangen wollte. 
Allein ich habe nun nichts mehr vonnöthen, 
Ich habe abgeſchloſſen mit der Welt. 
Es war ein ſchwer, verdrießliches Geſchäft, 
Drum mag ich nicht von neuem mit ihr rechnen. 
So laſſet denn die Hand mich küſſen, Herr, 
Die Segen auf mein Vaterland geſtreut, 
Mein Vaterland, das ich auf ewig meide. 
Lebt ruhig, Graf Gaſton; das Grab iſt ſtumm, 
Und id) bin ja dem Grabe ſchon verfallen. — 
Euch, Fräulein, hab’ ich mweiter nichts zu fagen, 
Mein Anbli Tann Euch nicht erfreulich fein; 
Sch eile drum, Euch deſſen zu entheben. 
Alir. 
D haltet ein, — mein König, laſſet ihn 
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So hoffnungslos nicht fcheiden; dieſer Bann, 
Ich fühl e8, gilt ihm für ein Todesurtheil; 
Daß Ihr aus Eurer Krieger Reiben ihn 
Geftrichen habt, verfühnet meine Rache. 

Gönnt ihm auf diefer Burg ein Ruhepläschen, 
Wo stil er feine Tage mag verleben. 


Graf. 
Was fol ich von Euch denken, Fräulein Alir? 
Bereut Ihr, daß Ihr Euren Ruf foeben 
Durch die gerechte Strenge, die Ihr zeigtet, 
Bon neuem feſtgeſtellt? Dünkt Euch das Urtbeil, 
Das unfer gnäd’ger König ſprach, nicht milde 
Genug für einen Mann, der mich verrathen? 


Alix. 
Da auf mein Zeugniß er verurtheilt worden, 
Gebietet mir die Pflicht, dem Richter auch, 
Was ihn entſchuld'gen kann, zu offenbaren. 
Mein König, ſchon ſeit vielen Monden zeigten 
Bei dieſem Jüngling Spuren ſich von geiſt'ger 
Zerrüttung, — hier der Graf wird es bezeugen. 


Graf. 
Ich? nimmermehr! Glaubt ihren Worten nicht; 
Ein ganzes Jahr ſchon ſteht er mir ja nahe, 
Und immer hab' ich ihn nur allzuklug 


Befunden. 
Alix. 


Ueberlegt Ihr, wie gewichtig 
Die Worte ſind, die Ihr ſo haſtig ſprecht? 
Graf. 
Ich ſpreche Wahrheit, und bin drum bereit, 
Das, was ich ſage, eidlich zu bekräft'gen. 
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Alir. 
Unglüdliher! Ihr wollt beſchwören, daß 
Der Jüngling, der Euch hier vor Augen fteht, 
Gefunden Geiftes? 
Graf. 
Weßhalb nicht? 


Air. 
Und dod) 
Verſchloßt Ihr ihn, als einen blöden Thoren, 
In eines Klofters dunkle Einſamkeit; 
Stieß't ihn aus der Gefellfchaft der Lebend'gen, 
Und nahmt Beſitz von feiner Väter Erbe! 


Graf. 
Mas fol das! ſchwärmet Ihr? 


Alix. 
Er hat geſtanden. 

Auf dieſem Punkte hab' ich Dich erwartet, 
Ruchloſer, der an ſeinem eig'nen Blute, 
An Treu' und Liebe zum Verräther ward! 
Mein König, dieſer Jüngling, welchen Graf 
Gaſton für allzuklug erklärt ſoeben, 
Iſt jener Heinrich Graf von Beaujolois, 
Sein Neffe, welchen ſchändlich er beraubte. 
Seit einem ganzen Jahr ſchon ſteht er hier 
In ſeinen Dienſten, unter fremdem Namen, 
Und doch wollt' er ihn vor drei Monden noch 
Verrückt in der Abtei geſehen haben. 


Loredan (für ſich). 
Wie? war es möglich, daß ich früher nicht 
Sie ſchon verſtanden! Himmel, nimm nunmehr 
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Mein Leben hin, ich habe meinen “Theil 
Genofien an der ird'ſchen Seligfeit. 


König. 
Ihr ſeht mich in Erftaunen, Fräulein Mir, 
Erflärt Euch deutliher — 


Alix (zieht vie Schriften hervor und giebt fie dem Könige). 
Werft einen Blid 

Auf diefe Schriften, hoher Herr, die dem 
Berfolgten ich gerettet; fie beweiſen 
Die Wahrheit deſſen, was ich ausgejagt; 
Ihr findet unter ihnen einen Brief 
Des Abtes von Clermont, der das Gewebe 
Der Bosheit ganz enthüllt. — D Loredan, 
Ich fühl’ e8 tief, wie Großes ich gewagt 
Auf Eure Großmuth bin! wohl Euch, wohl mir, 
Daß Ihr die ſchwere Prüfung jo beitanden. 


König. 
Und Ihr verftummt, Gaſton? — O fpredht ein Wort, 
Laßt mich die Stimme meines Freundes hören. 


Graf. 

Sch habe nichts zu jagen, Sire, da Ihr, 
So fcheint’3, ein günftig Ohr ja meinen Feinden 
Zu leihen feid gefonnen. Lange ſchon 
Dar in Paris mein Untergang beichloffen. 
Sch wußt' es, doch auf meines Königs Gnade, 
Auf feinen Scharfblick bauend, welcher nieder . 
Berachtend blickte auf die Hoffabale, 
Glaubt’ ich mich ihrem giftigen Geſchoſſe 
An Eures Thrones Stufen unerreichbar; — 

I. 7 
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Jetzt jeh’ ich, daß ich Häglich mich betrogen. 

Ich ftaune nicht darob, den Klugen kann 

Nicht Leicht ein Wechjel in Erftaunen eben; 

Allein e3 kränkt mich, daß bei Euch, o Sire, 

Sich der Gemeinſpruch auch als wahr betätigt: 

Ein König tauge nimmermehr zum Freunde. 
König. 

Graf! Eure Worte find zu leer und leicht 

Für diefen ernten Augenblid. — (Bu Tourvel.) Kommt näber. 

hr habt den Grafen nad) Clermont begleitet; 

Bedenfet, daß Ihr bier vor Eurem König, 

Bor dem Statthalter fteht des ew'gen Richters, 

Und mwiederholet dann, wenn Ihr's vermögt, 

Mas zu Paris Ihr ausgefagt. 


Tourdel (flürzt zu ven Füßen des Königs). 
Erbarmt 

Euch meiner, Sire, und rettet meine Ehre! 
Ich ward verlodt, — ich traute einem Manne, 
Bon welchem Ihr jo gute Meinung hegtet; — 
Ich glaubte, — was ald wahr er mir verfichert, 
Bedürfe weit'rer Unterfuhung nicht. 
Den Grafen Heinrih — hab’ ich nie gefehen; 
Er war bereits entflohen aus dem Klofter. 


Graf. 
Ich bin verloren! Freut Euch Eures Sieges, 
Mein Fräulein, — Euer Biel habt Ihr erreicht 
Und einen Mann zu Grund’ gerichtet, der 
Aus grenzenlofer Liebe nur zu Eud) 
Vom Pfade abgeirrt der Pflicht und Tugend. 
Empfanget mein Geſtändniß, Sire — 
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König (welcher während biefer Zeit die Papiere purchblättert). 
Iſt nicht 

Vonnöthen mehr. Ihr habt bereit3 geftanden, 

Erkennt Ihr diefen Brief? (Er zeigt ihm einen Brief.) 
Bon Eurer Hand 

Gefchrieben und voll weiſer Lehren an 

Den Abt? (Der Graf erblaßt.) D ſpart Euch nur die Antwort, ich 

Kann deutlich fie auf Eurer Stirne lefen. 

Geht! Eure Rolle ift nun ausgefpielt. 

Führt ihn hinweg! Sein Anblid thut mir wehe, 

Wie der des Leichnams eines Freundes. Mag 

Der oberite Gerichtshof zu Paris 

Nun über ihn und fein Gefchid entſcheiden. 


Graf. 
Wenn hr einft Liebtet, Sire, wie ich geliebt, 
Sp wird's Euch Fränfen, einen Fehl der Liebe 
So hart beftraft zu haben. (Wird nebft Tourbel abgeführt.) 


Loredan. 
Seid, mein König, 
Ein gnäd'ger Richter ihm. 
Baron. 
Erbarmt Euch ſeiner! 
Hat er doch manches Gute auch vollbracht. 


Alix. 
Und laſſet nicht die Menge wiſſen, daß 
Sich Euer großes Herz in ſeiner Wahl 
Getäuſcht — 
Loredan (zu Alix). 


Ihr weint um ihn? 
7* 
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König. 
Für lange Zeit 
Die lebten Thränen! — Graf von Beaujoloig, 
Empfangt aus Eures Königs Hand die Braut, 
Die Euch der Eltern Wille früh beftimmt. 


(Loredan ſinkt zu ihren Füßen.) 


Alir. 
O Loredan! 
Loredan. 
Dein nur und meines Königs! 
(Er beugt fein Haupt über ihre Hand, der König hält feine Hand 
wie jegnend über Beide.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Rrönungstag. 


Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


PBerjonen. 


Thearkan, Prinz von Japan. 

Barun Tſchi, eriter Minifter und Regent. 
Oulmirez, feine Tochter. 

Mulnaſak, 

Muffa, | Hofberren. 

Olzamel, 

Toanghi, ehemald Minifter. 

Adelia, feine Tochter. 

Leonzir, ein junger Sapanefe. 

Ahr a N Große des Reichs. 
Salbiter, Hauptmann der Wache. 
Zara, Diener des Prinzen. 
Mitha, Sklavin der Gulmirez. 
Anbe— Sklavinnen. 
Großedes Reichs. Wachen. Volk. 
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Sriter Aufzug. 


(In dem faiferlichen Garten.) 


Eriter Auftritt. 
Barun Tſchi. Mulnafal. 


Mulnaſak. 
Heut' alſo — 
Barun Tſchi. 

Heut' entſag' ich meiner Würde 
Und zeig' dem ganzen Volke ſein Idol, 
Denn einen ſolchen Götzen braucht die Menge, 
Und ſonder Eiferſucht kann ich es dulden, 
Daß ſie ihm Weihrauch ſtreue, da ich weislich 
Mir die Orakelſprüche vorbehalten. 


Mulnaſak. 
Euch ganz verſtehen kann ich dennoch nicht, 
Erhab'ner Herr. Japan erkennt in Euch 
Seinen allein'gen Herrſcher und Gebieter. 
Die Großen ſelbſt, die neidiſchen, ſie glauben 
Nicht an die Möglichkeit mehr Eures Sturzes; 
Welch' böſer Dämon hindert Euch denn, Herr, 
Den Augenblick, den günſtigen, zu nützen? 
Euch das zu nennen, was Ihr wirklich ſeid 
Um ewig es zu bleiben? 
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Barın Tſchi. 

Bleib’ ich's nicht? 
Bleib’ ich nicht Kaifer, wenn ſchon Thearfan 
Der Väter Thron beiteigt, der blöde Knabe, 
Den ich gelehrt, vor meinem Blid zu zittern, 
Der ſklaviſch jedem meiner Winfe folgt? 


Mulnaſak. 
Ich kenne Thearkan, wie Ihr ihn kennt. 
Von ſeinem Geiſte zwar habt wenig Ihr 
Zu fürchten, aber, dächt' ich, um ſo mehr 
Von ſeiner Thorheit. Glaubt mir, edler Herr, 
Ein Thor, wenn plötzlich er von Aller Lippen 
Sich König nennen höret und Gebieter, 
Iſt ſchwerer als ein kluger Mann zu lenken; 
Denn, ſeinem blinden Eigendünkel folgend, 
Wird er gar oft vernünft'gen Rath verwerfen, 
Einzig um zu beweiſen, daß er Macht 
Beſitzt, auch Unvernünft'ges zu vollführen. 


Barun Tſchi. 
An dieſer Macht ſoll's eben ihm gebrechen. 
Und was ſprichſt Du von Rath? — nicht rathen, Freund, 
Gebieten will ich ihm, wie ich’3 bis jeßt 
Gethan. Mein Sklave, mein Gefchöpf fol er 
Berbleiben, wie er e8 bis jeßt geweſen. 
Gorgfältiger als je entrüd” ich fürder 
Ihn aller Menjchen Augen. Einmal nur 
Im Jahr, am großen Feſttag nur des Foh, 
Führ' ich ihn mohlbewacht dem Volle vor. 
Er foll mir nicht, bei meinem Haupt, erfahren, 
Was der erhab'ne Titel, den er trägt, 
Bedeute — wird's auch nicht; von Kindheit an 
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Jedwedes Unterrichts entbehrend, ſchier 

Blödfinnig von Natur und jeßt verliebt — 

Es lohnt die Mühe nicht, von ihm zu Sprechen. 
Mulnaſak. 

Herr! wenn er von geringer Abkunft wäre, 

Da möcht' er Tölpel heißen und nichts weiter. 

Allein als Fürſt iſt er ein Talisman, 

Der in den Händen eines Zaub'rers wohl 

Gar fähig wär', Euch ſelber zu verderben. 

Barun Tſchi. 

Drum laß ich nimmer ihn aus meiner Hand. 
Mulnaſak. 

Ihr laßt ihn nicht? und wer ſteht Euch dafür, 

Daß er nicht flieht? Der Blödeſte iſt immer 

Noch klug genug zur Flucht. Er hat in Euch 

So wie in Euren Freunden nur Gebieter 

Geſehn, — wie wenn in Zukunft ihm ein Schmeichler 

Den Diener zeigt, und mit dem nie empfund'nen 

Gefühl der Uebermacht ihn lockt und feſſelt? 


Barun Tſchi. 
Die Schmeichler werden fern ihm bleiben. 


Mulnaſak. 


Herr, 

Kein Riegel iſt ſo ſtark und keine Wache 
So wachſam, daß ſie dem Geſchlecht den Eingang 
In eine königliche Burg verwehrten. 

Barun Tſchi. 
Was ſollten ſie von ihm zu hoffen haben? 

Mulnaſak. 

Von einem König hofft man um ſo mehr, 
Je dümmer er erſcheint. 
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Barun Tſchi. 
Schweig', Mulnaſak! 
Du wirſt die Politik der Höfe mich 
Nicht kennen lehren. 
Mulnafat (entfchloffen). 
Herr, um Euer Seil, 

Um diejes Neiches Glüd, — noch tft e8 Zeit, — 
Werft nicht das Loos um das, mas Euer it. 


Barun Tſchi. 
Schweig', — weißt Du nicht, daß, während wir hier ſprechen, 
Ein Herold alle Großen dieſes Reichs 
Auf mein Geheiß zum Krönungsfeite ladet? 


Mulnafal. 
Laßt diefes Krönungsfeit das Eure fein. 
Ein fühnes Wort, der ſtolze Herricherblid, 
Bor welchem Japan's Völfer oft gezittert, 
Und — Sterben will ich, Herr, von Eurer Hand, 
Wenn Ihr nicht heute noch den Thron beiteigt. 


Barun Tſchi. 
Glaubſt, eitler Thor, Du, daß ich erſt von Dir 
AM dies erfahre? — Was Du hier geiprochen, 
ft jedem Kind’ in Japan längjt befannt; 
Daß ich den Thron beiteigen Tann, jobald 
Ich will, das weiß ein Jeder; aber daß 
Ich's nicht will, das hat Niemand noch errathen. 


Mulnafal. 
Ihr wollt nicht? Und warum nidjt? 


Barın Tide. 
Weil allein 


Ich's um den Preis kann meines guten Namen?. 
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Nun tft der gute Name eine Waare, 
Die nur im Nothfall man veräußern darf, 
Und diefer Nothfall ... 


Mulnaſak. 
Kann ſich, fürcht' ich, finden, 
Wenn Euch den guten Namen Niemand, Herr, 
Mehr abzukaufen Luſt hat. 


Barun Tſchi. 
Schweig', Verweg'ner! 
Zu lang' ſchon dulde ich Dein frech' Geſchwätz. 
Jedoch um Deiner Klugheit ganz den Spiegel 
Noch vorzuhalten, ſage ich Dir Eins: 
Auf Japan's Thron verzicht' ich deßhalb eben, 
Damit hinfort mein Stamm bis auf die ſpät'ſten 
Geſchlechter ihn beſitze. Meinſt Du, Thor, 
Mir ſei mit einer Herrlichkeit gedient, 
Die enden ſoll mit meinem kurzen Leben? 
Schwachſinniger! des Starken Ehrgeiz kennt 
Kein Ziel, und was ein Ende nehmen muß, 
Sei's auch mit ſeinem Leben erſt, das hat 
Nicht Reiz für ihn, und wär's das Höchſte ſelbſt. 
Haſt Du dem Oberprieſter melden laſſen, 
Daß ich ihn ſprechen will? 
Mulnaſak. 
Ja, Herr. 
Barun Tſchi. 
Sobald 
Der Prinz gekrönt iſt, wird am Altar er 
Mit meiner Tochter feierlich verbunden. 


Mulnaſak. 
Iſt dieſer Euer Plan ihm ſchon bekannt? 
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Barun Tſchi. 
Noch nicht. 
Mulnaſak. 
O laßt mich gegenwärtig ſein, 
Wenn Ihr ſein Glück ihm kund thut; er wird toben; 
Denn thöricht, wie er ſelbſt, iſt ſeine Liebe. 


Barun Tſchi. 
Ihn thörichter noch, als er war, zu machen, 
Den Drang nach Freiheit ſelber ihm zu rauben, 
Ließ, den Gebräuchen dieſes Lands zuwider, 
Gulmirez ich dem Jüngling nahe ſein. 
Er mußt' in Lieb' für ſie entbrennen, kennt 
Er doch Fein Weib als fie, — die klug genug, 
Um einen Eugen Mann in’s Neb zu loden. 


Mulnafak. 
Seht, Herr, e8 freut mich herzlich, daß Ihr fie 
Ihm wirklich geben wollt. Mir war ſchon bange, 
Ihr triebt mit ihm nur Euren Scherz, und dag, 
Beim oh! es hätt’ mir weh gethan. Der Dümmite 
Hat, wenn er liebt, ein heilig Recht auf Achtung 
Und Dankbarkeit. — Wenn Ihr fein Treiben fähet, 
Wie ich es jeh’! Vom frühen Morgen an 
Mit der Geliebten einzig nur bejchäftigt, 
Eilt er vor Sonnenaufgang in den Garten, 
Hier Vogelneſter und dort Blumen ſuchend, 
Die er Gulmirez zum Geſchenk beitimmt, 
Und hat — denn thöricht bleibt fein Wefen immer — 
Er endlich einen ungeheuren Strauß 
Bon fchlechten, halbverwelkten Wiefenblumen 
Und gift’gen Kräutern, auch wohl einen jungen 
Raubvogel für das ſchöne Kind erbeutet, 
Sp iſt fein König glüdlicher als er. 


Erfter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Barun Tidi. 

Wo ift er jebt? 
Mulnafal. 
Das iſt mir unbelannt; 

Ihr wißt ja, daß er oft zu halben Tagen 
Mit Kara auf der Wiefe und im Buch 
Umber ſich treibt, um mag’re Vögel bald, 
Und bald gemeine Fiiche einzufangen. 

Barun Tſchi. 
Ja wohl, nachſichtig und auf Xara's Treue 
Bertrauend, gönnt’ ich ihm bis jetzt die Luft; 
Allein jobald er König und vermählt, 
Nimmt e8 damit ein Ende. — Lebe wohl; 
Sch muß noch ein’ge meiner Diener fprechen 
Und fehn, ob fie erfüllt, was ich befohlen. 
Du bleibe hier und ſobald Thearkan 
Zurüdfehrt, melde mir's. 


Mulnafak. 
Es ſoll geichehen. 
Barun Tſchi (geht ab). 


Mulnaſak. 
Ein kluger Staatsmann iſt der Barun Tſchi, 


Wenn er ſich nur, wie's Manchem ſchon geſchehen, 


Nicht klüger wähnet, als er wirklich iſt, 
Und in dem ſelbſt geſpannten Netz ſich fängt. 
Ich zitt're ſo für ihn, wie für mich ſelbſt, 


Denn unvermeidlich folgt mein Sturz dem ſeinen. 
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Zmeiter Auftritt. 


Mulnafal. Thearkan, dann Gulmirez. 


Theartan. 
(Ein kleines goldenes Net in den Händen. Sein Anzug tft Außerft 
nachläſſig und er geht ohne Kopfbedeckung.) 
Sieh’ da, ein großer Vogel! (Er padt ihn an.) 
Hab’ ich Dich? 
Mulnafal. 
Mein Brinz, wie jeht Ihr wieder aus? 
Thearkan. 
Nicht wahr, 
Ich gleiche einem Narren? Iſt mir lieb! 


Mulnaſak. 
Wie ſo? 
Thearkan. 


So gleich' ich etwas Beſſerm doch 
Als Ihr, denn Ihr gleicht eines Narren Narren. 
Er ſetzt ſich.) 
Mulnaſak. 
Was treibt Ihr da? 
Thearkan. 
Ich ſtricke Vogelnetze. 
Seht her, ſind ſie nicht ſchön? In dieſer Kunſt 
Hat mich Gulmirez unlängſt unterrichtet. 
Das Mädchen — ach! ich weiß bisweilen nicht, 
Ob es ein Mädchen, oder ob's ein Teufel, 
Denn mit wahrhaftig hölliſcher Gewalt 
Hängt ſie ſich an mein Herz, — da kommt ſie, — fühlt 
(ſeine Hand auf ſein Herz legend) 
Einmal, bemerkt Ihr nichts? 


Erfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Mulnaſak verwundert). 
Mein Brinz! — 
Theartan. 
Sp geht 

Es nicht mit rechten Dingen zu. Wo iſt 
Mein Herz nur hingekommen? — Ach, gefunden! 
Fühlt Ihr, wie's fchlägt? 

Mulnafal. 


Nun fühl ich's ganz gewaltig. 


Theartan. 
Nicht wahr, ſolch' eine Liebe ift Euch noch 
In Eurem Leben niemal3 vorgelommen? 


Gulmirez (tritt ein). 
Wo bleibt Ihr nur, mein Prinz? Geit einer Stunde 
Harr' ih auf Euch im Pomeranzenmäldcen. 


Theartan. 
Gulmirez! thut mir leid, daß Du fo fauer 
Um mid Dir’3 werden läſſeſt, armes Kind. 
Sieh’, Deine Güte hat mich ganz verborben; 
Sch glaub’, ich würde Deiner harren, wüßte 
Sch nicht, daß Du fo unverbroffen meiner 
Zu jeder Tagesitunde harreit. 


Gulmirez. 
Künftig 
Werd’ ich der eignen Würde lieber denn 
Nicht mehr jo viel vergeben. 


Theartan. 
Thue das, 
ch bitte Dich, mein Leben. — Aber... Nein! 
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Wie biſt Du heut’ fo Schön korallenroth! 
Ich glaub’, Du haft um meinetiwillen Dich 
Mit Farben angeitrichen? 


Gulmirez. 
Thearkan! 
Die Freude Euch zu ſehn, (für fih) verwünſchter Dummkopf! 


Theartan. 
Wenn Dir das Malen große Mühe macht, 
Sp laß es fünftig fein. ch möchte nicht, 
Daß Du Did) meinetivegen quältejt. — 


Gulmirez. 
Liebt 
Ihr mich jo fehr? 


Theartan. 

Ob ich Dich liebe? Habe 
Ich's nicht der ganzen Welt bereits erzählt? 
Davon, dächt' ich, ift num nicht mehr die Rebe. 
Bon etwas Anderm drum; wir wollen heute 
Uns einen recht vergnügten Abend machen. 
Ich laß die Sklaven alle fih im Garten 
Verfammeln, denn die find mir lieber 
ALS die vornehmen Herren, und wir |pielen 
Dann „Tigerhege‘‘, wobei ich der Jäger. 
Den trifft der Tiger nun zuerft allein 
Im Walde an, wirft ihn zu Boden und 
Bereitet jich, ihn zu zerreißen. Doc) 
Der Jäger ift nicht Dumm; er weiß, daß alles, 
Was lebt, des Tigers Feind, und hält ihn drum 
Mit Redensarten hin, bis and’re Jäger 
Erjcheinen, die dem Tiger in den Rüden 
Nun fallen und ihn fchnell erlegen. | 


Erjiter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Gulmirez. 
Schön! 
Schön ausgedacht, mein Prinz, nur Eins Tann id) 
Nicht fallen, wie man nämlich einen Tiger 
Mit Redensarten hinhält. 


Thearkan. 
Ja — ſiehſt Du, 
Das ganze Spiel iſt ja nur — eine Fabel. 


Gulmirez. 
So wollt Ihr Euch, mein Prinz, zum Dichter bilden? 


Thearkan. 
Beim Foh! Ich glaub', mir fehlt's nicht an Talent, 
Und auch an Stoff nicht; Du zum Beiſpiel könnteſt 
Zu einer zärtlichen Satire mir 
Den beſten Anlaß geben. 


Gulmirez (achend). 
Wie? 
Thearkan. 
Du lachſt, 

Du trauſt mir wohl ſo viel Verſtand nicht zu? 
Haſt recht, ich dünk' mir auch nicht allzu klug; 
Und Barun Tſchi hält's nicht einmal für nöthig, 
Daß ich es ſei, — doch Du —? 


Gulmirez. 


Ich liebe Euch 
Mit Euren Fehlern; die Vollkommenheit, 
Mein Prinz, iſt bier auf Erden nicht zu ſuchen. 


Theartan. 
So fällt der Iette Stein mir denn vom Herzen, 
I. 8 
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Du ſchönes Kind — ja jchön und meiter nichts; 

Denn wenn man Deiner Schönheit Reize fieht, 

Vergißt man alles And’re. — Mulnafaf! 

Betracht’ uns doch einmal, und ſag', ob's glaublich, 

Daß ein jo herrlich”, götterſchönes Mädchen 

So einen dummen Jungen lieben Tönne, 

Mie ich es bin? a, wer das Glüd hat, führt 

Die Braut — der ganzen Welt zum Trotze — heim. 

Jetzt geh’, wir müflen durch ein fröhlich” Spiel 

Dies Schöne Felt aufricht’ger Liebe feiern. 

Hol mir die güld’nen Yederbälle her, 

Daß mir fie, ald Symbol des Hochgefühls, 

Das uns befeuert, in die Lüfte fchnellen. 
Mulnafal. 

Ich geh’, doch blos um Eure Rüdfehr, Prinz, 

Dem Barun Tſchi zu melden; er verlangt 

Nach Eud). 


Thearkan. 
O weh', ſo muß ich eiligſt fort! 
Warum haſt Du das früher nicht geſagt? 
Nun wird er zürnen. 
Mulnaſak. 
Mir vielleicht, nicht Euch, 
Denn ich geſteh' ſogleich ihm mein Verſehen. Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Thearkan. Gulmire;. 
Thearkan. 
Ein gutes Thier iſt doch der Mulnaſak, 
Und bleibt's. Dergleichen Menſchen hab' ich lieb. 
Sie legen Niemandem was in den Weg. 
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Gulmirez (nad einer Paufe). 
Was blickt Ihr mich mit ftieren Augen an? 
Was denkt Ihr, da Ihr mich fo lang’ betrachtet? 


Thearfan. 
ch denke gar nicht — nein — und doch — id) vente, 
Daß auf der Welt Fein ſchön'res Weib ala Du, - 
's iſt Schad’ um Dich! 

Gulmirez. 


Weßhalb? 


Thearkan. 


Der ich zu ſchlecht für Dich. 
Gulmirez. 
Das Herz des Menſchen 
Schafft ganz allein ſein Glück; was es erwählt, 
Dem giebt es durch die Wahl den eig'nen Werth. 


Thearkan Mit Beſcheivdenheit). 
So muß Dein Herz nicht ſehr viel werth ſein, Liebe, 
Da ſeine Wahl auf mich gefallen. — Komm, 
Setz' Dich zu mir, wir wollen etwas plaudern. 
(Sie ſetzen ſich.) 
Was ſagſt Du von dem Netz, das ich gewebt; 
Iſt's nicht beinah' ſo ſchön wie Deine Netze? 


Gulmirez. 
Noch iſt es nicht vollendet. 

Thearkan. 

Freilich wohl; 

Allein, Du ſiehſt, nur wenig fehlt daran. 
Mit dieſem Netze will ich Vögel fangen, 
So ſchön wie Du, mein Liebchen, und ſo groß 
Wie Barun Tſchi iſt. 


Weil Du mich liebſt, 
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Vierter Auftritt. 


Borige. Olzamek. Muffe. 


Muffe. 
Hoheit! 
Gulmirez (für fid). 
Olzamek! 


Wie konnte nur mein Vater ihm erlauben... 
(Sie ſteht auf.) 

Olzamek (u Gulmire). 
O bleibt! ich fomme nicht, um Euch zu ftören; 
Schämt Eurer Lieb’ Euch nicht; der Gegenftand 
Rechtfertigt fie. 

Thearkan (zu Gulmirez). 

Was hat er nur? Er ſcheint 
Verdrießlich. Olzamek, ich bitte Euch, 
Zürnt nicht auf dieſes gute, liebe Mädchen. 


Gulmirez (Girft einen ſtolzen Blick auf Olzamek). 
Prinz, laßt ihn gehn, er iſt heut' übler Laune 
Und weiß nicht, was er will. 


Olzamek. 
Sonſt wußt' ich's nicht, 
Jetzt aber weiß ich's. 
Thearkan (Geobachtet ihre Winke). 
Wenn Ihr Euch etwa 
Allein zu ſprechen wünſcht, ſo geht dorthin; 
Ich will nichts hören; ſeht, ich halte mir 
Die Ohren zu. 
Olzamek. 
Was ich mit dieſer Dame 
Zu ſprechen habe, könnt und ſollt Ihr hören. 


Erfter Aufzug. PBierter Auftritt. 


Gulmirez. 
Kommt, Olzamel, auf einen Augenblid; 
Ihr, Muffe, unterhaltet mir den Prinzen. 


Thearfan. 
Das gute Herz! Seht, Olzamef, fie fürchtet, 
ch fünne mich langweilen, da fie geht. 
Gulmirez Qu Olzamek). 
Folgt mir. (Sie führt ihn einige Schritte weiter.) 


Olzamek. 
Armſel'ges Weib, was willſt Du noch 
Von mir? Das Schickſal eines Mannes, deſſen 
Gefühl Du nie verſtandeſt, der zu edel 
Für Dich, Du zogſt es erſt in Deinen Kreis, 
Um dann, wie's Deinem niedern Geiſte ziemte, 
Dich ſchnöd' an einen Andern zu verkaufen! 


Gulmirez. 
Sprich leiſer — 
Olzamek. 
Und an wen, allmächt'ger Foh! 
An wen? An ein Geſchopf, das zwiſchen Thier 
Und Menſch ja kaum die Mitte hält; an einen 
Wahnſinnigen, der nicht einmal die Kraft 
Zu rechtem Wahnſinn hat; an einen dummen, 
Hirnloſen Buben, — pfui, der ew'gen Schande! 
(Gulmirez antwortet ihm leiſe, ſie ſtreiten leiſe fort.) 


Muffa (zu Thearkanm). 
Mein gnäd'ger Prinz, laßt ſie nur immer ſtreiten, 
Gulmirez wird zuletzt doch Recht behalten. 
Thearkan. 
Ich glaub', ſie ſtreiten nicht, ich glaub' ſie ſcherzen. 
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Muffe. 
Es wird wohl alfo fein. Mein gnäd’ger Prinz, 
Denkt, meld’ ein ſchönes Feſt wir heute feiern. 


Theartan. 
Ein Feſt? Wird heut’ etwa gezecht, — getanzt? — 
Muffe. 
hr fteiget heut’ auf Eurer Väter Thron? 
Theartan. 


Das jagt Ihr wohl, um mid zu unterhalten, 
Wied Euch Gulmirez anbefohlen? 


Muffe. 
Prinz, 
Ich Sprech’ im Ernite, Sprech’ im vollen Ernite. 
Bon heut’ an nennt Euch Japan feinen Kaifer. 


Thearfan. 
Macht mir nichts weiß; wenn ich regieren follte, 
Mas würde dann aus Barun Tſchi? 


Muffe. 

Ein Kaiſer 
Regiert ja nicht, mein Prinz; das überläßt 
Er feinen Staat3bedienten. Barun Tſchi 
Wird, wie er es bis jest gethan, dem Staate 
Boriteben, und Ihr ftellet Feite an, 
Wozu ich mein Talent Euch anempfehle, 
Zeigt Euch dem Volk in güldenen Gemwändern 
Und höret Euren Ruhm in Liedern preifen. 


Thearfan. 
Fürwahr ein angenehmes Regiment! 
Die Sorg’ dem Barun Tſchi, mir dag Vergnügen. 


Erfter Aufzug. Bierter Auftritt. 


Erft jest beginn’ ich, Deiner Nachricht mich 
Wahrhaft zu freuen, guter Höfling. Freilich, 
Ich fürcht' mich etwas vor dem Krönungsfefte. 
Wenn ich im Angeficht des Volkes nun 

Den Thron beiteige, was in aller Welt 

Sol id) denn nur den Leuten jagen? 


Muffe. 
Nichts. 
Das überlaßt Ihr auch dem Barun Tidi. 


Ol zamek (plöglich laut ausbrechend). 
Du ſpotteſt noch? das trage, wer da will, 
Nicht Olzamek. 

Gulmirez. 
Ich habe nie geliebt 

Und werde niemals ſolche Schwachheit mir 
Erlauben, darum darf ich ungeſtraft 
Der Thoren ſpotten, die ſich ihr ergeben. 


Olzamek. 
Nicht meiner, da ich fähig mich zu rächen. 


Gulmirez. 
Das biſt Du nicht, ein einz'ger Blick von mir 
Kann Dich zum Lügner machen, und ein Wort 


Aus meines Vaters Mund kann Dich vernichten. 


Bedenke das und hüte Dich zu wagen, 
Was Dich verderben würde. 
(Sie eilt lächelnd zu Thearkan.) 
Thearkan, 
Ich habe meinen Kampf wohl ausgefochten 
Und ihm die Unart ſeiner übeln Laune 
So kräftig vorgehalten, daß ich ihn 
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Zulegt bekehrt. — Tritt näher, Olzamek. (Zu Thearfan.) 
Siehſt Du, er ladıt! 
Olzamek (zu Thearkan). 

Ich lach’ ob ihres Wahnes; 
Allein ob Deiner Blindheit möcht” ich weinen, 
Und will, wo möglich, Dir die Augen öffnen. 
Betrachte Dich und fie; kannſt Du wohl glauben, 
Daß Deine Liebe fie gefeijelt hält? 
Siehft Du nicht ein, daß fie mit ſchnöden Ränfen 
Nur Deiner Krone wegen Di ummirbt? 


Thearfan. 
Ei was, Gulmirez, nein, die kenn' ich beffer 
Und werde nie von ihr fo etwas denen. 


Olzamek (heftig). 
Sp wiſſe denn, daß fie jedwedes Wort 
Der Liebe, fo von ihren falſchen Lippen 
Du je gebört, einft auch zu mir gefprochen, 
Daß fie mit all’ den Eiden, fo fie Dir 
Geſchworen, früher fich an mid) gefettet; 
Daß fie vor wenig Tagen noch - - 

Gulmirez. 


Verweg'ner! 
Olzamek. 


Um meine Eiferſucht, die ſie mit Recht 
Gefürchtet, einzuſchläfern, mir erklärte, 
Daß ſie mich immer noch wie eh'mals liebe, 
Und Deiner ſpotte. 
Gulmirez Weinend). 
Hörſt Du, was er ſpricht? 
Thearkan. 


Hör', Olzamek, ich glaub', Du ſprichſt im Traume. 
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Gulmirez jollte meiner jpotten? müßt’ 
Denn ich vor Allen das nicht merken? 


Dlzamef. 


Ihr 
Beſteiget heute Japan's Thron; ſo lernet 
Von mir denn Eure größten Feinde kennen: 
Den ſtolzen Barun Tſchi und dieſe hier. 


Thearkan. 
Schweig', Olzamek, wie kannſt Du's wagen, ſo 
Von Barun Tſchi zu ſprechen! Wenn ich's ihm 
Nun wieder ſagte, meiner Treu, es brächte 
Dich um den Kopf! 

Dlzamef. 

Allmächt'ge Götter, gebet 
Einen Tyrannen unſerm Land zum Herrn 
Statt diefes Schwädlings! 


Thearkan. 
Sei nicht böſe, Freund, 
Und fürchte nichts; ich ſchweige wie das Grab, 
Auch Du, Gulmirez, ſag's dem Vater nicht, 
Was er verbrochen. 
Olzamek. 
Ja, ganz recht — verbrochen, 
Denn ein Verbrechen war's an meinem Geiſte, 
Vernunft und Urtheilskraft bei Euch zu ſuchen. 


Thearkan. 
Du biſt noch immer böfe, Olzamek, 
Sieh’, ich verfpreche ernftlich Dir, wenn Du 
Gulmirez Tiebit, daß Du von heute an 
Sie täglich fehen ſollſt. Erinn’re mid) 
Daran, falls ich's etwa vergeſſen möchte. 
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Fünfter Auftritt. 
Borige. Mulnaſak. Barun Tidi. 


Gulmirez Gu Olzameh). 


Barun Tidi. 
Thearkan! 


Thearkan. 
Herr Barun Tſchi, 
Verzeiht, — daß ich Euch ſelbſt nicht aufgeſucht, 
Allein ich konnt' Gulmirez nicht verlaſſen, 
Und — und — Ihr wißt — nun, es iſt heute ſicher 
Zum letztenmal geſchehen, glaubt mir's nur, 
Daß ihretwegen Eurer ich vergeſſe. 


Barun Tſchi. 
Genug davon! Wenn Ihr mit Kara heute 
Bon Eurem Ritt nad) Haufe fommt, da laſſet 
Sogleich von ihm Euch beff’re Kleider geben. 
Ihr follt vor Abend noch in der Berfammlung 
Der Großen diefes Reich den Thron beiteigen. 


Thearkan. 
Weßhalb ſoll ich darum mich beſſer kleiden? 
Da Ihr mich alſo ſeht, der doch gewiß 


Der Großen Größter, ſo kann's wohl ein Jeder? 


Barun Tſchi. 
Ich will's, das iſt genug. Sorgt aber auch, 
Daß Eure Haltung edler ſei als ſonſt, 
Und ſprecht vor allen Dingen ja kein Wort 
Im Angeſicht' des Volkes, hört Ihr? — Das 
Iſt meine Sache. 
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Theartan. 
Herr, ich hab's veritanden. 


Barun Tſchi. 
Wenn Ihr Euch ſo betragt, wie ich es wünſche — 
Soll dieſen Abend meiner Tochter Hand 
Euch lohnen. 
Thearkan. 
Wie? was ſaget Ihr? Gulmirez? 
Das iſt ein Lohn, um raſend drob zu werden. 


Barun Tſchi. 
Ich weiß, Ihr liebt ſie — 


Thearkan. 
Fragt in Japan, wen 
Ihr wollet, ob er Eure Tochter liebe, 
Ich wett', ein Jeder ſagt: von ganzem Herzen. 


Gulmirez. 
So fühlt Ihr Euch in Eurer Liebe nicht 
Erhaben über die gemeine Menge? 


Thearkan (mit dem Ausdruck des Gefühle). 
Von meiner Liebe ſprech' ich nur mit Jenen, 
Die werth ſind, es zu hören. Sie iſt mir 
Zu heilig, um zur lauten Fabel ſie 
Des Hofs herabzuwürdigen. Ich liebe 
Das herrlichſte, das tugendhaft'ſte Mädchen, 
Und liebe ſie, wie Keiner noch geliebt. 


Barun Tſchi (betroffen). 
Ei hört doch, Hört! 
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Mulnafal. 

Wenn ſich's um Liebe handelt, 
Hat jedes Thier mohl feine Sprade. 

Thearfan (zu Barun Ti). 
Herr! 

Wenn ich nicht gut mich ausgedrüdt, fo iſt's 
Nicht meine Schuld, der alte Zara hat 
Mich diefen Spruch gelehrt und meint’, ich würde 
Damit das Herz der Vielgeliebten rühren. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Zara. 


Kara. 
Die Roſſe ftehn bereit, mein Brinz — wenn Ihr 
Mir folgen wollt — 

Theartan. 

Ach ja — id) ſehne mid) 

Hinaus. — Herr Barın Tichi, geitattet Ihr's? 
Barun Tſchi. 

Ja, geht nur, ich geſtatt' es Euch, allein 
Zum letztenmal; ſobald Ihr erſt gekrönt, 
Ziemt ſich's für Euch nicht mehr, in den Gebirgen 
Umher zu ſchwärmen und im Forſte. (Leiſe) Kara! 
Sag' doch, was denkt er, daß die Feſtlichkeit 
Des heut'gen Tags bedeute? 


Xara. 
Er — und denken? 


Barun Tſchi. 
Hat er zu Dir kein Wort davon geſprochen? 


Erfter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Kara. 


Er ſprach der Worte viel, doch inhaltlos. 


Barun Tſchi. 
Und glaubft Du, daß er meine Tochter Tiebe? 


Kara. 

Die Liebe ift das einzige Gefühl, 
Das diefen Tag ihm wirklich feftlich macht. 

Barun Tſchi daut). 
So geh', doch ſorge, daß er allzulange 
Nicht außen bleibe. 

Thearkan. 
Komm, mein guter Kara; 

Es iſt das letzte Mal; fo laß uns eilen. 
Leb wohl, Gulmirez! Schade, daß ich Dich 
Nicht mit mir nehmen Tann. Herr Barın Tidi, 
Gehabt Euch wohl. (Geht mit Zara ab.) 


Barun Tſchi. 
Nun gehe, meine Tochter, 
In güldene Gewänder Dich zu kleiden, 
Begrüßt Dich heute Japan doch als Fürſtin, 
Und huldigt Deiner Schönheit doch ein Reich. (Geht ab) 
Gulmirez (zu Olzamek). 
Bald ſtraf' ich Deinen Uebermuth, Verweg'ner! 
Und reuig ſollſt Du Deines Frevels denken. (Alle ab.‘ 


(Der Vorhang fält.) 
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Zweiter Aufzug. 


(Eine ärmliche Stube in Toanghi's Haufe.) 


Erfter Auftritt. 
Toanghi. Adelia. 


Adelia (einen feinen Schleier webenp, für fi). 
Bald mwird’3 vollendet fein, und reichen Lohn 
Hoff ich für diefen reichgeſtickten Schleier. 
Wenn mir die Götter helfen, kann ich morgen 
Vielleicht des theuren Vaters Armuth mindern. 


Toangbi. 
Zeig’ mir, um was Du Di fo emfig mühelt, 
Mein Kind. — 
Adelia Gedeckt ven Schleier). 
Berzeiht, Ihr dürft! e8 noch nicht fehen. 
Toanghi. 


Noch nicht? 
Adelia. 


Verdürbt Ihr ſonſt mir doch die Freude. 


Toanghi. 
Der Schleier, den vor wenig Tagen Du 
Zu weben erſt begannſt, iſt doch noch nicht 
Vollendet? 





Zweiter Aufzug. Eriter Auftritt. 


Adelia. 
Nein, mein Vater, noch nicht ganz. 

Toanghi. 
Adelia, Du biſt blaß, Du ſcheinſt ermattet, 
Und wehr'ſt umſonſt den Schlaf von Dir; gewiß 
Haſt meinetwegen Du die Nacht durchwacht. 

Adelia. 

Die Hoffnung, mit des Schleiers Lohne bald 
Euch zu erfreuen, ließ zwei Nächte lang 
Mir keine Ruhe, und da ich denn einmal 
Nicht ruhen konnte, ſo benutzte ich 
Zur Arbeit die verlor'ne Zeit. 


Toanghi. 
Mein Kind! 
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Wenn Du mich liebſt, fo thue das nicht wieder. (Für ſich.) 


Wohl mir, daß ich, allmächt'ge, güt'ge Götter, 
Nicht gegen Euch gemurret, als Ihr mir 
Die eiteln Ehren dieſer Welt entriſſen. 
Wie müßt' ich jetzt mich ſchämen, da ich ſehe, 
Wie ſo unendlich viel Ihr mir gelaſſen! 
(Zu Adelia.) 
Laß jetzt die Arbeit, Kind; ergötze Dich; 
Geh' in den Garten, pflege Deiner Blumen. — 
Adelia (fortarbeitend). 
Nur einen Augenblick, wenn Ihr's erlaubt ... 


Toanghi. 
Nein, liebes Kind, geh einen ſchönen Strauß 
Für mich zu binden — 
Adelia (erroͤthend). 
Einen Strauß? — wie kann 
Ich das? — All' meine Blumen ſind — 
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Toangbi. 
Bermelft? 
Das ift nicht möglich, Du haft deren viele. 
Adelia. 
Ich babe — feine Blumen mehr — 
Toangbi. 
Wie jo? 
Adelia. 
O zürnet nicht, — das Kleid, das hr bis jeßt 
Getragen, fchien mir allzufchledht, — da hab’ ich 
Die Blumen denn verkauft, ein neues Euch 


Zu ſchaffen. 


Toanghi (umarmt fie). 
Geh’, mein Kind, Du thuft mir meh. 
Indeß die Götter leben noch, fie werben 
Statt meiner Deine treue Liebe lohnen. 


Adelia. 
Ihr mweinet, Bater! Hätt’ ich das gewußt! 
Sch dacht' Euch zu erfreun, zu überrafchen. 


Toanghi. 
Du baft mich überrafcht, haft mich erfreut. 
Wie ſollt' ih mid) nicht froh, nicht glüdlich Fühlen, 
Da mit der heiligften, der reinften Liebe 
Zwei jugendliche Herzen an mir bangen, 
Die beide ich zur Tugend und zur Weisheit 


Gebildet. 
Adelia. 


Zwei? — ja, Leonzir und ich. 
Toanghi. 
Vergieb, Adelia, wenn ich ſcheinbar Dich 
Beraube; wenn mein Herz ich zwiſchen Dir 
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Und diefem Jüngling theile; Du, mein Kind, 
Berliereft nichtS dabei; das Menfchenherz 
Iſt überreich an Liebe. 

Adelia. 

Theurer Vater! 

Auf jedes and’re Weſen würde ich 
Im gleichen Falle eiferfüchtig werden, 
Auf Leonzir, mein Vater, bin idy’3 nicht; 
Liebt er Euch felber doch, wie ich Euch liebe, 
Theilt Eure Arbeit, wie ich’3 nicht vermag, 
Und mwahret Eure Lehren tief im Herzen. 


Toangbi. 
Sein Geift ergreift mit feurigem Verlangen, 
Was Ihön und gut, — 

Adelia. 

O, er kennt mehr des Schönen 

Und Guten wohl als ich, bei weitem mehr! 
Weßhalb, mein Vater, muß ich mich entfernen, 
Wenn Ihr die Schriften unſrer alten Weiſen 
Ihn leſen und begreifen lehrt? 


Toanghi. 
Das Weib 
Hat einen engen Wirkungskreis; der Mann 
Gehört der Welt; was dieſem unentbehrlich, 
Iſt jenem oftmals ein gefährlich Gut. 
(Man hört den Schall der Trompeten) 
Adelia. 
Ha! was iſt das? (Man hört das Volk rufen.) 
Welch' ſeltſames Getümmel 
Auf unſrer ſonſt ſo ganz verlaſſ'nen Straße? 
J. 9 
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Volk (außer ver Scene). 
Heil Thearkan, dem Sohn des heil’gen Koh! 
Heil unferm Kaifer! 
Toanghi. 
Hörteſt Du den Namen, 
Den jubelnd fie genannt? 
Adelia. 
sch nicht, mein Vater. 
Toanghi. 
Man kommt hieher, Adelia; ziehe Dich 
Zurück in Deine Kammer. — Geh', mein Kind. 
(Adelia nimmt den gold'nen Schleier und geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Toangbi, dann Leonzir. 


Toangbi. 
Split’ ich, bevor fid) meine Augen fchließen, 
Noch eine glüdliche Veränderung 
In diefem tiefgefunf'nen Reiche fehn? 
Ach nein, hinweg mit folcher eiteln Hoffnung; 
Ein Wunder nur kann Japan von der Knechtichaft 
Befreien, ach! und diefes Wunder haben 
Wir nicht verdient. 

Leonzir (eintretend). 

D mein ehrwürd’ger Vater, 
Auf wenig flücht'ge Augenblide nur 
Iſt's heute mir geftattet Euch zu fprechen. 
Wißt Ihr, welch” unerwartet überfrobes 
Ereigniß Japan's lange, tiefe Trauer 
In Freude fehrt? 
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Toangbi. 
Ich weiß von nichts. Was giebt's? 
In meine Einfamfeit dringt feine Nachricht. 


Leonzir. 
So hört! Der ſtolze Barun Tſchi begiebt 
Sich heute der Regentſchaft, und der Prinz, 
Almukir's Sohn, ſteigt auf der Väter Thron. 


Toanghi. 
Und deßhalb jubelt Japan? Deßhalb hofft es, 
Das Ende ſeines langen Leids zu ſehen? 
Armes, betrog'nes Volk! 
Leonzir. 
Weßhalb betrogen? 
Erwartet Ihr ſo wenig von dem Prinzen? 


Toanghi. 
Weiß Jedermann doch, daß er blöden Sinnes, 
Unwiſſend und verwahrloſt — 


Leonzir. 
Barun Tſchi 
Wird freilich keine Müh' geſparet haben, 
Zum Thier ihn zu entwürd'gen. — Der Verruchte! 
O, ſähe dieſer Tag doch ſeine Schmach 


Und Eure Rache! 
Toanghi. 


Leonzir, halt inne! 
Laß keinen ſolchen Wunſch Dein Herz beflecken. 


Leonzir. 
Wohl könnt' Ihr ihm vergeben, daß er Euch 
Des eiteln Tands beraubte, der dem Weiſen 
Nur eine Laft; allein ich kann ihm nicht, 
9* 
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Ein ganzes Reid) kann nimmer ihm vergeben, 
Daß er des Herrfcherthrones beite Stüße 
Niedergeriffen mit unheil’ger Hand, 

Um dann an ihrer Statt das frevelhafte 
Idol des eig’nen Stolzes aufzurichten. 


Toanghi. 
Gewiß, er hat gefehlt, doch übergroß 
Mar die Verfuchung, der er unterlegen; 
Bedente das und jorge, eh’ Du ihn 
Verdammeſt, wie die eigine Bruft, mein Sohn, 
Du gegen gleihe Schwachheit jtählen mögeft. 
Wohl führt der Ehrgeiz auf den Weg des Ruhms, 
Doc leicht auch an den Abgrund des Verbrechens. 
Bedenfe das. 

Leonzir. 

Toanghi, frommer Weifer! 

Wie konnt' Almukir Deine ftile Tugend 
Berfennen, wie nur Tonnt’ er, große Götter! 
Der Armuth, der Verachtung preis Dich geben, 
Um feine Gunft an einen Barın Tihi 
Leichtfinnig zu vergeuben! 


Toanghi. 
D, mein Fürft, 
Mein theurer, mein bedauernswürd’ger Yürft, 
Bergieb, wenn Did) ein feur’ger Jüngling ſchmäht, 
Der um den lud) der Könige nicht meiß. 


Leonzir. 
Ihr liebt Almukir noch, denſelben Mann, 
Der Eure Treue mit ſo bitterm Undank 
Belohnt? 


Zweiter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Toanghi. 
Jetzt weiß er, daß ich treu ihm diente; 
So lang' er lebte, wußte er es nicht. 
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Der Wahrheit Stimme dringt nicht bis zum Thron. 


Von Kindheit an von Schmeichlern rings umdrängt, 
Die jeder feiner Launen ſklaviſch huld'gen, 
Und jedes ſeiner Worte als ein heil'ges 
Orakel mit Bewund'rung wiederholen, 
Wie wär' es einem Fürſten jemals möglich, 
Sich ſelbſt, geſchweige denn ſein Volk zu kennen. 
Er glaubt ſich weiſe, weil man weiſe ihn, 
Sein Volk beglückt, weil man beglückt es preiſt. 
Und wer des Hofes Ordnung überſchreiten, 
Freimüthig das Gewebe des Betrugs 
Zerreißen will, o der wird allſogleich 
Von tauſend Stimmen übertäubt, und endlich 
Als ein Verleumder, als ein Störenfried 
Zur Ruh' verwieſen — 
Leonzir. 
Und ſo wär' in Wahrheit 
Für dieſes Reich jedwede Hoffnung eitel? 
D nein, mein theurer Vater, nein! Denn Eines 
Habt hr vergefjen, daß die Götter nämlich 
Allmächtig find und mehr vollbringen fünnen, 
Als nur zu fallen wir im Stande find. 
Wer weiß, wie nahe uns ihr Beiltand ift; 
Wer weiß, welch” jcheinbar ſchwaches Werkzeug fie 
. Gemwählet, ihre Gnade diefem Reiche 
Zu offenbaren; ja, wer weiß, ob ich 
Nicht dieſes Werkzeug bin. 
Toangbi. 
Du, Leonzir? 


134 Der Krönungstag. 


Sch Lieb’ den reinen Sinn, der ſolche Hoffnung 
In Dir erzeugt, allein — 


Leonzir. 
Durch meinen Freund 

Kara bin ich dem Thearfan befannt, 

Und denke heute mid) am Hof zu zeigen. 

Man hat mir eine Stelle zugedadht, 

Die einen weiten Wirkungskreis mir öffnet; 
Bielleicht gelingt e8 meinem treuen Willen, 

Des Guten mehr zu ftiften, als Ihr meint. 


Toanghi. 
O daß es möglich wäre, daß mein Schüler 
Vollbrächte, mas dem Lehrer nicht gelungen! 


Leonzir. 
Er wird's durch Eure Hilfe, wenn die Götter 
Ihn nicht verlafien. 

Toanghi. 

Leonzir, Du zählit 
Kaum neunzehn Jahre; Deiner Jugend Tann 
Man wicht’ge Aemter noch nicht anvertraun; 
Drum ftrebe vor der Hand aud) nicht danadı. 
Bereite durch die pünktliche Erfüllung 
Gemeiner Pflichten für die höhern Dich; 
Lab Deinen feur’gen Muth Dich nicht bewegen, 
Das noch für Dich Unmögliche zu wagen. 
Bor allem bleib der Tugend treu, denn nur 
Wer ihren Pfad verfolgt, gelangt zum Siele. 


Leonzir. 
Ich ſchwör', ihr treu zu fterben! 
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Toangbi. 
Unbefannt 

Sind Dir nod die Gefahren, welchen Du 
Entgegengebit. Mit Kummer jeb’ ich Dich, 
Unfchuld’ger Jüngling, Dein Aſyl verlaffen, 
Um in diefelbe Welt, mo ich jo viel 
Gekämpft hab’ und gelitten, einzutreten. 
Doch halte ih Dich nicht zurüd, mein Sohn; 
Was würde aus der Welt, wenn alle Frommen 
Sie fliehen mollten? Geh’, nimm meinen Segen; 
Du wirft Dein beffres Theil erretten, wenn 
Du fonder Ruhmbegier und ſonder Selbftfucht 
Das Gute thuft, damit vollbracht es werde, 
Nicht damit Du's vollbringeft. Geh’, mein Sohn! 
Bielleicht erwacht für Japan einft, wer weiß, 
Ein beſſ'rer Morgen; ich werd’ ihn nicht fehn, 
Doc wenn der Ruf davon bis zu den Todten 
Erjchallt, werd’ ich in meinem ftillen Grabe 
Mich defien freuen und die Götter preifen. 


Leonzir. 
D Bater! Sollte Eure hohe Tugend, 
Der ewigen Gerechtigfeit zum Ruhme, 
Nicht noch hienieden ihren Lohn empfangen? 


Toanghi. 
Der Lohn der Tugend ift die Tugend felbft. 
Ich bin belohnt! (Nach einer Pauſe.) Doch ich vergefje mid). 
Schon naht die Mittagsjtunde und noch habe 
sch meinen Garten nicht beſtellt — 

Leonzir. 

Bergebt, 

Wenn heute Eure Arbeit ich nicht theile. 
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Toanghi. 
Sest haft Du Größeres zu thun, mein Sohn, 
Als einen Garten zu beitellen. Lebe 
Denn wohl. Wir jehn uns morgen, hoff’ ich, wieder. 


Leonzir. 


Nichts ſoll im Leben je von Dir mich trennen. 
(Toanghi geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Leonzir. Adelia. 


Adelia (Glickt fehüchtern durch die Thüre). 
Ob er allein iſt? (Zu Leonzir, der abgehen will.) Leonzir, ein Wort! 


Leonzir. 
Adelia! (Für ſich) — Wag' ich's? Ya, die Götter ſelbſt 
Bereiteten mir dieſen Augenblick. 


Adelia. 
Ich habe eine Bitt' an Dich, mein Freund. 


Leonzir. 


Und eine größ're ich vielleicht an Dich. 


Adelia (ven gold'nen Schleier in der Hand). 
Betrachte diefen goldgeftidten Schleier, 
Den eben ich vollendet; wie mir däucht, 
Iſt er nicht meine fchlecht’fte Arbeit — 


Leonzir. 
Nun? 








Zweiter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Adelia. 


Ich möchte meinen Vater mit dem Lohn 
Des Schleier8 überrafchen, — wenn Du mwüßteft, 
Mo ich ihn vortheilhaft verfaufen könnte? 


Leonzir (nachdem er fie eine Weile betrachtet). 


Du fromme Tochter, — ja, jebt fühle ich 


Den Muth, Dir meines Herzens Wunſch zu Tagen; 


Die Götter felber bill’gen ihn, denn Dich) 
Zu lieben ift nicht Schwachheit, fondern Tugend. 
Adelia. 
Was haft Du, Leonzir? Dein Auge glüht, 
Und nicht verſteh' ic) Deiner Worte Sinn. 
Leonzir (ergreift ihre Hand). 
Adelia! lange habe ich geſchwiegen, 
Doc) ſprach mein Herz feit manchem Jahre fchon 
Zu Deinem Herzen; haft Du's nicht errathen? 
| Adelia (erröthenn). 
O laß mich, Leonzir! 
Leonzir. 
Nein, nicht bevor 
Ich Dir gejagt, daß ich fo heiß Dich Liebe, 
Wie Keiner noch geliebt; nein, nicht bevor 
Du mir gelobt, daß Du Gefährtin mir 
Willit fein für’3 Leben und mein liebes Weib. 
Adelia. 
Ihr ew'gen Götter — Du — 


Leonzir. 


Bin ich Dir werth, 


Adelia? 
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Adelia. 
Ja, ich habe, Leonzir, 
Stet3 meinen liebften Freund in Dir gejehen. 


. Leonzir. 
Nicht mehr als einen Freund? 


Adelia. 


Was willft Du, was 
Begehreit Du von mir? 


Zeonzir. 
Mas ich Dir biete: 
Der ew’gen Treue Schwur. 


Adelia. 
O laß mich erft 
Nur zu mir felber fommen. 


Leonzir. 
Nein, Geliebte! 

Im erſten Augenblicke ſpricht die Wahrheit; 
Nach einer langen, kalten Ueberlegung 
Muß oftmals ſie verſtummen. Darum jetzt 
Antworte ohne Zögern und entſcheide 
Mein Schickſal. 

Adelia. 

Kann ich's! — Wie iſt mir geſchehn? 

O Leonzir! 

Leonzir. 

Du biſt bewegt, Adelia, 

Und eine Thräne glänzt in Deinem Auge? 
Ach ja, ich bin Dir mehr als nur ein Freund! 

Adelia. 
Weiß ich es ſelbſt, weiß ich, welch' ein Gefühl 
Mein Herz erſchüttert? 





Zweiter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Leonzir. 
Lange leſ' ich Schon 
In diefem reinen, unſchuldsvollen Herzen: 
Du liebſt mich, fo wie ich Dich Liebe. — 


Adelia. 
Götter! 
Du fragft mid) mehr, als ih Dir fagen Tann. 
Leonzir. 


Menn einen ganzen Tag, mie’3 leider oft 
Geſchehn, ich mich vor Dir nicht bliden ließ, 
Wie war Dir da? 
Adelia. 
O Leonzir, da freute 
Ich unbeſorgt mich auf den nächſten Morgen; 
Bliebſt Du doch nie zwei volle Tage aus. 


Leonzir. 
Und wenn ich dann am nächſten Morgen wieder 
Vor Dir erſchien, was fühlteſt Du? 


Adelia. 
Ich freute 
Mich, meinen Freund zu ſehen. 
Leonzir. 
Könnteſt Du's 
Ertragen, daß ich einem andern Weibe 
Die Liebe ſchenkte, die ich Dir geweiht? 


Adelia. 
Was ſagſt Du, Leonzir? — wär's möglich — daß 


Leonzir. 


Ich frage Dich, ob Du's ertragen könnteſt, 
Adelia? 
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Adelia. 
Hab’ ich recht gehört? Du meinteft — 
Leonzir. 
Antworte mir, ich frage: könnteſt Du, 
Ohne daran zu fterben, mich durch's Leben 
Mit einem andern Weibe wandeln fehn? 


Adelia (in ver heftigſten Bewegung). 
Barmherz'ge Götter! 
Leonzir. 
Nein, Adelia? 
Adelia Cleife). 
Nein — 
Leonzir (feurig). 
Sp biſt Du meine Braut, bift mir verlobt, 
Und feine Macht auf Erden foll Die) mir 
Entreißen. Xebe wohl, ſchuldloſe Seele! 
Der Himmel feg’ne Deinen reinen Sinn. 
Bald wirft Du von mir hören, — bald, Geliebte, 
Sehr bald wird mein Geſchick das Deine fein. 
(Er nimmt den Schleier.) 
Und diefen Schleier, den die Kindesliebe 
In langen Nächten mühevoll gemebt, 
Ich felbft will ihn für Dich verkaufen, Mädchen, 


Um was er werth, beim Foh, um mas er merth! (Geht rafch ab.) 


Adelia (nad einer Paufe). 
Ihr Götter, was ift mir gefchehn! mo ift 
Die Rube, die mir font im Herzen lebte? 
Sch zitt're, — fürchte, — ad, ich fühl's genau, 
Ich kann von nun an nur ganz glüdlich werden 
Ober ganz elend. — Er — er ift mein alles, 


Er war e8 längſt — ad), hätt’ ich's nie erfahren! (Geht ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


(Großer Saal im kaiferlichen Balafte zur Krönung ausgeſchmückt, rechts 
ein Thron, rings um diefen die Großen des Reichs ftehend.) 


— 


Eriter Auftritt. 
Mulnafaf. Muffe. Nirwam. Garid. 


Nirwam (zu Garib). 
Was faget Ihr zu diefem wunderlichen 
Entſchluſſe Barun Tſchi's? 


Garid. 
Ich wünſche viel 


Nirwam. 

Ich bin hoch entrüſtet, 
Daß man zu ſolchem Gaukelſpiele uns 
Berfammelt, denn ein jchnödes Gaukelſpiel 
Und meiter nicht3 ift diefe Krönungäfeier; 
Der Barun Tſchi bleibt dennoch unfer KRaifer, 
Ob er auch heute den Regententitel, 
Den er zu lang’ getragen, von fich legt. 
Er will dem Volke nur einmal ein Felt 
Zum beiten geben, daß e3 ferner noch 
Sein Treiben ruhig dulde. 


Und hoffe wenig. 
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Garid. 
Sollte denn 
Gar nichts von Thearkan zu hoffen fein? 
Mer meiß, ob ihn die hohe Würde, die 
Ihm heute übertragen wird, nicht bald 
Zu hoben Thaten ftimmt. 
Nirwan. 
Sp glaubt Ihr denn, 
Dat Barun Tſchi den Thron ihm überließe, 
Wenn er fo blöd’ nicht wär’, als er ihn wünſcht? 
Garid. 
Ei, Thearkan ift jung. Von Kindheit an 
Lag des Tyrannen Drud auf ihm. Wer weiß! 
Was denen, die ihm nahen, Blödfinn dünft, 
Bielleiht iſt's Schüchternheit. 
Nirwam. 
Vergeb'ne Hoffnung! 
Denn, ach, fein Geift — mir hat’3 ein wad’rer Freund 
Bertraut, — iſt nicht gebeugt, er ift erftidt. 
Ihr ew'gen Götter! wenn ich mic) des Prinzen 
Erinn’re, wie vor Jahren ich als Knaben 
Ihn an Almukir's Hof geſehn. Berftändig 
Und Schön — fo ſtellte damals man den Kindern 
Ihn als ein Mufter dar, und jeder Vater 
Beneidete den mächt'gen Kaiſer mehr 
Um feinen Sohn falt, als um feine Würde. 
Ruchloſer Ehrgeiz, welcher ſolche Blume 
Gewaltſam bat gefnidt, des Neiches Hoffnung 
Geopfert, um in eitlem Glanz zu ftrablen. 
sch möchte nicht um alle feine Pracht 
Mit dem Verbrecher leben, wie nur ſchaudernd 
Ich denken könnte, einft mit ihm zu fterben. 
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Garid. 

D jchweigt! man hört ung — 
Nirwam. 
Möchte mich die Welt, 

Vor allem möchten mich die Götter hören! 
Wißt Ihr, daß Olzamek verhaftet worden? 

Garid. 
Wie! — Olzamek, der treu'ſte Freund und Diener 
Des Barun Tſchi? 


Nirwam. 

Der junge Mann iſt, ſcheint's, 
Mehr zu beklagen wohl, als zu verdammen. 
Nicht hat er dem Tyrannen ſich ergeben 
Aus Eigennutz, er that's aus blinder Liebe 
Zu der verächtlichen Gulmirez, die 
Mit ſchnöden Ränken ihn in's Netz gelockt. 
Nun, da er ſich von ihr betrogen ſah, 
Warnt' er den Prinzen, der, wie Alle wiſſen, 
Verurtheilt iſt, ſie anzubeten. Dafür 
Zum Lohn ward er von Thearkan verlacht, 
Verklagt auch von Gulmirez bei dem Vater, 
Der flugs ihn in den Kerker werfen ließ, 
Damit ſich dort ſo Haß wie Lieb’. ihm kühle 

Garid. 

Abſcheulich! 


Nirwam. 
O, er iſt der Einz'ge nicht, 
Den des Tyrannen Willkür unterdrückt; 
Es ſchmachten der unſchuld'gen Opfer viele 


In Ketten noch. 
Garid. 


Und Thearkan, der Prinz, 
Weiß nichts davon? 
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Nirwam. 
Weiß unſer Prinz doch kaum, 
Daß außerhalb der kaiſerlichen Burg 
Noch Menfchen leben. Seit Almufir fterbend 
Der Pflege Barun Tſchi's ihn anbefohlen, 
ar er jedweden Unterrichts beraubt — 


Garid. 
O gäb's noch einen Mann in Japan, mie 
Toanghi war! Was ift aus diefem Werfen, 
Seit er vom Hof verwieſen, wohl geworden? 


Nirwam. 

Die wen'gen Güter, welche ihm das Glück, 
Nicht ſeines Fürſten Gunſt, beſchieden hatte, 
Verfielen, wie Ihr wiſſen mög't, der Krone, 
Und er verließ mit ſeiner Tochter, arm 
An Gold, ob reich an Ehre auch, die Hauptſtadt. 
Wo er ſeitdem ſich hingewendet, iſt 
Mir unbekannt, ſo eifrig ich geſucht 
Von ſeinem Schickſal Kundſchaft zu erlangen. 

(Er verfällt in trübes Nachdenken, Garid verläßt ihn.) 

Mulnaſak (zu Muffe). 

Der neue Kaiſer läßt ſich lang erwarten. 


Muffa (lachend). 
Wir müſſen's ihm zu gute halten, Freund; 
Es iſt kein Spaß, die Pflichten des Regenten 
Auf ſich zu laden. 
Mulnafat (lächelt). 

Seit ich diefen Morgen 
Im Garten ihn gejprochen, dent auch ih 
Wie Ihr. Der Barun Tſchi hat recht: der Prinz 
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Weiß nicht einmal, was dieſe ganze eier 
Bedeuten fol. (Man hört Inftrumenten-Schall.) 
Mas giebt's da? Horch, fie nahen. 


Muffe. 
Neugierig bin ich doch zu fehn, mie fich 
Der Prinz benimmt; e3 wird ihm anfangs bangen. 


Mulnafaf. 
Habt Acht, daß Ihr nicht aus der Rolle fallet, 
Und bleibt hübſch ernithaft bei dem Poſſenſpiel. 


Zmeiter Auftritt. 


Spielleute (welche eine Eriegerifche Muſik anftimmen). Hofleute, 
endlih Barun Tſchi, hinter diefem Thearkan, (einfach, 
aber anftändig gekleidet.) Wachen befchliegen den Zug. 


Die Anwefenden. 
Heil, Thearkan! Heil, unferm Kaifer, Heil! 
(Thearkan verneigt fich ftillfchweigend gegen die Berfammlung.) 


Garid (u Nirwan). 


Seht, Nirwam, jeine Haltung ift nicht Schlecht. 


Nirwam. 
Ein ſchöner Jüngling und Almukir's Bild! 
Das edle Antlitz ſeines Vaters hat 
Ihm doch der Barun Tſchi nicht rauben können. 


Muffa (zu Mulnaſak). 
Nicht übel, meiner Treu, fürwahr nicht übel! 


Er ſieht heut' ordentlich was Beſſerm ähnlich. 
I. 10 
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Barın Tſchi (nachdem er mit Thearlan an die Stufen 
des Throne gelangt). 
Ihr Großen diefes Reichs, die hier verfammelt, 
Ahr Völker Japan's hört auf meine Rede! 
Zehn lange Jahre find verfloffen, feit 
Almufir, unfer hoher Herr und Kaiſer, 
Zurüdgefehrt ift in den Schooß der Götter, 
Die ihn gefendet. Zehn auch ſind's der Jahre, 
Daß durch des fterbenden Almufir’3 Macht 
Ich Japan unumſchränkt als Fürft beherrſcht. 
Doch nun iſt's Zeit, daß endlich ich der Ruhe 
Genieße nach den überſtand'nen Mühen. 
Drum führ' ich Euch in dieſem jungen Manne 
Almukir's Sohn und meinen Zögling zu. 
(Zu Thearkan.) Beſteigt den Thron nun, daß ich mit dem Scepter | 
Des Reiches Wohl in Eure Hände lege. | 
(Thearkan will den Thron befteigen.) 





Muffe (zu Thearkan). 
Habt Acht, daß Fhr nicht fallet! 


Thearfan (emf). 
Sorget nicht. 
(Er beiteigt den Thron und fegt ſich. Mulnaſak tritt neben ihn.) 


Die Anwejenden. 
Heil Thearkan! Heil unferm Kaifer, Heil! 


Garid (leife zu Nirwam). 
Noch ſchweigt er! 
Nirwam. 
Er wird auch wohl ferner ſchweigen. 
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Barun Tſchi (ven Herrſcherſtab in ver Hand verbeugt fich 
vor Thearkan). 
Empfanget diejen Stab von meiner Hand 
Und führt ihn glücklicher als Euer Vater. 
(Er übergiebt ihn.) 
Mulnaſak (leife zu Thearkan). 
Berbeuget Euch und fchweigt. 


Thearkan (leife). 
Das möchte wohl 
Sich übel ſchicken. | 
Barun Tſchi. 
Wie ich meiner Pflichten 
Seit zehn der Jahre mich entledigt — 


Thearkan (Gin unterbrechend, laut). 

Iſt 

An mir, zu unterſuchen. (Zu der Verſammlung.) 
Meine Treuen! 

Vertrauensvoll tret' ich in Eure Mitte 
Als wie ein Freund, der ſeine Freunde kennt. 
Ich weiß, Ihr habt Almukir, meinen Vater, 
Geliebt, und dank' Euch laut für dieſe Liebe; 
Doch bin ich weit entfernt, in dieſer Stunde 
Ein ähnliches Gefühl von Euch zu fordern; 
Des Volkes Liebe iſt nicht ein Tribut, 
Sie iſt ein Lohn, den man verdienen muß, 
Und ich, beim ew'gen Foh! will ihn verdienen. 


Alle. 
Heil, Thearkan, Heil, Japan's neuem Vater! 
Barun Tſchi Lleiie). 


Was hör' ich — Thearkan — 
10* 
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Thearkan (zu der Verſammlung). 
Was hr gelitten, 
Iſt mir befannt. Ein einz’'ger Tag kann nicht 
Die tiefen Wunden heilen, die man Euch 
Gefchlagen. Aber wenn hr felber fie 
Mir heilen helft, wird durd) der Götter Beiſtand 
Das große Werk uns mit vereinten Kräften 
Gelingen. 
Garid. 
Heil Dir, Japan! Welch’ ein Fürft! 


Nirwam. 
Wenn man den weiſen Spruch ihn nicht gelehrt. 


Thearkan. 
Glaubt nicht, daß mir die Laſt der ernſten Pflichten, 
Die ich mit dieſem heil'gen Herrſcherſtabe 
Mir auferlege, unbekannt. Sie iſt 
So ſchwer, daß ich verzagen würde, wenn 
Den Göttern und dem Freund ich nicht vertraute. 
Die Götter haben meine Jugend vor 
Dem Gift der Schmeichelei bewahrt; der Freund 
Hat mich der Hoheit Klippen kennen lernen. 
Die ſchon empfang'ne Hilfe läßt mich kühn 
Auf fern're Hilfe hoffen. Lebet wohl, 
Sobald des Abends erſte Schatten ſinken, 
Erwart' ich Euch in dieſen Hallen wieder, 
Um Euch, als erſtes Zeichen meiner Liebe, 
In einer edeln Jungfrau, in der Tochter 
Des treu'ſten Staatsbedienten meines Vaters, 
Die ich verehr' und liebe, eine Herrin 
Und Mutter zuzuführen. 
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Nirwam. 
Dieſer Schluß 
Beſtätigt meinen Argwohn. 


Garid. 
Kann er nicht 
Klug ſein und doch 'nem falſchen Weibe huld'gen? 


Thearkan (zu den Hofleuten). 
Folgt mir. (Er ſteigt vom Throne und geht ab mit dem Gefolge.) 


Alle. 


Heil, Thearkan, Almukir's Sohn! 
(Die Großen des Reichs und das Volk folgen ihm jubelnd, Muffa 
unter ihnen.) 


Barun Tſchi (für fi). 
Was war das? Mulnaſak! Beim Foh, wer lehrte 


Ihn ſolche Worte? 
Mulnaſak. 


Herr, ich weiß es nicht. 

Barun Tſchi. 
Sollt' etwa Xara, da ich ihm den Wunſch, 
Sein Zögling möge allzutölpiſch nicht 
Sich vor dem Volke zeigen, mitgetheilt ..... — 
Unmöglih! Zara wäre felber nicht 
Im Stande fo zu Sprechen! — Und der Anftand, 
Mit dem er fich zu der Verfammlung wandte! 
Ich jah den Thearkan vor meinen Augen, 
Und ſucht' ihn doch und fonnt’ ihn doch nicht finden. 
Du ſchweigeſt, Mulnafaf? 

Mulnaſak. 
Ich bin verwirrt 

Und zweifelhaft wie Ihr — 
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Barun Tſchi. 
Er darf mir nicht 

Mehr in die Volfsverfammlung treten; nein, 
In's Inn're des Palaſts verjchließ ich ihn; 
Dort fol er fpielen, fingen, fcherzen, raufen 
Mit jungen Edelknaben und daneben 
Mit meiner Tochter tändeln. Diefen Abend 
Bermähl’ ich fie mit ihm, wie ich's erflärt; 
Doc feinem Mann, dem Zara felber nicht, 
Geſtatt' ich fürderhin fih ihm zu nahn. 
Komm, Mulnafak, wir dürfen ihn, fürwahr, 
An diefem Tag’ nicht aus den Augen lafjen. (Geben ab.) 


Dritter Auftritt. 
(Im Garten des Palaſts.) 
Gulmirez (königlich gekleidet). Mitha. 


Gulmirez. 
Nun, Mitha, ſprach'ſt Du Deinen Bruder? Sag', 
Wie ging es ab? erzähle mir. — 


Mitha. 


Der Prinz 
Hat Alle, welche ihn geſehn, bezaubert. 
Gulmirez. 
Bezaubert? — Wie? 
Mitha. 


Sie jubeln, toben, raſen 
Und ſtürmen in die Tempel, um den Göttern 
Für ſolche ungehoffte Gunſt zu danken. 
Der Feind umarmt den Feind, der Herr den Sklaven, 
Kein ſolcher Fürſt, betheuren ſie, hab' noch 
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Auf Japan’ Thron gefeffen; folhe Worte 
Hab’ noch fein Fürft gefprochen zu den Seinen. 


Gulmirez. 
Wie das? — Er ſprach — 
Mitha. 
Mit edler Würde, — doch 
Nicht mit der kalten Majeſtät, die ſeit 
Jahrhunderten den Kaiſern eigen; er 
Schien wie die Andern, nicht ein Gott zu ſein, 
Und doch der guten Götter treu'ſtes Bild. 


Gulmirez. 
Du ſchwärmeſt, Mädchen! Ob mein Vater denn . 
Db feiner Diener einer — 
Mitha. 
Die vor Allen 
Sind ob dem Wunder noch im vollen Staunen. 


Gulmirez. 
Ich weiß nicht, was ich denken ſoll — 
Mitha. 
Heut' Abend 
Iſt Hochzeit, und er ſtellt als Fürſtin Euch 
Dem Volke dar; das hat er ſelbſt erklärt. 


Gulmirez. 

Wo iſt er nun? 
Mitha. 
Hört Ihr der Menge Rufen? 

Er muß ſich dem Palaſte nah'n. 

Gulmirez. 

Er iſt's! 
Entferne Dich; laß mich allein mit ihm. 
Mitha tritt zurück und geht, da er eintritt, ab.)  « 
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Bierter Auftritt. 
Gulmirez. Theartan (welcher vorübergehen will). 


Gulmirez (tritt ihm in ven Weg). 
Mein theurer Prinz empfanget meinen Glüdwunfd. 


Thearkan. 
Gulmirez, ei! — Ihr habt Euch allzuſchön 
Für mich geſchmückt; ſchad' um die ſchwere Mühe. 


Gulmirez. 
Ich höre, daß Ihr Euch in der Berfammlung 
Des allgemeinen Beifall8 werth betragen. 


Thearkan. 
Wenn Euer Vater nur darob nicht zürnt; 
Er hatte mir verboten drein zu reden; 
Fein grüßen ſollt' ich nur, anſtändig gehen 
Und ſeine Wort' anhören. Aber wie 
Ich ſtumm nun auf dem Throne ſaß, den Großen 
Des Reiches gegenüber, und bemerkte, 
Daß Barun Tſchi an meiner Stelle ſprach, 
Begann ich ganz gewaltig mich zu ſchämen. 
Ich ſchien, lach' mich nicht aus, Du gutes Mädchen, 
Mir ſelber wie ein hölzernes Idol, 
Und das — ſo dacht' ich — nein, das darf ein Kaiſer 
Nicht ſein, beim ew'gen Foh! — So denn verſucht' ich, 
Im Widerſpruch mit Eures Vaters Meinung, 
Mich etwas zu beſinnen und ſo ſprach ich, 
Was von den Lehren meines alten Freundes 
Mir eben einfiel, unerſchrocken aus. 
Was ich geſagt, darum befragt mich nicht; 
Ich weiß zur Stunde nicht ein Wort davon, 


Dritter Aufzug. Vierter Auftritt. 


Und ſchwerlich würde mir das Meifterjtüd 
Zum zmeitenmal gelingen. 

Gulmirez. 

Sa, mein Prinz, 

Das glaub’ ich felbjt. Doch ſprecht, gedenket Ihr 
Durch Schöne Feſte Euern Sieg zu feiern? 

Thearkan. 
Natürlich, das iſt meine erſte Sorge 
Und ſoll es ſein, wie Muffa mir geſagt. 
Mit dem Regieren dürfte nach dem Willen 
Eures hochweiſen Vaters nicht viel werden. 
Ach Euer Vater! Liebes, gutes Herz, 
Sagt ihm, ich ließ ihn um Vergebung bitten, 
Doch ſei's nicht meine Schuld, daß der Verſtand 
Mir plöglich aufgegangen. Heute wird’3 
Nicht mehr gefchehen; ich bin Bräutigam. 
Der Reſt des Tags gehört der Liebe. 

Gulmirez. 

Prinz! 

Ich kann's nicht leugnen, ungern ſeh' ich Euch 
Geſchmückt mit dieſer Krone; wenn der Ehrgeiz 
Mir Euer Herz entwenden ſollte — Götter! 
Dies Herz, das ich gewählt, als Ihr ſo arm 


Noch wart wie ich — 
Thearkan. 
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Macht mir nicht weiß, Gulmirez, 


Daß Ihr die Krone ſcheut; ſie hat noch Keinen 
Verhäßlicht, der ſie trug. 
Gulmirez. 
O Thearkan, 
Wenn Du mich je verlaſſen könnt'ſt, es wäre 
Mein Tod! 
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Thearkan. 
Du armes Kind! Beruh'ge Dich! 

In wenig Stunden klärt ſich alles auf, 
Doch vor der Hand will mein Geheimniß ich 
Bewahren; 's iſt der Ueberraſchung wegen. 
Nur Eines ſag' ich, und dies mag Dir g'nügen: 
Wer ohne Krone mich geliebt, iſt werth, 
Die Krone, die mir ward, mit mir zu theilen. 
Gehab' Dich wohl, Du ſchönes, ſchönes Mädchen! 
Auf meine Ehr', das ſchönſte Mädchen, das 
Ich je geſehn. Gehab' Dich wohl! ich muß, 
Da ich, der halben Welt zum Trotz, einmal 
Der Herrſcher Japan's bin, die Pflichten auch 
Des Stands erfüllen, den ich angetreten. 
Grüß' mir den Mulnaſak und ſage ihm: 
Ich nähme die Erklärung nicht zurück, 
Die ich im Garten heut' gethan, er ſei 
Wahrhaftig eines Narren Narr geweſen. (Gebt ab.) 

Gulmirez. 
Und dieſer iſt der Mann, der Japan's Große 
Entzückt, den ſie des Reichs Erretter heißen? 
Bethörtes Volk! Wer auf dem Throne ſitzt 
Und ſpricht, der hat als Weiſer auch geſprochen. 
Bald hätten ſie mich ſelber irr' gemacht 
Mit ihrem thörichten Geſchwätz. — 


Fünfter Auftritt. 


Gulmirez. Barun Tſchi. 
Barun Tſchi. 


Sah'ſt Du den Prinzen? 


Gulmirez 
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Gulmirez. 
Er verließ mich eben, 
Den Pflichten ſeiner Würde obzuliegen. 


Barun Tſchi. 
Sprach er mit Dir? 
Gulmirez (lachend). 

Das that er, und er legte 
Die allerſtrengſte Rechenſchaft mir ab 
Von ſeinem Thun. Nun aber ſagt mir, Vater, 
Denn Euch vertrau' ich, ſprach er wirklich nicht 
In jener Volksverſammlung ganz ſo thöricht 
Wie ſonſt ja ſeine Weiſe? 


Barun Tſchi. 
Thöricht? Kind, 
O daß er wenigſtens nur mittelmäßig 
Geſprochen hätte, daß mit einem Zug 
Er nur ſich ſelber gleich erſchienen wäre. 


Gulmirez. 
Was ſagt Ihr? 
Barun Tſchi. 
Hätt'ſt Du ihn gehört, geſehen! 
Ich blickte ſtarr und ſprachlos auf ihn hin. 
Er war nicht Thearkan, er war ein Fürſt, 
Almukir war er, ja, er war noch Größ'res. 


Gulmirez. 
Ich glaub', ein Zauber hat die ganze Stadt 
Ergriffen, und ich ganz allein bin Meiſter 
Geblieben meiner Sinne. Theurer Vater! 
Verzeihet mir, wenn ich zum erſten Male 
Die Wahrheit Eurer Wort' in Zweifel ziehe. 
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Barun Tidi. 
Kind, ich verzeibe Dir. Glaub’ ich doch kaum, 
Was ich mit diefen meinen Augen fchaute. 


Gulmirez. 
Ihr würdet's weniger noch glauben, hättet 
Ihr nach der Krönung Thearkan geſprochen 
Wie ich. Er war, beim ew'gen Foh! der Alte; 
Nur thörichter noch ſchier durch ſeine Freude. 


Barun Tſchi. 
Sollt' er vielleicht den Sinn der Worte ſelbſt, 
Die er ſo unbefangen vortrug, nicht 
Verſtanden haben? 
Gulmirez. 
Ganz gewißlich nicht. 
Er ſagte mir, wenn ich nicht irr', ein Freund 
Hab' ſo zu reden ihn gelehrt. 


Barun Tſchi. 
Wo iſt 
Er nun? 
Gulmirez. 


Er ging in den Palaſt. 


Barun Tſchi. 
Sch muß. 
Ihm folgen, daß fein kühner Uebermuth 
Durch fremde Hilfe nicht gefährlich werde. 
(Wil in den Palaſt.) 


Dritter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Muffe. 


Muffa (kommt aus dem Palafı). 
Herr Barun Tſchi, ih bitt' Euch zu verzeihn. 
Barun Tidi. 
Wie das? Zurück! Willft Du den Eingang mir 
In den Palaft vermehren? \ 


Muffe. 


Haltet ein! 
Denn Seine Majeftät iſt ſehr bejchäftigt. 


Barun Tſchi. 
Verweg'ner, wiſſe, daß ich Barun Tſchi, 
Und daß, wenn ich den Kaiſer ſprechen will, 
Ein ganzes Reich verſtummen muß. 


Muffa. 
Das ſchien, 
Verzeiht, die Meinung ſeiner Majeſtät 
Doch nicht zu ſein. 
Gulmirez. 
Was ſind's denn für Geſchäfte, 
Um deretwillen ſich der Kaiſer uns 
Entzieht? 
Muffa. 
Er hat die Thüren des Palaſtes 
Weit öffnen laſſen, und nun giebt er drüben 
Im großen Marmorſaale Jedermann, 
Sei's dem Geringſten auch und Aermſten, der 
Ihn ſprechen will, Gehör. 
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Barun Tidi. 
Dem Unfug muß 
Ich feuern — 
Muffa. 
Bleibt! Euch vorzulaſſen eben 
Verbot er. 


Barun Tſchi. 
Mich? Und findet einen Diener, 
Der mir ein ſolch' Verbot verkünden mag? 


Wo iſt der Zara? 
Muffa. 


Kara iſt beſchäftigt; 
Der Kaiſer hat zum Hauptmann ſeiner Wache 
Soeben ihn ernannt. 
Barun Tſchi. 
Ich bin verrathen, 
Doch ungerächt ſoll meine Schmach nicht bleiben. 
Zurück! Ich zeige, was ein Mann vermag, 
Der ein Jahrzehnt lang iſt gefürchtet worden. 
Muffa. 
Beweiſt's ein and'res Mal, jetzt kann's nicht ſein. 
. (Schließt die Thüre, in welche er gegangen.) 
Barun Tidi. 
Die Hölle hat dies Zauberfpiel erzeugt. 
Ich kann's nicht glauben, ich kann's noch nicht glauben! 
Gulmirez. 
Beruhigt Euch, bi8 von dem Vorgang Ihr 
Gewiſſ're Kunde habt. 
Barun Tſchi. 
Was willſt Du mehr? 
Was bleibt mir zu erfahren übrig noch? 
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Der Kara tft ein ſchändlicher Verräther, 

Der auf den Trümmern meiner Größe ſich 

Erheben will; allein, beim ew'gen %ob, 

Das fol ihm nicht gelingen, — nicht gelingen! 

Ein grober Sklave und ein blöder Bube 

Bermögen feinen Barun Tſchi zu fchreden. 

Berhöhne mich, wahnſinn'ges Wolf, verſuche 

Zu Boden mich zu treten, bald, fürwahr, 

Sollit meine Macht Du doppelt ſchwer empfinden! (Gehen ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


(Gemach im Taiferlichen Balafte.) 


— — 


Erſter Auftritt. 
Mulnaſak, dann Barun Tſchi. 


Mulnaſak. 

Der Handel nimmt 'ne ſchlimme Wendung; — hätte 
Mich Barun Tſchi heut' Morgen angehört! 
Jetzt mag er ſehen, wie er ſich noch rettet. 
So geht's den Stolzen, welche fremden Rath 
Blos darum, weil er fremd, für ſchlecht erachten 
Und unerwogen ihn verſchmähen. Ihm 
Geſchieht ganz recht, ganz recht, und wenig würde 
Sein Fall mich rühren, wenn ich für mich ſelbſt 
Nicht zitterte. — Da iſt er, weislich will 
Ich vor der Hand ihm aus dem Wege gehn. (Will abgehen.) 

Barun Tſchi (eintretend). 
Bleib', Mulnaſak, ich hab' mit Dir zu ſprechen. 

Mulnaſak Gngſtlich). 

Mit mir? — Worin kann ich Euch dienen, Herr? 


Barun Tſchi. 
Worin? Du fragſt? Iſt's etwa Dir allein 
Noch unbekannt, daß Thearkan mir trotzt, 


Vierter Aufzug. Erjter Auftritt. 


Daß Kara mid verrathen, daß ein Neid) 
In diefer Stunde auf dem Spiele ſteht? 


Mulnafal. 


Sprecht leiſer, — leifer um des Himmels willen, 
Bedenkt, man könnt' uns hören. 


Barun Tidi. 
Möchte man's! 
Sp weit ift eg, den Göttern ſei's gedankt, 
Noch nicht mit mir gelommen, Mulnafat, 
Daß ich mich fcheuen muß zu jagen, mas 
Ich denke. 
Mulnaſak. 
Doch — die Vorſicht — 


Barun Tſchi. 
Ich begehre 
Von Dir nicht Vorſicht ſondern nur Gehorſam. 
Das Regiment des Thearkan — noch heute, 
Wo es begann, ſoll's enden, wie ich's ſchwur. 


Mulnaſak. 

Was ſagt Ihr? 

Barun Tſchi. 

Wie es ſteht, darf es nicht bleiben, 
Und was geſchehen ſoll, muß heut' geſchehen. 
Ja, heute, wo noch der Gewohnheit Macht 
Ihr Recht behält, und Keiner mir zu trotzen 
Sich noch vermißt, wenn ich befehle; heute 
Wo Jedem, was geſchah, ein Traum noch ſcheint. 


Mulnaſak. 


Was wollt Ihr thun? 
J. 11 
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Barun Tidi. 
Die Fatferlihe Wache 
Sol ungefäumt in der gewölbten Halle 
Des linten Flügel3 fi) verfammeln. Geh’, 
Berfünd’ es ihnen, Mulnafat, im Namen 
Des Kaifers, in dem Namen Thearfan’2. 


Mulnafal. 
Wie? Ich den Namen Seiner Majeftät 
So ſchnöd' mißbrauden? Ich als ein Rebell 
Mic gegen meinen hohen Kaifer wenden? 


Barun Tidi. 
Spridit Du im Traume, Mulnafaf? 
Mulnafal. 
Was hab’ ich 
Zu Schaffen mit der Wache? Wenn von diefer 
Ihr etwas wünſcht, fo wendet Euch gefälligit 
An ihren tapfern Hauptmann, an den Kara. 


Barun Tſchi. 
Verweg'ner! Scherzeſt Du mit Deinem Herrn? 


Mulnaſak. 
Ihr wart mein Herr, da Japan Ihr beherrſchtet. 


Barun Tſchi. 
Armſeliges Geſchöpf, ich bin es noch. 
Wohin willſt Du Dich ohne mich wohl wenden, 
Wer ſoll Dich aufrecht halten, wenn ich falle? 


Mulnaſak. 
Ihr ſeid gefallen, und ich ſtehe noch. 


Barun Tſchi. 
Elender! Ich erhob Dich aus dem Staube 
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Des niedern Standg, in welchem Du geboren, 

Der Dürftigfeit, die Deine Wieg’ umgeben. 

Du biſt ein Sklave, welchen ic) erfauft 

Durch meine Gunft; Du biſt mein Eigenthum; 
Dabei fo nichtig, daß ich aus der Welt 

Dich Schaffen Tann, ohn' daß man Dein Verſchwinden 


Bemerfe. 
Mulnafal. 


Habt hr ſonſt, Herr Barun Ticht, 
Noch etwas zu befehlen? 
Barun Tſchi (seht feinen Dolch). 
Deinen Tod, 
Unwürd'ger! 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Gulmirez. 


Gulmirez. 
Haltet ein! Was thut Ihr? 
(Mulnaſak entflieht.) 


Barun Tſchi. 

Flieh', 

So weit Du kannſt, mein Zorn wird Dich ereilen. 
Gulmirez. 


Ich zitt're! Vater, was iſt vorgefallen, 
War's Mulnaſak, den Ihr durchbohren wolltet? 


Barun Tſchi. 
Er war's, der feile Wicht, der, da das Glück 
Auf einen Augenblick ſich von mir wendet, 


Sich an des Volkes neuen Götzen hängt. 
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Gulmirez. 


Wie, Mulnaſak verläßt Euch? 


Barun Tſchi. 
Ja, und morgen 
Wird alles mich verlaſſen, wenn ich nicht 
Mich heute neu mit alter Macht bekleide. 


Gulmirez. 
Wie wollt Ihr das? 


Barun Tſchi. 
Durch meinen feſten Willen, 
Durch meinen unabänderlichen Vorſatz 
Zu ſiegen oder unbeſiegt zu ſterben. 


Gulmirez. 


Ihr ſchwärmt! 
Barun Tſchi. 


Soll etwa ich dies mächt'ge Reich 
Den Händen eines Thoren überlaſſen? 
Soll ich das Knie vor einem Thoren beugen? 
Nein, nimmer, nimmermehr, bei allen Göttern! 


Gulmirez. 
Der Zorn verblendet Euch! Der Prinz iſt wahrlich 
Nichts wen'ger als ein Thor; die Menge ſtaunt 
Vielmehr ob ſeiner Sprüche Weisheit. 
Barun Tſchi. 
Das 
Nimmt mich nicht Wunder; auch das Schlecht'ſte noch 
Entzückt die Menge, wenn's nur etwas Neues. 


Gulmirez. 
Sei's darum, wie es wolle, er hat ſich 
Des Volkes Lieb' errungen und Ihr könnt 


Vierter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Der Macht, die Euch verloren ging, nun nidht 
Mehr habhaft werden. Unterwerft Euch drum 
Dem Schidfal — 
Barun Tidi. 
Sch? Ach ſoll mich unterwerfen? 
Und Du bift’3, die mir’3 räth, Gulmirez? 
Gulmirez. 
Ich, 
Und zwar aus gutem Willen nur, denn mir 
Wird nichts durch den Verluſt benommen, Vater, 
Den Ihr erleidet. 
Barun Tſchi. 
Thörin, glaubſt Du das? 
Gulmirez. 
Ich theile die Gefahr nicht, der Ihr Euch 
Ausſetzen könnt, wenn Ihr Vermeſſ'nes wagt. 
| Barun Tſchi. 
Du nicht? 
Gulmirez. 
Iſt mir doch, was geſchah, gleichgiltig, 
Ja ſelbſt erwünſcht, weil ich in meinem Gatten 
Dadurch, ſtatt eines Thoren, einen Weiſen 


Entdeckt. 
Barun Tſchi. 


In Deinem Gatten? Eitler Wahn! 
Wie ich, warſt Du durch Thearkan betrogen. 


Gulmirez. 
Hat er dem Volk nicht öffentlich erklaͤrt, 
Daß er mit mir ſich zu vermählen denke! 
Ich habe mir zwar manches gegen ihn 
Zu Schulden kommen laſſen, und er weiß es. 
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Ich geb’ Euch ſogar zu, daß er vielleicht 

Mir zürnt, allein er liebt mich, und die Liebe, 

Ein unfreiwilliges Gefühl, — fie ftirbt 

Nicht gleich mit dem Vertrauen, wie die Freundſchaft. 
Beruhigt Euch darum, mein Bater; tröftet 

Ob der verlor’nen Größe Euch; es bleibt 

Der Ruhm Euch, auf dem Throne eine Tochter 

Zu haben, und es bleibt die Hoffnung Euch, 

Mit meinem Beiftand Euch noch zu behaupten. 


Barun Tidi. 
O ſchweig'! Dem Beiftand mag ich nichts verbanfen, 
Auch prahle, Thörin, nicht mit Deiner Macht. 
Schön biſt Du zwar, doch giebt es Deinesgleichen, 
Und Thearkan wird, da er nunmehr frei, \ 
Leicht einem Weib begegnen, das deßhalb 
Bielleiht Schon reigender ihm dünkt, weil er's 
So lang’ nicht fennt ala Dich. 


Gulmirez. 
Wir wollen fehen. — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Thearkan. Olzamek. 


Thearkan. 
Herr Barun Tſchi, Ihr habt nach mir verlangt; 
Hier bin ich! 
| Barun Tidi. 


| Thearkan, — mein FZürft! (Für fih.) Der Zorn 
Erjtidt mich. 
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Thearlan. 
Ihr verftummet? Fafiet Euch, 
Was habt hr mir zu jagen? 


Barun Tſchi. 
Lebet wohl. (Wil gehen.) 
Thearkan. 

Bleibt, Barun Tſchi, weßwegen zürnt Ihr mir? 
Den Göttern zürnet, denn ſie ſind's allein, 
Die's nicht geſtattet, daß das Ungeheure 

Ihr frevelhaft vollbrachtet. Und wenn Ihr 
Mir nichts zu ſagen habt, ſo höret mich; — 
Ich habe vieles Euch zu ſagen. 


Barun Tſchi. 
Laßt 
Mich gehen, Prinz. 


Thearkan. 

Almukir, Euer Kaiſer, 
Vertraute Eurer Treue, was der Bruder 
Dem Bruder oftmals kaum vertrauen mag. 
Was er beſaß und was ihm theuer war, 
Vertraut er Euch, ſein Reich und ſeinen Sohn. 
Des mächt'gen Japan's Heil — er legte es 
In Euren Schooß, ſammt ſeinem künft'gen Herrſcher. 
Wie dieſen Ihr bewahrtet, will ich nicht 
Erörtern, will nicht ſagen, wie den Trieb 
Zum Schönen, der in meinem zarten Buſen 
Verborgen lag, gewaltſam Ihr, vermeſſen 
Zu unterdrücken habt verſucht, wie Ihr 
Jedwede Nahrung meinem Geiſt entziehend, 
Den Ränken eines eitlen Weibes mich 
Habt grauſam preisgegeben, wie Ihr endlich 
Tyranniſch ſtrenge bis zum Thiere mich 
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Erniedrigt und, o Schande! mich dadurch 
Genöthigt habt — denn meine Freiheit galt's — 
Zehn Jahre lang den Narren bier zu fpielen 
Und zum Gefpötte mich des Hofs zu machen. 
Ich will davon nicht Iprechen, — will's vergeffen; 
Allein das arme Volk, das gute Volk, 
Habt Ihr's beberrfchet nach Almukir's, nad) 
Der Götter Willen, habt Ihr's, Barun Tſchi? 
Antwortet! 
Barun Tidi. 

Thearfan, ich weiß zu fterben, 
Doc nimmer laß ich mich von Euch verhören 
Wie ein gemeiner Bürger. 


Theartan. 

Daß Ihr ein 
Gemeiner Bürger wär't und nicht ein großer 
Verbrecher! Barun Tſchi, die ſchwerſten Klagen 
Erheben ſich von allen Seiten gegen 
Eure Regierung; ich hab' viele, viele 
Unſchuld'ge Opfer Eurer argen Willkür 
Gefunden in den Kerkern dieſer Stadt, 
Und kann nicht zweifeln, daß im ſtrengſten Sinn 
Ihr, ob des Mißbrauchs königlicher Macht, 
Verdientet den Gerichten zu verfallen. 
Doch fürchtet nichts; ich werde meinen Vater 
In ſeinem ſtillen Grabe durch die Schmach 
Des Mannes, welchem er vertraute, nicht 
Beſchimpfen. Ich vergeb' Euch, Barun Tſchi, 
Verlaſſet frei die Hauptſtadt, ziehet Euch 
Zurück auf Eure Güter und laßt mir 
Die Sorge, Euer Unrecht gut zu machen, 


Vierter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Sofern es möglich; — dies Gefchäft, es fol 
Mich ganz in Anſpruch nehmen. 

Barun Tſchi. 

Gnade alſo? 
Gnade, die ſchimpflicher als ſelbſt der Tod 
Auf einem Blutgerüſte! 
Thearkan. 
Haltet ein! 

Wir wollen weiter nichts darüber ſprechen; 
Von etwas And'rem jetzt; ich bitte Euch, 
Mir Eurer Tochter Hand nicht zu verſagen 
Für dieſen jungen Mann. (Olzamek tritt vor.) 


Barun Tidi. 
Wie —! Olzamek? 
Thearfan (leife. . 
Bedenkt, welch” Unrecht Ihr ihm zugefügt, 
Und eilet, Eure Schuld ihm abzutragen. 
Gulmirez (für ih). 
Ich bin der Ohnmacht nahe! 


Barun Tſchi Gu Thearkan). 

Nehmt fie bin; 
Bermählet fie, an wen Ihr immer wollt. 
Sie hat's um mich verdient, daß ich um fie 
Mich weiter nicht befümm’re. 

Thearkan. 

Olzamek! 
Ich habe dieſen Morgen Euch verſprochen, 
Daß Ihr ſie täglich ſehen ſollt. Ich glaube, 
Ich kann wohl mein Verſprechen beſſer nicht 
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Erfüllen, als indem ih Euch zur Gattin 
Sie gebe. (Er ergreift Gulmirez' Hand.) 


Gulmirez. 
Wie? — Was hör’ id? 


Thearkan (leife zu ihr). 
Eitle Schöne! 
Wollt dermaleinft Ihr ſonder Gram die Reize 
Verblühen jehn, die Euch der Lenz gegeben, 
So lernt bei Zeiten, was ein treues Herz 
Im Leben werth ift. Biel gelitten hat 
Um Eud der Mann, den ich Euch biete, — liebt ihn, 
Bergütet ihm, was Ihr an mir verbrochen. 
(Er reicht ihre Hand dem Olzamek.) 
Olzamek. 
Mein Kaiſer! 
Thearkan. 
Folget mir in mein Gemach 
Mit Eurer Braut, dort ſollet weiter Ihr 
Erfahren, welch' ein Loos ich Euch bereite. 
Ich hoff', Ihr werdet, Ihr wie auch Gulmirez, 
Mit mir zufrieden ſein. 
Olzamek. 
O, ſchöner Tag! 
(Thearkan, Olzamek und Gulmirez gehen ab.) 
Barun Tſchi (nach einer Pauſe). 
Ich kann's nicht dulden — kann's nicht — kann's nicht dulden! 
Er ſollte herrſchen, und ich mich gefügig 
Der Strafe unterwerfen, die ein Jüngling, 
Der geſtern blöde noch vor meinem Blick 
Gezittert, über mich verhängt? Und hab' ich 
Denn keine Freunde, keine Sklaven mehr? 
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Hab’ ich die Kraft des eig'nen Geiſt's verloren? 

Er Sollte herrfchen, da — id) lebe? Nein, 

Er muß hinunter, muß hinunter! Laßt 

Uns einen fühn verzweifelten Verſuch, 

Den letten, wagen, mit den legten Mitteln. 

Mas hab’ ich zu verlieren, zu befürchten? 

Menn alles auf dem Spiele fteht, da gilt's 

Des Glüdes Laune zwingen. Zitt're denn, 

Verweg'ner Feind, der Kampf ift ungleich, wenn 

Der Uebermuth mit der Verzweiflung ftreitet. (Geht ab.) 


Bierter Auftritt. 
(In Toanghi's Wohnung.) 
Toanghi. Adelia (treten ein). 


Adelia. 
Habt Eure Arbeit Ihr vollendet, Vater? 
Habt Ihr für heut’ nichts mehr zu thun? 

Toanghi. 

Nichts mehr. 

Der Garten ift beitellt, die Sonne fintt, 
Der Reit des Tags gehöret meinen Büchern 
Und Dir. (Er fegt ſich und ergreift eine Handichrift.) 


Adelia. 
| Wollt Ihr die ganze lange Schrift 
Noch heute leſen? 
Toangbi. 
Mephalb nicht? Vielleicht! 
Und mandjes theil’ ich aus der Schrift Dir mit, 
Mas Dich belehren und erfreuen fann. 


172 Der Krönungstag. 


Adelia. 
Ach, theu'rer Vater! — Ad), wenn Ihr's erlaubtet — 


Toangbi. 
Was wünſcheſt Du, mein Kind, was ift Dir? Sprich! 
Du fcheinit bewegt. 
Adelia. 
Ich bin es auch, mein Vater, 
gqh hab' Euch vieles, vieles mitzutheilen, 
Allein Ihr müßt nicht zu viel' Eile haben 
Und mich geduldig hören bis zum Schluſſe. 


Toanghi. 
Sprich ſonder Furcht, Adelia; war ich ſtets 
Nicht Dein vertrauteſter, Dein beſter Freund? 
Entdecke mir, was Dich bekümmert. 


Adelia. 
Ich 
Weiß wahrlich nicht, ob das, was auf dem Herzen 
Mir liegt, mich mehr bekümmert oder mehr 
Erfreut. Ihr werdet ſtaunen. 


Toanghi. 
Staunen? Nein; 
Ich glaube, Dein Geheimniß war mir früher 
Bekannt, als Dir, mein Kind; doch wünſchte ich 
Von Deinen eig'nen Lippen es zu hören. 


Adelia. 
Unmöglich! Wie! Ihr wißt, daß — Leonzir —? 


Toanghi. 
Ich weiß, daß er Dir theurer als ein Bruder. 
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Adelia. 
Auch dag fein Herz er eben diefen Morgen 
Mir angeboten? 
Toanghi. 
Wann? 


Adelia. 
Verzeiht, mein Vater, 
Daß ich allein zu ſprechen ihn begehrt, 
Allein ich wollte mit dem Lohn des Schleiers, 
Den ich gewebt, Euch morgen überraſchen, 
Und wußte Niemand ſonſt als Leonzir, 
Der mir zu dem Verkaufe helfen konnte. 


Toanghi. 
Er trug Dir ſeine Liebe an? 


Adelia. 


Und nannte 
Mich eine Braut — 


Toanghi. 
Und Du? 


Adelia. 
Ich, Vater, war 

So überraſcht und ſo verwirrt, daß ich 

Nur abgebrochne Worte ſprach, doch fand 

Er ſelbſt in dieſen den erwünſchten Sinn, 

Riß mir den Schleier ſtürmiſch aus der Hand 

Und eilte fort, indem er mir verſprach, 

Daß ich in kurzem von ihm hören ſolle. 

Toanghi (für fid). 


Danf Euch, allmächt'ge Götter, Dank Euch, daß 
Ihr meinen lebten, ird'ſchen Wunfch erfüllt. (Zu Adelia.) 
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Beruh’ge Dich, mein theures Kind, laß Dir 
Nicht bange fein; ich kenne Leonzir, 
Raſch, feurig, aber fonder Trug und Falſch. 
ch weiß, er wird mir morgen feine Liebe 
Zu Dir entdeden; überlege denn 
Inzwiſchen mit den Göttern, welche Antwort 
Du wünſcheſt, daß ich ihm ertheile. 

Adelia. 

Das 

Iſt nicht vonnöthen; Ihr durchſchaut mein Herz 
Weit beſſer, als ich ſelber es durchſchaue, | 
Und Ihr feid ja mein Vater, drum entjcheidet 
Ohne mein Zuthun über mein Gefchid. 


To anghi. 
Und wenn ich nun entſchiede, daß von ihm 
Du laſſen ſollteſt? 
Adelia. 


Von ihm laſſen, Vater? 
Er war doch einſt Euch werth. 
Toangbi. 


Und iſt es nod). 
Adelia. 


hr feid fo räthielhaft, ich kann Euch nicht 
Begreifen. — O, erfläret Euch — ich will 
Mich Sonder Murren Eurem Ausſpruch fügen, 
Nur laßt mid) Eure Gründe wiſſen, Vater. 


Toangbi. 
Genug. — Dein Herz —, es bat ſich jchon erklärt, 
Ohr’ daß Du’s wollteſt. — Komm in meine Arme, 
Du brauchſt Dich nicht zu ſchämen Deiner Wahl, 
Die Götter jegnen Dich und ihn. 


Vierter Aufzug. Vierter Auftritt. 


Adelia. 
Ah Bater! 
Kann ſolches Glück wohl von Beitand fein? ift 
E3 nicht zu groß für eines Menſchen Herz? 


Toanghi. 
Sp wird der Abend meiner Tage denn 
In Stiller Ruh’ verfließen, wie ich mir's 
Erbeten von den Göttern, den barmherz'gen, 
Und jonder Furcht noch Vorwurf fahr’ ich einft 
Dahin; das Grab vermag mich nicht zu fchreden, 
Denn Eure fchöne, junge Liebe fteht 
Am finftern Rande meiner Gruft und hilft 


Mir fanft hinunter. 
(Man hört Geräufch außer der Scene.) 


Adelia. 
Hört Ihr, — was tft das? 


Toanghi. 
Bewaffnete in meiner armen Hütte? (Wan klopft.) 


Adelia. 
Hört Ihr? — Man Flopft! 


Toangbi. 


Entferne Di, Adelia. 


Adelia. 


Ich Euch verlaffen? Nimmer, nimmermehr! 
Was Euch) bedroht, es fol auch mich bedrohen. 
(Toanghi öffnet die Thüre.) 
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Fünfter Auftritt. 


Borige. Salbifer (mit einigen Männern von 
der kaiſerlichen Wache). 


Toangbi. 
Tretet herein, erflärt Euch, mas begehrt Ihr? 


Salbiter (ehrfurdtsvoll). 
Herr! Nicht auf eignen Anlaß bin ich bier; 
Sch babe den Befehl, mit Eurer Tochter 
In den Palaſt alsbald Euch zu geleiten. 


Toanghi. 
Ich weiß, wer Euch zu mir geſendet, weiß 
Warum man Euch geſendet, doch den Göttern 
Vertrauend folge ohne Furcht und Zagen 
Ich Euren Schritten. Nur, bevor wir gehn, 
Betrachtet mich und meine arme Hütte, 
Daß treulich Ihr dem Barun Tſchi Bericht 
Erſtatten könnet, wie Ihr mich gefunden. 
Ich hätte wahrlich nimmer mir geträumt, 
Daß meine Gegenwart in diefem Lande 
Noch Anſtoß geben könnte, führte doch 
— Acht Jahre find ſeitdem verftrichen — einzig 
Die Liebe zu den Gräbern meiner Väter 
In diefe Gegend damals mic) zurüd. 
Ich bin nicht mehr Toanghi, bin ein Landmann, 
Der von der Arbeit feiner Hände lebt, 
Und meine Habe reicht nicht aus, um mir 
Ein ziemendes Begräbniß zu verfchaffen. 
Dod wenn mein Tod allein vermögend tft, 
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Den Haß, den ungerechten, des Tyrannen 
Zu Stillen, wohl! fo geb’ er mir den Tod, 
Nur Schon’ er diejes ſchwachen Kindes, das 
Sonſt nichts verbrad), al3 daß mich's Vater nennt. 


Salbiter. 
Bei allen Göttern, Herr, Ihr jeid im Irrthum! 
Der Tod nicht harret Euer im Palaſt, 
Vielmehr der Lohn für lang’ gekränkte Tugend. 


Adelia. 
Mas hör’ ih? Wär’ es möglich? 
Toanghi. 
. Nein, Adelia, 
Man hintergeht und — Barun Tſchi hat mid 
Zu ſchwer beleidigt, um mir zu verzeihen. 
Salbiker. 
Ja, Barun Tſchi? Wer aber ſpricht von dem? 
Iſt's Euch allein, Toanghi, unbekannt, 
Daß er geſtürzt. 


Toanghi. | 
Wie, Barun Tſchi? 
Salbiker. 
Mich ſendet 
Fürſt Thearkan, mein hoher Herr und Kaiſer. 
Toanghi. 


Was ſagt Ihr? Thearkan? Welch' neues Räthſel! 
Wie wäre ihm mein Daſein wohl bekannt? 


Adelia (feurig). 
O lieber Vater, mir wird alles klar. 


Vor wenig Tagen hat mir Leonzir 
J. 12 
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Vertraut, daß in des jungen Kaiſers Dienft 
Er treten werde. Ihm allein verdanket 
Ihr diefe unerwartete Veränd’rung; 
Dep’ ſeid verfichert, Vater! 

Salbiter. 

Wenn es Euch 

Anjetzt gefallen wollte, mir zu folgen — 
Die Großen dieſes Reichs verſammeln ſich 
Bereits zu einem neuen Freudenfeſte, 
Bei welchem Ihr nicht fehlen dürft. 

Toanghi. | 
Sch Tomme. 
Leb’ wohl, geliebte, jtille Einfamteit! 
Ungern verlaſſ' ich dich, doch wenn die Götter, 
Zu meines Fürften und des Reiches Dienft 
Das Opfer meiner lebten Tage fordern, 
So folg’ ich freudig ihrem heil’gen Willen. 


Salbiker. 


Kommt, Eure Sänften harren an der Pforte. (Alle ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


(Gemach im Eaiferlichen Schloffe.) 


Erſter Auftritt. 
Adelia (prächtig gefleivet,. Zahe. Limba. 


Zahe. 
Komm' hieher, Limha, und betrachte ſie, 
Die Herrliche. Giebt's eine Schönheit wohl 
In Japan, die ihr gleichzuſtellen wäre? 
Adelia. 
O, ſpottet meiner nicht, o habet Mitleid 
Mit meiner Zagheit, meiner bangen Furcht, 
Und ſagt, was ſollen dieſe Kleider mir? 
Was ſoll mir dieſer ungewohnte Glanz? 


Limha. 


Der ſchickt ſich ſo für Euren neuen Stand. 


Adelia. 
Für meinen Stand? Was bin ich denn, Ihr Götter! 
Was machen ſie aus mir? 


Limha. 
Euch darf fürwahr 


Nicht bange ſein, die Sterne lächeln Euch, 
12* 
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Und Großes thun an Euch die mädjt'gen Götter, 
Die ſtets der jtillen Demuth hold gewefen. . 


Adelia. 
Was hör’ ih? Wie verfteh’ ich Deine Worte? 


Babe. 
Bald wird Euch alles Harz; geitattet dann 
Einer ergeb’nen Magd, o hohe Frau, 
Sich Eurem Dienjte immerdar zu weihn. 


Adelia. 
Erfläret Euch, um aller Götter willen, — 
Wo iſt mein Vater? 
Limha. 
Bald ſeht Ihr ihn wieder 
Und zwar als den beglückteſten der Väter. 


Zahe. 
Durch Euch bis an des Thrones Fuß gehoben. 


Adelia. 
Durch mich? O lüget nicht; wollt Ihr mein Herz 
Zum Stolz verführen? 


Zabe. 
Eurer fünft’gen Größe 
Entfpräche wohl ein ftolzes Selbjtgefühl. 
Erlaubt, daß unfrer KRaiferin wir huld'gen. (Kniet.) 


Adelia (fährt zufammen). 
Träumft Du? — Steh’ auf, ich bitte Dich, fteh’ auf! 
Was fol das! Siehe, wie Du mich erfchredt. 
(Limba macht Zahe Zeichert zu ſchweigen. Babe fteht auf.) 


Fünfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Zahe. 
Beruhigt Euch! Vielleicht verhält ſich's anders, 
Vielleicht hat das Gerücht mich hintergangen. 
Doch da der Kaiſer Euch und Euren Vater 
So hoch geehrt, iſt es gewiß geſtattet, 
Sich einen hohen Zweck dabei zu denken. 


Adelia. 
Wohl mir, mein Vater! (Sie eilt ihm entgegen.) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Toanghi (feinem Stande gemäß gekleidet). 


Adelia. 
Endlich kehret Ahr 
Zurüd zu mir; Ihr ließet lang’ mid) harren. 
Mir tft, als hätt! ich Euch feit Jahren nicht 


Geſehn. 
Toanghi. 


Was haſt Du? Was bekümmert Dich? 


Was wollen dieſe Thränen ſagen, Kind, 
Die unaufhaltſam aus dem Aug' Dir dringen? 
Adelia. 
Mir iſt ſo wohl, daß Ihr in meiner Nähe; 
Die Freude macht mich weinen. Ach, mir war 
So bange, da Ihr fern mir wart, ſo bange 
In dieſen prächtig herrlichen Gemächern, 
In dieſen güld'nen Kleidern — 
Toanghi. 
Laß den Glanz 
Des Hofs uns zwar nicht lieben, aber auch 
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Nicht fürchten, meine Tochter; der Palaſt 

Sit befler nicht, nicht ſchlechter als die Hütte, 
Nenn rein aus diefer unfer Herz hervorging, 
Menn wir in jenem ſchuldlos es beiwahren. 


Adelia. 
Ach, Vater, könnt' ich Euch die räthſelhaften, 
Die wunderſamen Reden wiederholen, 
Mit welchen dieſe mich bis jetzt gequält, 
Ihr würdet nicht ſo ruhig ſprechen — 


Toanghi. 
Nun, 
Was ſagten ſie? 
Adelia. 
Ihr würdet mir nicht glauben, 
Wenn ich's Euch wiederholte ... 


Toanghi. 
Weßhalb nicht? 
Nichts iſt ſo widerſinnig auf der Welt, 
Daß man's am Hofe nicht gehört ſchon hätte. 
Adelia. 
Sie meinten — ſtell't Euch vor — nein, nein, mein Vater, 
Ihr ſelber ſpottet meiner, wenn ich's ſage. 
Toanghi. 
Was meinten ſie? 
Adelia. 
Daß ich, — daß ich beſtimmt, 
Als Kaiſerin — o, ſpottet meiner nicht! 
Toanghi (Gedeutend). 
Adelia — theures Kind — 
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Adelia. 
Wie blidt Ihr mid) 
So ernft und fragend an? Wär’s möglich), daß 
Ihr glauben könntet — 


Toanghi. 
Nun? Und wenn ich’3 glaubte? 
Und wenn fie wahr gejprochen hätten? 


Adelia. 
Götter! 
Toangbi. 
Ich kann zwar nicht begreifen, wie fich alles 
Gefügt, doch diefer Tag ift reich an Wundern. 


i Adelia. 
An Wundern ja, doch nur an ſchönen Wundern. 
Allmächt'ge hohe Götter, deren heil'ge 
Altäre ich an jedem neuen Morgen 
Mit meiner Armuth kargen Gaben ſchmückte, 
Wollt Ihr, da Ihr ein ganzes Reich beglückt, 
Mich ganz allein vergeſſen und verlaſſen? 
Soll für die vielen Glücklichen Adelia 
Allein als ein betrübtes Opfer fallen? 
O nicht doch! Ich vertraue Eurer Milde, 
Ihr werdet meiner Euch erbarmen, werdet 
Zurück in meine Hütte mich geleiten. 


Toanghi. 
Die Götter führen auf verhorg'nen Wegen 
Die Menſchen zur Vollendung. Hüte Dich, 
Vermeſſ'nen Wunſches ihnen vorzuſchreiben, 
Wie ſie Dich führen ſollen. 
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Adelia. 
Theurer Vater, 
Die Götter kennen meines Herzen: Runid, 
Er iſt beieiren, fann fe nicht beleid gen 
zZeangbi. 


Und doch führt er vielleicht Dich nicht zum Glüde. 


Adelia. 
Mich nit zum Glüde? — Leonzir! 


Zoangbi. 
Das Glück, 
Adelia, ift die Tugend, und was uns 
Zu einem böhern Grad’ der Tugend leitet, 
Das leitet auch zu einem böbern Grade 
Des Glüdes uns. 


Dritter Auftritt. 


Borige. Nirwam mit einigen Sklaven (melde in einem 
goldenen Körbchen einen Schleier und eine Krone tragen). 


Nirwam. 
Ehrwürdiger Toanghi, 
Ich ſeh' Euch wieder, (umarmt ihn) ſehe ſo Euch wieder! 
Wie hätt' ich jemals ſolchen Troſt gehofft! 


Toanghi. 
Nirwam, Ihr hier? Ihr im Palaſte? Jetzt 
Verheiß' ich dieſem Reiche ruh'ge Tage. 
Der Hof muß ſich verbeſſert haben, da 
Ein Nirwam im Palaſt' ſich blicken läßt. 
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Nirwam. 
Toanghi, unſre Leiden ſind zu Ende, 
Die Götter haben plötzlich durch ein Wunder, 
Das ich verehre, aber nicht begreife, 
In's Mittel ſich geſchlagen, und der Feind 
Des Reiches, der verruchte Barun Tſchi, 
Iſt nicht allein geſtürzt, er iſt verſchwunden, 
Ja, iſt beinah' vergeſſen. Doch derweil 
Von Japan's unverhofftem Glück ich ſpreche, 
Verzögr' ich ſeine herrliche Vollendung. 
Iſt dieſe holde Jungfrau Eure Tochter? 


Toanghi. 
Sie iſt's. 
Nirwam. 
Sp bin ich denn an ſie geſendet. (Zu Adelia.) 
Empfangt von Eurem Kaiſer dies Geſchenk, 


Das Eurer felbft und Eures Vaters würdig. 
(Die Sklaven Inieen vor Adelia, indem fie ihr das Körbchen reichen.) 


Adelia. 
eh’ mir! 

Nirwam. 

Es bietet Thearkan die Krone 

Euch an, und theilet ſeinen Thron mit Euch. 
Folgt mir, ſchon ſind die Großen dieſes Reichs 
Vereint, als Kaiſerin Euch zu begrüßen; 
Schon jubelt alles ob des ſchönen Sieges, 
Den Tugend heut' dem Stolze abgerungen. 


Adelia (welche in das Körbchen geblickt). 
Mein Vater! Götter! Dies ja iſt der Schleier, 
Den ſelber ich gewebt, — den Leonzir — 
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Toangbi. 
Was jagit Du? 
j Adelia. 
Seid verfichert, allzumohl 
Erkenn' ic) ihn. (Zu Nirwam.) O fagt mir, edler Herr, 
Wie kam der Schleier in des Kaiſers Hände? 


Nirwam. 
Das weiß ich nicht. 
Adelia. 
Kennt Ihr nicht einen Jüngling? 
Man nennt ihn Leonzir — ſo viel ich weiß, 
Trat er vor kurzem in des Kaiſers Dienſte. 


Nirwam. 
Zehn Jahre lang war dieſem Hof ich fern, 
Und Alle ſind mir fremd, die hier verkehren. 


Adelia ſchmerzlich). 
Er gab mich auf und ſendet dieſen Schleier 
Zum Zeichen mir, daß einem Andern ich 
Mich ſchenken ſoll. — Ja, ganz gewiß, ſo iſt's! 
Er meint vielleicht, die Krone reize mich, 
Er denkt, ſie werde mich für den Verluſt 
Seiner und meiner Liebe ſchadlos halten. 
Vergeb'ne Hoffnung, eitler Wahn, ich kann 
Nicht von ihm laſſen, wie von mir er ließ. 
Nirwam. 
Adelia, Euer Fürſt erwartet Euch; 
Ziert Euer Haupt mit dieſer Hron' und kommt. 
Adelia. 


Nein, nimmermehr bevor ich ſelbſt den Kaiſer 
Geſprochen. 


Fünfter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Toan 
Was beginneſt Du? 


Adelia u Nirwam). 
Erbittet 
Bon ihm mir einen Augenblid Gehör. 


Nirwan. 
Gern wollt’ ich, edle Jungfrau, Euch willfahren, 
Allein es ift zu jpät, weil Thearkan 
Sich ſchon in den Verſammlungsſaal begeben; 
Der Tempel ift gefehmüdt, die Opfer rauchen, 
Der Hohbepriefter harrt — 

Adelia. 

Das Opfer fehlt! 


Toangbi. 
Du Steht auf einem Punkte, meine Tochter, 
Wo nicht der Kopf, wo einzig nur das Herz 


Das Rechte treffen kann; — befrag’3 und hand'le. 
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Adelia (fegt fih nach kurzem Kampfe die Krone auf mit dem Schleier). 
Ich hab’ entfchienen. — Führt mich, edler Herr, (zu Nirwam) 


In die Verfammlung. Führt mich ohne Zögern 
Zu meinem Kaifer. — Gilt er nicht für weiſe? 


Nirwam. 
Das iſt er. 


Adelia. 
Edel — tugendhaft? 


Nirwam. 


Auch das. 
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Adelia. 
Sp kommt. Die ew'gen Göfter ftärfen mid). 
(Geht mit Nirwam ab, die Stlavinnen und Sklaven folgen.) 


Toangbi. 
ch darf in biefem Kampf fie nicht verlafjen. (Zolgt ihr.) 


Bierter Auftritt. 
(Der Berfammlungsfaal. Recht der Thron.) 


Thearfan. Kara. Muffe. Garid. Olzamek. 
Große des Reichs, Soldaten und Bolf. 


Theartan. 
Meinem Berjprechen treu, erfcheine ich 
Zum zweiten Male heut’ in Eurer Mitte, 
Um meine Braut und Eure Herrin Eud) 
In einer edeln Jungfrau vorzuftellen. 


Garid (leife zu Muffe). 
Wär's möglich, daß die Reize der Gulmirez 
So ganz bethört ihn hätten, daß er ihr, 
Nachdem fie ihn betrog, die Krone böte? 


Muffe. 
O jchweiget, Herr, denn nicht tft von Gulmirez 
Die Rede mehr; der Kaifer hat fie eben 
An Olzamek vermählt. 
Thearkan. 

Ich hoffe ſicher, 
Daß meiner Wahl Ihr freudig huld'gen werdet, 
Da auf die Tochter ſie, wie ich's gelobet, 
Des treu'ſten Diener meines Vaters fiel, 
Auf des Toanghi Tochter. 
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Alle. 
Wie? Die Tochter 
Toanghr 3? 
Thearkan. 

Ja. Sie iſt, wenn nicht die ſchönſte, 
Die edelſte und tugendhaft'ſte doch 
Ihres Geſchlechts, und wie ich ſelber mich 
Beſtreben werde aller Männer beſter 
Zu ſein in Japan, will ich allen Frauen 
In dieſem Reich' an meiner Kaiſerin 
Ein Vorbild ſchenken. (Er ſteigt auf den Thron.) 


Alle. 
Heil Dir, Thearkan, 
Dem Weifen! 
Theartan. 
Götter, welche Stunde! Sie 
Allein ift fehon ein ganzes Leben mwerth. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Adelia (verfchleiert). Nirwam und die Sklavin— 
nen folgen ihr zunädft. Toanghi (bleibt entfernt und 
unbemerft fteben). 

Alle. 

Heil unjers Kaiſers Braut! 


Thearkan. 
Wie ſie ſo edlen 
Und doch auch ſo beſcheid'nen Anſtands ſchreitet! 
Nicht kennt ſie andern Stolz als den der Unſchuld. 
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Adelia (Eniet vor die Stufen des Throne). 


Mein Herr und Kaiſer, ftaunend und verwirrt 
Hab’ ich vernommen, daß Ihr Euer Auge 
Auf mich geworfen, nicht nur auf die ärmfte, 
Auf die geringfte au) von Japan’3 Töchtern. 
Ihr ſeht mich tief gerührt von folcher Huld, 
Und vor den Männern allen, die mich hören, 
Sag’ ich Euch meinen beften, wärmften Dank. 


Thearfan (leife zu Zara). 
Sie beugt fich tief und birgt die hellen Thränen 
Unter den breiten Falten ihres Schleiers. 
D Kara, dieje Thränen fließen mir 
Und fallen auf mein Herz mit füßen Schauern. 


Adelia. 
Sch bin, o glaubt e8 mir, nicht unempfindlich 
Für al’ die Gnade, deren Ihr mich würbigt. 
Doch eben weil ich ihren Werth erkenne, 
Fühl' ich verpflichtet mich, Euch zu vergelten 
Durh Wahrheit. 


Theartan (zu Kara). 
| Höre fie, beim Foh! fie wagt's 
Den Kaiſer auszufchlagen. 


Adelia. 
Schenkt, o Kaiſer, 
Die Hand, die güt'ge, einem andern Weibe! 
Nehmt dieſe Krone, nehmet fie zurüd. 
Womit bezahlen könnt’ ich fo viel Huld? 
Mit meinem Herzen? — Zürnet nicht, — ich will, 


Fünfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


So lang’ ic Ieb’, Euch ehren wie die Götter, 
Doc; Lieben? — Herr, ich Lieb’ ſchon einen Andern, 
Und nur der Tod foll mich von diefem trennen. 
(Sie ſchweigt erichöpft.) 
Thearfan. 
Gab's jemals eine Liebe, welche treuer? (Eilt zu ihr.) 
Adelia! Weine nicht, mein theures Leben, 
Adelia! 
Adelia (fchlägt ven Schleier zurüd). 
Himmel — Leonzir — ich ſterbe! 
(Sie finkt in die Arme der Stlavinnen.) 


Toanghi (tritt vor). 
Wie, Leonzir? 
Thearkan (zu Abelia). 
Dein Fürft und Dein Geliebter 
Sind Eine. 
Adelia. 
Ihr ew'gen Götter, ift e8 wahr? 
Du biſt — Ihr ſeid — mein Fürft — | 


\ 


Thearkan. 
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Für Dich, Adelia, 


Nur der Geliebte. Bei den Göttern allen, 
Gedenken wird es ewig Dir der Fürſt, 
Daß Du verſchmäht haſt ihn und ſeine Krone 
Aus Treue zu dem armen Leonzir. 

O, blickt auf mich, auf mich, Ihr meine Freunde! 
Ward Einer unter Euch geliebt wie ich? 


Adelia. 
Mein Leonzir! 
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Toangbi. 
O ſegensvoller Tag! 


Thearkan. 
Toanghi, Vater, ſegnet Eure Kinder! 
(Wirft ſich in ſeine Arme.) 
(Toanghi beugt das Knie.) 


Thearkan. 
Nicht ſo, nicht ſo! Die Götter nahmen mir 
Den erſten Vater; raubet mir, Toanghi, 
Den zweiten nicht. — Erkennet, meine Treuen, 
In dieſem edeln Greiſe meinen Lehrer. 
Ihm danke ich, was an mir gut iſt, ihm 
Dank' ich mich ſelbſt, und nächſt ihm, dieſem Biedern, 
(Gegen Zara.) 
Der des Tyrannen Plan durchkreuzend, mid 
Und meine Jugend in Toanghi's Schub 
Gebracht, mit eigener Gefahr. 


Toanghi (lächelnn zu Zara). 
Was ſeh' ich? 
Zara? So hintergingſt Du nicht allein 
Den Barun Tſchi? Du bintergingft auch mich? 


Kara. 
Euch nicht, o Herr, denn was an Thearkan 
Wohl hättet thun Ihr fünnen, das Ihr nicht 
An Leonzir gethan! 
Toanghi. 
Mein Sohn, — mein Raifer! 
Barmherz'ge Götter, hab’ den Tag der Rettung 
sch wirklich denn erlebt? 


(Man hört einen Tumult von außen.) 


Fünfter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Theartan. 
Welch’ ein Tumult? 


Kara. 
Wer wagt es dieſes fchöne Feſt zu ftören? 


Theartan. 
Seht, was es giebt! (Kara geht ab.) 


Adelia. 


Hörſt Du des Volles Rufen? 
Das ift nicht Freude, das ift Zorn, ift Wuth. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Zara. Salbifer. 


Salbifer. 
Mein Katfer, mögen Euch die Götter jegnen, 
Wie fie mit ihren Strafen die Verbrecher, 
Die gegen Euch ſich aufgelehnt, getroffen. 


Theartan. 
Was ift geichehn? 
Salbiter. 
Der ftolge Barun Tſchi, 
Ergrimmt ob Eurer Größe und vor allem 
Ob feines Machtverluftes, hatt’ heut! Mittag 
In aller Stille den Balaft verlafien 
Und in der Vorſtadt eine freche Rotte 
Bon feilen Wichten, die jein Gold erfaufte, 
Und Buben, fonder Habe noch Geſetz, 
Um ſich verfammelt. — Seiner blinden Wuth 
Allein gehorchend, ohne Plan, verlieh, 
J. 13 
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Sobald der Abend angebrochen war, 

Mit feiner Bande er den Hinterhalt, 

Der ihm bis dahin Schub verliehn, und rannte, 
Wohl auf fein ehemaliges Anſehn trogend, 
Gleichwie ein Rafender durch Pläb’ und Straßen, 
Das Bolt zum Aufruhr freventlich verfuchend, 
Doch Niemand folgte feinem argen Ruf. 

Da überließ der Unglüdfel’ge fich 

Ganz der Verzweiflung; fehnell mit Feuerbränden 
Sich waffnen hieß er fein Gefolge nun; 

Und fo, in den Palajt eindringend, fuchte 

Er diefen und die fämmtlichen Bewohner 

In Alche zu verwandeln. Doc die Wache 

Warf kühn zurüd den Angriff; aud) das Bolt 
Half mit, um die Verräther zu entwaffnen, 

Und Barun Tſchi mit feinen Söldnern allen 
Fiel in die Hände der Gerechtigkeit. 

Hier ift er, der Tyrann, man führt ihn Eud) 
Gebunden zu. 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Barun Tſchi und Mulnafaf (von der Wache geführt). 


Thearkan. 
Ihr Götter! Barun Tſchi, 
Müſſen wir ſo uns wiederſehn? 


Barun Tſchi. 
Vollende! 
Gieb mir den Tod! Was willſt Du meiner ſchonen? 
Ich werd' Dich haſſen, wenn Du los mich ſprichſt, 
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Ganz mie ich jebt Dich haſſe. Ich verachte 
Ein Leben, das mir zur erjehnten Rache 
Nicht dient. 
Garid. 
O ſchweige, Raſender! — Mein Kaifer, 
Laßt diefen Mann der Strenge des Gefetes 
Berfallen, alzugroß ift fein Vergehn. 


Thearkan. 
Groß iſt's, doch größer noch zu ſein ziemt mir. 
Ihr wollt mich zwingen, Barun Tſchi, den Tag, 
An dem ich Vater eines Reichs zu ſein 
Geſchworen hab', mit Blute zu beflecken, 
Allein, beim Foh, das ſoll Euch nicht gelingen! 
Was würde Japan von mir denken, gälte 
Das erſte Todesurtheil, das im Leben 
Ich unterzeichnet, einem Manne, welcher 
Perſönlich mich beleidigte. O geht, 
Räumt dieſes Reich, lebt frei, und haſſet mich, 
Wenn dies Gefühl denn einmal Eurem falſchen, 
Verkehrten Herzen unentbehrlich iſt; 
Doch haßt mich nur um meiner Milde willen, 
Um meiner Strenge nicht. 


Barun Tſchi (zu den Wachen). 
O, tödtet mich, 
Daß ſeinen Sieg ich nicht vollenden helfe! 
(Er wird abgeführt.) 


Thearfan. 
Fahr” Hin! Leicht ift mir’3, einen Undankbaren 
Unter fo vielen Freunden zu vergeſſen. 


Kommt, meine Treuen, fomm’ Adelia, folge 
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Mir in den Tempel; auch für Dich hab’ ich 
Die Hand, die ich Dir biete, rein erhalten; 
Kommt Alle! Laßt dies Felt der treuen Liebe, 
Dies Schöne Yet, auch ihrer würdig fein. 


Alle. 
Heil Thearkan, Heil Japan's Fürft und Vater! 
(Der Vorhang fällt.) 


Die Läuschungen. 


Luftipiel in fünf Aufzügen. 





Perſonen. 


Herr von Wild, ein Landedelmann. 

Frau von Wild, ſeine Gemahlin. 

Albert, ihr Sohn. 

Emma, ihre Tochter. 

Charlotte von Friedberg, Wild's Nichte und Mündel. 
Henriette Walter, eine Waiſe, in Wild's Hauſe erzogen. 
Baron von Silling. 

Herr von Still. 

Hauptmann von Dornbach. 

Jean, Silling's Bedienter. 

Gottlieb, Gärtner. 


Erſter Aufzug. 
Eriter Auftritt. 


(Zimmer im Haufe des Herrn von Wild. Seitwärts ſteht eine Staffelei 
und ein Arbeitötifch, auf welchem Florblumen liegen.) 


Silling. Jean. (Erfterer, in der Tracht eines jungen Stugers, 
lorgnirt zum Fenſter hinaus.) 


- Silling. 
Sean! — Sieht fie fich um? 
Sean. 
Ya, gnädiger Herr. 
Silling. 
Sieht fie herauf? 
Sean. 
Freilich wohl. 
Silling. 


Es ift entjeglich, mas ich für Verheerungen in den weiblichen 
Herzen anrichte. Wahrhaftig, es thut mir leid. — Wer war's 


denn? 
Jean. 


Des Pachters Tochter, die Lene, das reichſte Mädchen im 
Dorfe; ſie hat zwei oder drei Freier. 
Silling. 

Die armen Narren? Ich verſichere Dir, ich gäbe hundert 

Dukaten darum, wenn ich mich den Frauen minder gefährlich 


200 Die Täuſchungen. 


machen könnte; Du kannſt Dir nicht vorftellen, wie genirt ich 
bin. Oft babe ich kaum den Muth die Augen aufzufchlagen, 
aus Furt, die Ruhe eines noch unbefangenen Herzens ober 
eine glüdliche Ehe zu ftören. 
Sean. 
Die arme Lene ift ſehr zu beklagen. 
Silling. 

Was Tann ich dafür? Wer nöthigt fie heraufzufehen? Lap 
fie vor Liebe fterben! Sie tft nicht die erfte, der das mwiberfährt. 
In Paris hat fich die Tochter eines Maire’3 meinetivegen ver- 
giftet und in London eine Lady wegen derjelben Urfache zum 
Fenſter binausgeftürzt. (Er betrachtet fich im Spiegel.) Wenn ich 
nur begreifen könnte, was das Frauenvolk eigentlich an mir 
hat; es giebt gewiß viele Männer, die fchöner find als ich; 

ja ich finde mich fogar häßlich. 
| Sean. 

Eu’r Gnaden haben Teine regelmäßigen Züge, aber etmas 
außerordentlich Pilantes. 

Silling. 

Pilantes, — ja — das ift möglich, und nächſtdem Tournüre, 
die ich mir auf meinen Reifen erworben habe. 


Sean. 
Ja, Reifen bilden. 
Silling. 
Gebildet habe ich mich auf meinen großen Reifen, die kleinen 
Ereurfionen find blos zur Uebung, um das Erlernte nicht zu 
vergefjen. — (Er bfidt auf die Staffelei.) Sean, Sean! 


Sean. 
Gnädiger Herr? 
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Silling. 
Weißt Du nicht, welche von den Fräulein zeichnet? 
Sean. 
Nein — — doch ja. Ich glaube gehört zu haben, es fet 


die Doctor3-Tochter, Fräulein Henriette. Hören Sie, gnädiger 
Herr! wie gefällt Ihnen denn das Mädchen? Die Haußleute 
find alle ganz in fie vernarrt. ch begreife nicht, wie man ein 
fo armes Frauenzimmer fo übertrieben loben Tann. — Seit 
ihres Vaters Tode ißt fie hier da3 Gnadenbrod, weil ihr Vater 
dem Herrn von Wild zweimal das Leben gerettet hat. 


Silling Welcher vie Erzählung überhört), 
Sean! betrachte diefen Kopf; findeit Du Feine Aehnlichkeit? 
Sean. 
Nein, gnädiger Herr! 
Silling. 
Betrachte mich und diefen Kopf; findeft Du Feine Aehnlichkeit? 
Sean. 


Ich Dummkopf! daß ich das nicht gleich bemerkte. Auf- 
fallend! zum Sprechen! haben Sie dazu geſeſſen? 


Silling. 
Nein. | 
Sean. 
Es fol dod Ihr Porträt jein? 
Silling. 


Ich fürdte Da fiehft Du nun wieder eine Unglüdtiche. 
Ich werde zulegt mit einer Larve gehen müfjen. 


Sean. 
Sie jollten heirathen, gnädiger Herr! Sp machten Sie 
doch eine Glückliche, fo gäbe fich doch eine. 
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Eilling. 
Freilich wohl, — aber was würden die Andern jagen? — 
ah, ih lann mich nicht dazu entihliehen, io viele Opfer auf 
| zu bri Jean 


Beſſer auf einmal als nach und nach; und alsdann, was 

geht's uns an, wenn ſie verzweifeln? 
Silling. 

Ich habe auch nicht geſchworen ledig zu bleiben. Aber 
nebſt dem Mitleiden hielt mich bis jetzt noch ein zweiter 
Grund davon zurück — Die Frauen haben ſo einen verwünſch⸗ 
ten Ehrgeiz. Wenn eine einem Manne ihre Hand reicht, ſo 
begehrt ſie immer, daß ſich's der Mann zur beſondern Ehre 
rechnen und ihr wie für ein koſtbares Geſchenk danken ſoll. — 
Das ift nicht meine Sache. — Wenn ich einem Weibe alle meine 
Eroberungen opfere, jo will ich mindeſtens das Opfer gewürdigt 


wiſſen. 
Jean. 


Ich verſtehe Euer Gnaden nicht. 
Silling. 
Ich habe mir vorgenommen, kein Mädchen zu heirathen, 
welches mich nicht darum bittet, und das hat bis heute noch 


keines gethan. 
Jean (für fid). 


Ich fehe: wir machen noch nicht ſobald Hochzeit. (Gebt ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Silling. Frau von Wilb. 


Frau von Wild. 
Sich’ da unser lieber Gaſt. 
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Silling. 
Ich komme, mich nad) Ihrem Befinden zu erfundigen. Sie 
hatten geitern Abend Migräne. 


Frau von Wild. 
Ich bin Ihnen für Shre gütige Aufmerkfamteit jehr ver- 
bunden. Wollen Sie nicht Plag nehmen? 


Silling. 
Ach, gnädige Frau! ich bin ein kleiner Sauſewind, der 
nirgends Ruhe findet. Erlauben Sie mir zu ſtehen. 


Frau von Wild. 

Wie es Ihnen gefällt. (Sie jet fih.) Ich wünfchte nur, 
daß Sie mehr Zeitvertreib bei ung fünden, unfere Lebensart 
iſt jo einfürmig. 

Silling. 

Einförmig — ja, doch eben deßhalb mir angenehm. Ich 
babe die Welt gejeben, aber meinen Tindlichen Sinn wieder nad) 
Haufe gebradt. Alles amüfirt mich, und giebt’3 auch einen 
Augenblid Langemweile, jo habe ich angenehme Erinnerungen 
genug, um mid) zu entichädigen. ch bin im Stande, mir das 
einmal Geſehene oder Gehörte jo lebhaft vorzuftellen, daß es 
mir vollkommen gegenwärtig wird. Dieje außerordentliche Ein- 
bildungsfraft hat mich freilich ſchon in manche Verlegenheit ge- 
jegt. Einſt, es war bei einem Gartenfefte der Gräfin Thal, erzählte 
ein alter Herr eine jehr lange und langweilige Gejchichte. ch, 
der ich mich während der Erzählung in’3 Theater verjegt hatte, 
begann, al3 der alte Herr zu Ende war, zu pfeifen. Alles 
ſah mich mit großen Augen an, und ein großer Hühnerhund, 
welcher meinte, das Signal gelte ihm, rannte auf mic) 108 und 
Ichlug dabei der Gräfin die Taſſe aus der Hand, jo daß fie fi) 
ihr zartes filbergraues Seidenkleid von oben bis unten mit 
Chocolade begoß 
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Frau von Wild (welche nit darauf gehört). 

Man denke doc! 

Silling (fieht fih um). 

Ihr Salon, gnädige Frau! gleicht einem Tempel der Künfte. 
Melche der drei Grazien, die ich bei Ihnen erblicdte, iſt wohl 
die geſchickte Zeichnerin? 

Frau von Wild Gerdrießlich). 
Das tft Henriette. 
Silling. 
Ein Kopf wahrhaftig im Gejchmade des berühmten Apollo 


vom Belvedere. 
Frau von Wild. 


Sch verſtehe mich nicht darauf, aber ein Maler, welcher uns 
beſuchte, meinte, ſie verzeichne ihre Köpfe. 
Silling. 
Er mag nicht Unrecht haben. Das Geſicht iſt nicht in drei 
gleiche Theile getheilt; Mund und Kinn ſind zuſammen länger 
als die Naſe — und das iſt doch beim Originale nicht der Fall. 


Frau von Wild. 

Das weiß ich nicht. 

Silling (tritt an ven Arbeitstiſch, wo gemachte Blumen liegen). 

Die Blumen ftreuende Flora ift ohne Zmeifel Ihre liebens⸗ 
mwürdige Tochter? 

Frau von Wild (ärgerlich). 

Nein; es tft Charlotte. Wer die einmal zur Frau bekommt, 
fann fih Glück wünſchen, denn auf Ruhe Tann er verzichten. 
Seit mein Mann den verwünjchten Einfall gehabt bat, fie hie- 
ber zu bringen, bin ich noch nicht zu mir felbit gefommen. — 
Sch follte zwar meine eigene Tochter nicht loben, aber da it 
Emma doc) ein anderes Mädchen. 
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Silling (ernſthafh. 
Ein fehr achtungswerthes junges Frauenzimmer. 
Frau von Wild. 

Sie ift mein einziger Troft, meine einzige Freude; ich habe 
jeder Zeit alles von ihr entfernt, was ihre Einbildungsfraft 
hätte überfpannen fünnen, ſowohl Lectüre als Gefellichaft. 

Silling. 
War fie nicht vorigen Winter mit Ihnen in der Stadt? 


Frau von Wild. 

Sa, allein fie hat nichts als die Straßen zu fehen befom- 
men. — Ihr Herz tft frei, ihr Verſtand hell, und ich fuche ihre 
kindliche Gleichgiltigfeit jo eiferfüchtig zu beivahren, daß ich mir 
faft ein Gewiſſen daraus mache, Sie, lieber Baron, jo lange 
in meinem Haufe zu behalten. 

Silling. 

Seien Sie überzeugt, gnäbige Grau, daß ich nicht3 gethan 
babe und nichts thun merbe, was die Ruhe Ihrer fchönen 
Tochter ftören Tünnte. 

Frau von Wild. | 

Ich will aufrichtig mit Ihnen ſprechen. Sie find ein reb- 
licher und liebenswürdiger Mann. Wenn Sie frei wären und 
für meine Tochter Neigung fühlten, jo würde ich fein Bedenken 
tragen, Ihnen ihr Glück anzuvertrauen; da Sie aber nicht frei 
find, — 


Nicht frei? — 


Silling. 
Frau von Wild. 
BVerftellen Sie Sich nicht, Sie find verlobt. 
Silling. 
Verlobt? — davon weiß ich nichts. 
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FZrau von Bild. 
So ift doch wenigſtens Ihr Herz gefangen. Ich ſehe mid) 
deßhalb gezwungen, Emma fo viel als möglich von Ihnen zu 
entfernen, ob Sie mir gleich der erwünjchtefte Schwiegerfohn 


wären. 
Silling (für fid). 


Der Taufend! das foll wohl ein Wink fein? Emma bat 
ganz gewiß die Mutter angeftiftet, — ihre Schwermuth — ihre 
ftillen Seufzer — kein Zweifel — Emma liebt mid auch! 


Dritter Auftritt. 
Borige. Herr von Wild. 


Herr von Wild. 

Guten Morgen, Herr Baron! guten Morgen, Sophie! Ich 
ftedde bis über die Obren in meinen Rechnungen. Die Vieh— 
feuche hat mich heuer garjtig mitgenommen, unfer großer Zug⸗ 
ochſe hat auch) daran glauben müjfen. 

Frau von Wild. 
Laß e3 gut fein; fo etwas erjegt fich wohl. 
Herr von Wild. 

Hat ſich was! Erfeten! Ya, wenn ich nur vor zwei Jahren 
den verwünſchten Proceß an Still nicht verlor, wollte ih dazu 
lachen. Aber der hat mir einen Stoß verjeßt, den ich nicht fo 
bald verwinden werde, und dann der Krieg, — der Krieg! — 
Sonſt liebte ich die Kriege, weil fie ſich hübſch in den Zeitungen 
laſen, aber feit ih 30 Mann Einquartirung hatte, iſt mir der 
militärifche Gufto vergangen. 

Silling. 
Laſſen Sie e3 gut fein; nun haben wir Frieden. 
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Herr von Wild. 

Wenn ich nur auch meine Pferde wieder hätte, die ſie mir 
nebft dem Futter mwegfouragirt haben. Sahen Sie meine 
Maldungen, Herr Baron? haben Sie bemerft, wie viel junges 
Hol; man mir weggeſchlagen hat? 


Silling. 

Ich kann mich an das Nadelholz nicht mehr gewöhnen, feit 
ih die Palmen und Delbäume gefehen habe. Sie follten nad) 
Italien reifen; inmitten der Ruinen der Vorzeit würden Gefühle 
in Ihnen erwachen, Gefühle, welche bis jetzt noch fchlafen. 


Herr von Wild. 
Ruinen! Iſt's denn wahr, daß es fo viele Ruinen in 
Stalien giebt? 
Silling. 
Ya wohl; ein Schat von Erinnerungen. 


Herr von Wild. 

Nun, da lobe ich mir doch unfer Deutiches Vaterland und 
jeine Brandfaffen. Eine Schande für die Regierung drüben, 
daß fie das Zeug nicht wieder aufbauen läßt. 

Frau von Wild (welche während viefes Gefprächs in ver 
größten Verlegenheit geftanven). 


Haft Du feine Nachricht von Albert? 


Herr von Wild. 
Ach! den hätte ich bald über die Viehſeuche vergeſſen. Er 
fommt morgen und bringt einen guten Freund aus der Stabt 
mit, einen gewiflen Herrn von Laut. 


Frau von Wild. 
Laut? — Der Name ift mir ganz fremd. 
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Herr von Wild. 
Morgen wirft Du ihn Tennen lernen. 


Frau von Wild. 
Iſt er verheirathet? 
Herr von Wild. 
Das weiß ich nicht. . 
Silling. 
Menn der Bote aus der Stadt zurüd ift, babe ich ohne 
Zweifel auch Briefe erhalten. Erlauben Sie, daß ich mid 


entferne? 
Frau von Wild. 


Leben Sie wohl, Herr Baron! Zu Mittag fehen wir ung 
wieder. (Silling ab.) 


Vierter Auftritt. 


Herr von Wild. Frau von Wild. 
Herr von Wild. 
Glückliche Reife! Sage mir in aller Welt, warum Du den 
abgejchmadten Geden hieher gefchleppt haft? Unterhält er Die 


denn? 
Frau von Wild. 


Bon Unterhaltung tft gar nicht die Rede. ch hatte einen 
ganz andern Plan, als ich ihn einlud. — Er ift Junggeſelle 


und nicht arm. 
Herr von Wild. 


Was geht und das an? 


Frau von Wild. 
Bedenke doch, daß Emma neunzehn Jahre alt wird, und ſich 
bis jest noch feine annehmbare Parfle gefunden. Silling wäre 
eine jolche. 


% 
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Herr von Wild. 
Silling? Nicht möglid). 
Frau von Wild. 
Sch hatte ihn vorhin ſchon beinahe bis zur Erklärung 
gebracht, als Du mit Deiner einfältigen Viehſeuche dazwiſchen 


kamſt. 
Herr von Wild. 


Aber der Silling müßte ja toll ſein, wenn er unſerer Toch- 
ter zu gefallen glaubte. 
Frau von Wild. 
Die Männer find alle toll. 
Herr von Wild. 
Ich danke für das Kompliment. Aber das arme Kind 
würde mid) dauern, wenn es an der Seite einer folchen Bier- 


puppe — 
Frau von Wild. 

Sie fol nur das Putzſchränkchen anſehen, in welchem diefe 
Zierpuppe figt. — Nenne mir eine andere vernünftige Partie, 
wenn Du Deine Tochter dem Silling nicht geben willſt. 

Herr von Wild. 

Sp made, was Du willſt. 


Frau von Wild. 

Ya wenn ich das könnte; aber ich traue dem Silling nod) 
nicht ganz. Was mußteſt Du auch Charlotten bieher bringen? 
Herr von Wild. 

Wie fommt denn Charlotte darein? 


Frau von Wild. 

Sie ift noch einmal fo reich als wir, und dabei über die 
Maßen gefallfühtig, Wenn ſich ein Freier zu und verirrt, 
bleibt er gewiß zuerft in ihren Neben hängen. 

I. 14 
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Herr von Wild. 

So laß ibn hängen. 

Frau von Wild. 

Dein Phlegma ift unerträglih. Wenn wir Charlotten nicht 
bald von hier entfernen, ſtehe ich dafür, daß fie in kurzem 
Silling's Braut ift. Sie nedt fich und feherzt genug mit ihm. 

Herr von Wild. 

Weil fie fein anderes Stichblatt hat als den Narren. Laß 
mir das Mädchen in Ruhe, ich habe fie Iieb, kann das fopf- 
hängende Volk nicht leiden. Wenn Charlotte nicht im Haufe 
wäre, und der Hauptmann mich nicht bisweilen befuchte, wäre 
e3 faum noch der Mühe werth aufzuiteben. 


Frau von Wild. 
Der Hauptmann? an dem haft Du uns auch eine erwünfchte 
Bekanntſchaft zugeführt. 
Herr von Wild. 
Iſt der Dir ebenfall3 ein Dorn im Auge? 


rau von Wild. 

Ja! — heute muß ich einmal mein Herz ganz ausfchütten. 
Sage mir in aller Welt, wie Du jo unvorfichtig fein fannft, 
den armen Schluder alle drei Tage einmal bieher zu ziehen? 
Wie, wenn er Emma zu gefallen juchte? 

Herr von Wild. 

Dem Unglüde wäre leicht abgeholfen. Wenn Dornbach 
meiner Tochter gefiele und fie ihm, fo verheiratheten wir die 
jungen Leute. 

Frau von Wild. 

Bilt Du von Sinnen? Der Menſch hat nichts als feinen 

Gehalt. 
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Herr von Wild. 
Man muß fi nad) der Dede ftreden. Verhungern würde 
Emma doch’nicht mit ihm. 
Frau von Wild. 
Aber ein Mädchen, welches heirathet, ohne feine Vermögens⸗ 
umftände dadurch zu verbefjern, iſt nicht recht gejcheit. 


Herr von Wilb. 
Wer liebt, ift immer närriſch. Ich war's auch. 
Frau von Wild. 


Darum haſt Du auch in der größten Kälte den ganzen Tag 
unter meinen Fenſtern gewartet, bis ich meine Blumen begoß. — 


Herr von Wild. 
Um des Himmel3 willen! laſſen wir unfere alte Liebes- 


geichichte ruhen — Das ift alles lange vorbei. (Er tritt an ben 
Tiſch und lieft Zeitungen.) 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Emma. Henriette. 


Emma. 
Guten Morgen, liebe Mutter! 


Frau von Wild. 
Wie Du ausfiehft! Du Haft ja feuerrothe Augen. Haft 
Du geweint? 
Emma. 


Nein, liebe Mutter, ich habe geftern Abend bei Lichte jo 
lange geftidt — 
Frau von Wild. 
Du mußt Dieb nicht jo ehr anjtrengen. — Zeige mir ein- 
mal Deine Arbeit! 
14* 
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Emma (öffne ein Tifchtäftchen und zieht eine Stiderei hervor). 


Da ſehen Sie! 
Frau von Wild. 


Necht hübſch, aber immer nicht der Mühe merth, ſich dep- 
halb die Augen zu verderben; (fie betrachtet die Arbeit noch einmal) 
aber hübſch, recht hübſch. 

Henriette (für fid). 
Sehr verbunden. ' 
Frau von Wild. 
Du ſtickteſt fonjt nicht ſo gut. 
Henriette (für fi). 
Aber fie jtidte doch. 
Frau von Wild (gu Henriette). 

Henriette! bald hätte ich's vergeſſen; berathe Dich mit der 
Köchin, morgen werden zwei Schüffeln mehr aufgejegt. Was 
das Haus vermag, muß herbeigejchafft werden; mein Sohn 
wird zu Mittag hier fein. . 

Henriette (fehr bewegt). 
& — er tft diesmal recht lange ausgeblieben. 


Fran von Wild. 

Sch habe ihn mit großer Ungeduld erwartet, und er kommt 
mir eben jegt wie gerufen, da Charlotte bei uns ift. Es ift 
Zeit den Jungen zu verheirathen — Charlotte ift hübſch und 
reich, mein Plan ijt reif; wenn er nur gelingt! 

Henriette. 

Weßhalb zweifeln Sie daran? 


Frau von Wild. 
Weil den jungen Herren fait niemals die Mädchen gefallen, 
welche ihnen gefallen follen. Was nicht fo recht arm und 
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Häglich ift, macht bei den Schwärmern feinen Eindrud. Auch 
für Di, Emma! will ich forgen. Dein Bruder bringt einen 
Freund mit, wir wollen jehen, was an dem Herrn iſt. Kleide 
Di nur vernünftig an und halte Dich gut. ch weiß nicht, 
was mit Dir vorgegangen iſt, aber ſeit Du in der Stadt warſt, 
two Du Dich doch hätteft bilden follen, vernacdhläffigft Du Deinen 
Anzug ganz und gar und hängjt den Kopf bis auf die Knie. 
Emma. 

Ich babe ja in der Stadt feine neuen Moden gejehen — 
bei meiner alten Tante — 

Frau von Wild. 

Mas braucht's der neuen Moden! die Mode, den Kopf. 
aufrecht zu halten, ift jo alt wie die Welt, und man kann fie 
ſogar im Hühnerhofe lernen. 

Herr von Wild (welcher bis jegt in vie Zeitungen vertieft gewefen). 

Hühnerhof? Was iſt's mit dem Hühnerhof? 

Fran von Wild (ohne darauf zu hören), 
Sieh’ einmal in den Spiegel; wie Dir die Loden um den 


Kopf herumhängen! 
Herr von Wild. 


Du wirſt jehen, wir befommen wieder Krieg. Halt Du den 
Artikel aus China gelefen? 
Frau von Wild. 
Mögen fie doch in China Krieg führen, wenn wir nur im 
Haufe Ruhe und Frieden haben. 
Herr von Wild (nimmt vas Padet Zeitungen). 
Den haben wir aber nicht. Brauchſt Du die Zeitungen jetzt? 


Frau von Wild. 
Um Zwirn und Seide hineinzumwideln, zu weiter nicht2. 
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Herr von Wild. 
Nun, fo nehme ich fie mit. (Geht ab.) 


Frau von Wild. 


Sagt mir ja Albert nicht? von meinen Abfichten wegen 
Charlotten, hört Ihr! 
Henriette. 


Iſt Charlotte von Ihren Plänen unterrichtet? 


Frau von Wild. 
Behüte der Himmel! — Unter und gejagt, ich würde mir 
eine andere Schwiegertochter wünſchen, — wenn nicht ihr Ver⸗ 
mögen — 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Gottlieb (mit einem verfiegelten Kaften). 


Gottlieb. | 
Das hat der Bote aus der Stadt mitgebracht; es gehört 
in's Haus; wem? das weiß ich nicht. 


Emma (für fi). 
Alter Dummkopf! 


Frau von Wild (lieft vie Auffchrift). 
An Fräulein Emma von Wild? Was mag das fein? 
Henviette! gieb mir eine Scheere. 


Emma. 
Nein — meine liebe Mutter! Sie dürfen den Kaften nicht 
aufmachen. 
Frau von Wild. 


Warum denn nicht? haft Du Geheimniffe vor Deiner 
Mutter? 
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Emma. 
Nicht doch — allein — den 26. ift Ihr Geburtstag — 


Frau von Wild. 
Deßhalb fol ich wohl gehen? 


Emma. 


Ach ja, gehen Sie, liebe Mutter. 


Frau von Wild. 


Nun, ich hoffe Dir's in kurzem zehnfach zu vergelten. 
(Geht ab.) 
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Emma. Henriette. 


Emma. 

Das ift Schön, das ift herrlich! Eine ganze Ladung Bücher! 
Huf mir die Kifte wegtragen, in meinem Zimmer wollen wir 
auspaden. 

Henriette. 

Daß die Mamma ihr Geburtstaggefchenf nicht vor der Zeit 
zu fehen befommt. — 

Emma. 


Mas haft Du? Henriette! Du kommt mir verdrießlich vor. 


Henriette. 

Ich muß Dir gefteben, daß ich feine Freundin von allen 
den Heimlichfeiten bin. Du, fonit ein fo offenes, freimüthiges 
Gefchöpf, Tügft jebt fehon ohne zu erröthen, mie ich vorhin 
mit Betrübniß bemerkte, und kannſt ohne Vorwurf anhören, 
wie fich Deine gute Mutter über eine Arbeit freut, die fie für 
die Deinige hält und bie doch ich verfertigt habe. 
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Emma. 
Laſſen wir das jebt bei Seite, — ich möchte Dir etwas 


vertrauen. 
Henriette. 


Wieder ein Geheimniß? 
Emma. 
Ach ja, und noch dazu ein recht wichtiges. — Henriette haft 
Du jemals geliebt? 


Henriette. 


Welch’ ein Einfall! wen follte ih — 
Emma. 
Sch dachte es wohl, Du bift zu vernünftig. — 
Henriette. 
Ach, ich ahnel — der Hauptmann — 


Emma. 
Wenn's weiter nichts wäre! — Nein, Henriette! ich liebe 
Jemanden, der niemals der Meinige werben fann. 


Henriette. 
Du kennſt ja Niemanden — es müßte der Kantor oder der 
Schulmetiter jein — 
Emma. 
Es iſt — es iſt — der junge Still — der Sohn des 
Todfeindes meiner Eltern — 
Henriette. 
Wie lernteit Du ihn kennen? 


Emma. 
Ach, bei der Tante! er kam faft täglich bin, er iſt der 
Sugendfreund ihres Sohnes — Nun wär's heraus! Was fagit 
Du dazu? 
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Henriette. 
Willen Deine Eltern darum? 


Emma. 
Mir haben uns Treue gefchworen; die wollen wir ung 
bewahren, wenn wir auch jeder Hoffnung entjagen müffen. 


Henriette. 
Ich wünjchte in der That ihn zu Tennen. 


_ 


Emma. 
Auf den erſten Blid muß man ihn freilich nicht beurtheilen, 
denn er tft ſehr fchüchtern. 


Henriette. 

sch beurtheile Niemanden auf den eriten Blick, aber ich 
befürchte, Du lebft in einer Welt von Idealen und nicht in der 
wirklichen Welt. 

Emma. 

Laſſen wir das. Jetzt bedarf ich Deines Rathes mehr als 
Deiner Lehren. 

Henriette. 

Mein Rath ift fehr einfach. Entdede Deinen Eltern Deine 
Liebe zu Still; er iſt Deines Standes, reich und angejehen. 
Zudem trägt er, jo viel ich weiß, Teine Schuld an dem ver— 
haften Streite, der feine Familie mit der Deinigen entzweite. 


Emma. 
Beinah’ fürchte ich, Still's Wohlftand wird fein Verbrechen 
in den Augen meiner Eltern fein. Haft Du gehört, Henriette! 
daß Albert einen jungen Freund mit fich bringt? 


Henriette. 


Nun diefer junge Freund — 
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Emma. 
Ach, Henriette! — ich fürchte, — ich hoffe, es tft Still. 
Henriette. 
Hat er Dir etwa gejchrieben? 
Emma. 


Nein, — dazu hätte er nimmermehr den Muth. — Schweig’ 
um des Himmels willen, da kommt Charlotte; die darf nichts 
davon wiſſen. 


Achter Auftritt. 
Borige. Charlotte. 


Charlotte. 
Guten Morgen, Kinder! Nun, find unfere Bücher der 
Genfur verfallen? ich habe jchon von dem klugen Streiche ge- 
hört, den Gottlieb gemacht hat. 


Emma. 
Unfere Bücher find gerettet, obgleich meine Mutter das 
Käftchen gefehen. 
Charlotte. 
Herrliches Mädchen! Du haft in einem Monate mehr ge- 
lernt als andere meiner Schülerinnen in einem Jahre. — Aber 
was iſt Dir? Du fiehft ganz vermweint aus. 


Emma. 


Ich machte gejtern bi3 Mitternacht, um den Clavigo aus- 


zulejen. 
Charlotte. 


Ich kann den Clavigo nie Iefen, ohne mich zu ärgern; ich 
hätte mich an der Stelle des Gänschens Marie Beaumarchais 
ganz anders rächen wollen. 
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Emma. 
Ach, Du haft nie geliebt. 
Charlotte. 
Du auch nicht — oder — ih will nicht hoffen! 
Emma. 


Nein, — nein, ih auch nicht. 


Henriette (welche an Eharlottens Arbeitstifch getreten, ergreift eine Nofe). 
Was ftedt denn für ein Zettel in der Roſe? 


Charlotte. 

Halt! das ift für mich. (Sie zieht den Zettel heraus.) 
Henriette. 

Ein Brief? 
Charlotte. 

Bon einem unbefannten Liebhaber. 


Henriette und Emma. 
Einem Liebhaber? 
Charlotte. 
Haft täglich finde ich einen folchen Brief in dem Kelche dieſer 
Blume und beantworte ihn, wie es die Höflichkeit erfordert. 


Emma. 
Und Deine Antworten? 


Charlotte. 
Verſchwinden natürlich, ſowie ein neuer Brief anlangt. 


. “ Emma. 
Halt Du denn gar feine Vermuthung? 


Charlotte. 
Eine VBermuthung habe ich wohl, nämlich ich würde glauben, 
daß es der Hauptmann fei, wenn ich nur nicht auch in feiner 
Abweſenheit Briefe erhielte. 
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Henriette (lächeln). 
Laß den Unbefannten gehen, bleibt Dir doch Silling. 


Charlotte. 

Ach, Henriette! mir ift es bisweilen felbft unbegreiflich, wie 
ich mich mit dem Silling, mit dem albernen Menſchen fo neden 
fann; aber was thut man nicht, wenn man das liebe Brod, 
nämlich einen richtigen Anbeter, entbehrt. Apropos, Emma, 
morgen fommt Dein Bruder; ich habe fchon gemerkt, daß die 
Mutter den Plan hat, mich mit ihm zu verheiratben. Nun, ich 
will jeben, ob er mir gefällt. Laß uns vor der Hand nur die 
Bücher in Sicherheit bringen. (Emma und Charlotte tragen den 
Kaſten fort.) 

Henriette (welche allein ſtehen geblieben). 

Morgen alfo! morgen fol ich ihn wiederſehen! Welchen 
Kampf wird mir der morgende Tag koſten. Muth! Henriette! 
(Sie tritt an bie Staffelei.) Beichäftigung iſt die beite Arznei gegen 
eine unglüdliche Liebe; ich will mich bejchäftigen und nicht 
weiter nachdenken. — (Sie betrachtet ihre Zeichnung.) Dieſe Zeich- 
nung, feheint fie nicht fein Bild zu fein? Ach ja, ich habe, 
ohne es zu mwiffen und zu wollen, die Züge entworfen, welche 
mir beftändig vor Augen ftehen. Dieje Zeichnung wäre ge- 
nügend mich zu verrathen; ich will fie vermwifchen. (Sie ergreift 
einen Schwamm.) 


Neunter Auftritt. 


Albert. Henriette. 


Albert. 
Liebite, beite Henriette! wohl mir, daß Sie die Erſte find, 
der ich begegne. 
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Henriette (erfhroden). 
Albert! — Haben Sie mich doch erfchredit! — e3 hieß ja, 
Sie würden erjt morgen — 
Albert. 
Sind Sie böfe, daß ich heute gefommen bin? 


Henriette.‘ 
Wie Fönnen Sie das glauben? Bin ich doch durch die Güte 
Ihrer Eltern gleichlam das Kind vom Haufe; ich theile die 
Freude, welche diefe Ueberraſchung den Ihrigen machen wird. 


Albert. 
Und das wäre Ihre ganze Freude? 


Henriette. 


Sol ich Ihre Mutter von Ihrer Ankunft benachrichtigen? 


Albert. 
Aber, Henriette, welch' förmliches Betragen? Sonft mar es 
andere. — Es ſchien Sie zu freuen, wenn es mir vergönnt 
war, Sie einmal ungeftört zu Sprechen. 


Henriette. 
Leicht möglich; allein heute, am Tage ihrer Zurüdfunft, 
darf ich Ihre gute Mutter nicht um einen Augenblid betrügen. 
(Geht ab.) 


Albert. 

Was hat fie? war es nicht, als ob fie mich fliehen wollte? 
babe ich mich getäuscht, da ich mich geliebt wähnte, oder hat fie 
fih verändert? Bin ich nit ein Thor und ein böfer Menſch 
dazu, daß ich mir ihre Liebe wünſche? — Wohin jol’3 führen? 
— Ad, wenn fie mich nur liebte, für die Liebe giebt's feine 
Unmöglichkeit. 
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Zehnter Auftritt. 


Albert. Frau von Wild. Emma. Charlotte. 
Herr von Wild. (Bon verfcdiedenen Seiten.) 


Frau von Wild. 
Albert, mein Albert, mein Sohn! 
Emma. 
Lieber Bruder! 
Charlotte. 
Das iſt alfo das Wunderfind? 


Herr von Wild. 


Lieber, guter Herzengfohn! (Herr von Wild, Frau von Wild 
und Emma umarmen ihn. Folgendes wird faft zugleich gefprochen.) 


Herr von Wild. 
Nein, wie bift Du ftarf geworden! 


Frau von Wild. 
Auch noch etwas gewachlen. 


Emma. 
Du wirft mich jehr verändert finden. 


Frau von Wild. 
Wo haft Du denn Deinen Freund? 


Herr von Wild. 
Du kommſt gerade zur Weinlefe; morgen fangen fie an zu 
fehneiden. | 
Frau von Wild. 


Wo haft Du denn den Herrn von Laut? wie bift Du denn 
zu dem Menfchen gelommen? 
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Herr von Wild. 

Laß ihn jegt mit Deinem Herrn von Laut in Ruhe! ich 
bitte Did. Albert, Du bift gewiß die ganze Nacht gereift; 
wirſt müde fein, hungrig; willſt Du effen, willft Du ſchlafen? 
nun, was willſt Du denn? nun, jo rede! 

Albert (will antworten, aber) 


Emma (ihm in’s Wort fallend). 
Du wirft doch eine Zeit lang bei uns bleiben? 


Frau von Wild. 
Haft Du mir den ſchwarzen Gros-de-Naples aus der Stabt 
mitgebracht? nicht wahr, Du halt? 
| Herr von Wild. 
Herr des Himmels, das iſt ein wahrer Höllenlärm! komm', 
Junge, fort zum Frühftüd, and wenn Du jatt bift, dann magft 


Du antworten. 
(Der Borhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Albert und Still (treten ein). 


Still (chüchtern). 
Wiffen Ihr Herr Bater und Ihre Frau Mutter fchon, dag 
Sie einen Freund mitgebracht haben? 


Albert. 
Sie willen alles. 

Still. 
Was jagen Sie? 

Albert. 
Alles, was fie willen jollen. 

Still. 


Ich bin in einer unerbörten Berlegenheit, wenn Ihre Eltern 
entdedten, daß ich der Sohn desjenigen bin, den Ihr Vater 
als feinen Todfeind haft. 


Albert. 

Nun — an’3 Leben würde es Ihnen doch nicht gehen. 
Still. 

Aber fie — fie müßte dann vielleicht mein Vergehen büßen. 


Albert. 
Sie? — Iſt auch eine SAME im Spiele? 


Zweiter Aufzug. Erfter Auftritt. 225 


Still (verwirt). 

Ich ... ſprach . .. von Ihnen. 

Albert. 

Laſſen Sie uns aufrichtig mit einander ſprechen. Sie ſind 
reicher, angeſehener als wir, unſere Familie war Ihnen bis 
jetzt ganz fremd. Welchen Antheil können Sie an einem Zwiſte 
nehmen, den Sie nicht verurſachten, wenn Ihr Herz nicht dabei 
im Spiele iſt. 

Still. 

Mein Herz iſt eben dabei mit im Spiele; die Freundſchaft 


zu Ihnen — 
Albert. 


Zu ihr wollen Sie ſagen. Verſtellen Sie Sich nicht, Sie 
lieben und ich wollte wetten, ich weiß auch wen! 
Still (für ſich). 
Himmel! wenn er wüßte — — 


Albert. 
Sie lieben meine Couſine — 

Still. 
Ihre Coufine? | 

Albert. 


Site haben fie bei Lebzeiten ihres Vaters Tennen gelernt; 
gejtehen Sie, jo iſt's! 
Still (wurd die Verlegenheit ganz verwirrt). 
Was verlangen Sie von mir? 


Albert. 

Haben Sie Sich ſchon gegen fie erflärt? 
Still. 

Freilich wohl. 
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Albert. 

Und hoffen Sie geliebt zu fein? — Antworten Sie mir doch! 

Still. 

Freilich wohl. — Ad, fragen Sie nicht weiter, — Sie 
willen nun alles. Mißbrauchen Sie mein Vertrauen nicht, 
reden Ste mir nie mehr davon — bören Sie? nie. 

Albert. 


Wehhalb? 
Still. 


Einer boffnungslofen Liebe bleibt fein anderer Troft als 


Stillſchweigen. 
Albert. 


Ich verſtehe Sie nicht. Warum nennen Sie Ihre Liebe 

nun wieder eine hoffnungsloſe? 
Still. 
Wenn ihre Eltern unverſöhnlich ſind — 
Albert (achend). 

So müſſen Sie noch ein halbes Jahr warten, das iſt wahr, 

denn erſt in einem halben Jahre wird Charlotte mündig. 
Still (ſich beſinnend). 

Charlotte — Ihre Couſine — ganz recht. (Für fih.) Ich 

muß ihn dabei laſſen; beſſer als wenn er die Wahrheit erfährt. 


Zweiter Auftritt. 


Borige. Der Hauptmann. 


Hauptmann. 
Willkommen Wild! Endlich finde ich Zeit, mich über Deine 
Ankunft zu freuen, bis jebt mar mir's unmöglich; glaube mir, 
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"ich habe ernithafte Dinge im Kopfe. — Wo tft denn Dein 
Freund, der Laut? Ich Hoffe, Daß er den Namen in der That 
führt und recht hübſch laut und luſtig ift. (Er wendet fi um.) — 
Was fehe ih? Wie kommſt Du hieher? — Träume ich, oder 
wache ih? — Still! 
Still (ipm ven Mund zuhaltenn). 
Stil, — ſtill! 
Hauptmann. 

Du willft nicht, daß ich Deinen Namen ausfprechen joll, 
und mwiederholit ihn felbft. 

Still. 

Wenn man Dich gehört hätte! ich heiße Laut, merke Dir 
das, und nenne mich in dieſem Hauſe nicht anders. 

Hauptmann. 

Was iſt mit Dir geſchehen? iſt's hier nicht richtig (auf den 
Kopf zeigend)? oder hier? (auf das Herz zeigend.) Du biſt närriſch 
oder Du liebit, denn nur bei jo bewandten Umftänden Tann 
fih ein Menfch geberden, wie Du e3 thuft. 

Still. 

Schweig’ um des Himmels willen! . 

Hauptmann. 


Aber ſag' mir doch wenigſtens: warum kommſt Du ber? 


Still. 
Das brauchſt Du nicht zu wiſſen. 


Hauptmann. 


Sehr beitimmt gefprochen. 
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Dritter Auftritt. 
Borige. Charlotte. Emma (einen Augenblick ſpäter). 


Charlotte (zu Albert). 
Sie follen in den Garten fommen, Herr Vetter! hr Vater 
erwartet Sie. (Sie fieht fih um) Hauptmann Dornbach bier? 


Hauptmanı. 

Ihr Herr Onkel hat mir die Ehre erzeigt, mich zu Tiſche 
zu laden; er will fi) heute freuen, und das Tann er nur, wenn 
er mich fieht. 

Emma (eintreten). 
Lieber Bruder! — (Sie erblidt Stil.) D Himmel! 


Albert. 
Was giebt's. 
Emma. 
Ich habe mir eine Nadel in den Fuß getreten; es iſt ſchon 


- vorüber. 
Albert. 


Du Scheint meinen Freund nicht zu bemerken — Herr von 


Laut! 
& mma (erröthenp). 


Sch freue mich Ihre Belanntfchaft zu machen. 


Albert. 

Da haben wir das Landmädchen; wird über und über roth, 
wenn ihr ein fremdes Geficht vor die Augen fommt. — Die 
wird Sie Schlecht unterhalten, Herr von Laut, halten Sie Sich 
lieber an meine Coufine — (Er ſchiebt Charlotten auf die Seite, 
auf der Stil fteht.) — (Zu Charlotten heimlich.) Mache ich's recht? 


Charlotte. 
Wie? Was jagen Sie? 
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" Albert. 
Ich? ich ſagte nichts. 
Hauptmann (zu Charlotten). 


Was denken Sie von diefem neuen Ankömmling; fieht er 
nicht aus, als ob er in der Hauptitadt wäre erzogen worden? 


Charlotte. 
O, er gefällt mir ganz gut. 


Emma. 
Herr von Laut! find Ste nicht müde von der Reiſe? 


Still. 
Nein. 


Albert (fchiebt ven Hauptmann zu Emma). 

Ihr Landleute mischt Euch nicht in das Geſpräch diefer 
Städter. Sind Sie nicht müde? — was das für eine Unter- 
haltung iſt! 

Hauptmann. 

Man muß immer mit dem Mlltäglichen anfangen, um auf 

das Anterefiante zu kommen. 


Emma (für fid). 
Nie fommt er mir vor? er ſieht mich gar nicht an! 
Albert (leife zu Still). 
Benugen Sie die Gelegenheit, die ich Ihnen biete! — 
Reden Sie! um des Himmels millen. 
Still (heimlich zu Albert). 
Was jol ich denn reden? 


Albert. 
Nun wenn Sie e3 nicht wiſſen, ich weiß es aud) nicht. 
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Charlotte. 
Ei, wie galant! die Herren ſprechen heimlich, und wir follen 
uns indefien an ihrer Mimik ergögen. 
Albert Gu StilD. 
Ich will's Ihnen bequem machen. (Zu Charlotte) Mein 
Bater bat mich rufen lafjen? 


Charlotte. 
Bor einer halben Stunde — ja. 
Albert. 
Sp muß ich geben. Komm Emma, Dornbady fomm! 
Emma. 
Warum fol ich denn — 
Albert. 
Mir find — allerfeit3 hier überflüffig. 
Emma. 
Und Charlotte? 
Albert. 
Hat den Garten ſchon gefehen. 
Emma. 
Ich aud). 
Albert. 


Kann man die Natur oft genug bewundern? (Er ergreift 
Emma’3 und des Hauptmanns Hand.) Kommt! 
Hauptmann (leife zu Albert). 
Du wirft doch nicht toll fein und fie allein mit ihm laſſen! 
Albert. 
Schweig’; ich weiß recht gut, was ich thue. 


Still. 
Wo führen Sie fie hin? 
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Albert. 
Sn den Garten. 
Still. 
Darf ich Sie nicht begleiten? 
Albert. 


Nein! Sie follen bier bleiben. (2eife.) Ein Liebhaber wie 
Sie ift mir noch in meinem Leben nicht vorgelommen. (Zu Emma 
und dem Hauptmann.) Macht, daß Ihr fortkommt; ich habe 
. meine Urfachen; hr follt es zu feiner Zeit erfahren. (Führt 
Emma und den Hauptmann fort.) 


Bierter Auftritt. 
Charlotte. Still. 


Charlotte (für fih). 

Was fol das heißen? Iſt etwa wieder eine Heirath im 
Werke? Doch nicht mit dem Hauptmann? — Der würde fi) 
bebanfen. 

Still (in ver größten Verlegenheit tritt an’8 Tenfter. Für fich). 

Da läßt er mich mit ihr allein; was fol ich machen? davon 
laufen? das wäre grob; ſchweigen? das wäre dumm. Alfo 
reden, reden; aber wovon? 


Charlotte (für fi). 

Ein angenehmes töte & töte, und doch kommt es mir bei- 
nabe vor, als fei es abfichtlich vorbereitet worden. Ich bin in 
der That neugierig, was da herausfommen fol. (Sie bliet 
Stilan) Nun, ich kann's abwarten. 


Still laut). 
Wir haben heute ſehr ſchönes Wetter. 
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Charlotte. 


Ya. 
Still. 
Ein wahrer Sommertag, — aber deßhalb eben befürchte 


ih — 
Charlotte. 
Was befürchten Sie? 
Still. 
Daß wir gegen Abend ein Gewitter befommen möchten. 


Charlotte. 
Gewitter giebt’3 bier alle Tage. 
Still. 
Nicht möglich! 
Charlotte (für fid). 
Wenn das Gefpräh zu einer Liebeserklärung führen fol, 
fo fommen wir vor acht Tagen nicht zum Schluß. 

Still (für fid). 
sch mache bier eine verzweifelt einfältige Figur. 

Charlotte (laut). 
Wie lange denten Sie ung das Vergnügen Ihrer Gejell- 


ſchaft zu gönnen? 
Still. 


Das Vergnügen iſt meinerſeits, — fo lange Sie befehlen. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Silling. 


Silling. 
Darf ich fragen, wo ich Ihren Herrn Onfel finde? 


* 
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Charlotte. 

Sieh’ da, mein treuer Ritter Albert von Silling! Wo 
mein Onfel ift? Der ift für Sie nicht mehr auf der Welt, fo- 
bald Sie mich erbliden. 

Silling (für fi). 

Das Mädchen ift rafend in mich verliebt. (Laut) Ich habe 

nothmendig mit Ihrem Herrn Onkel zu ſprechen. 


Charlotte. . 
Was kann nothwendiger, was kann intereflanter für Sie 
ſein als mich zu unterhalten? — veritellen Sie Sich nit, — 
Ihre Nachfrage war ein Vorwand, um mich auffuchen zu können. 
Sch Ienne das Geheimniß Ihres Herzens. 


Silling. 
Ich verfichere Sie, daß mein Herz gar fein Geheimniß bat. 
Charlotte. 
Aha! Sie wollen mid al3 ächter Ritter öffentlich verehren, 


wollen mid) in Romanzen und auf Turnieren verherrlichen? Sie 
haben recht. Weg mit dem Schleier des Geheimnifjes! 


Silling (für fi). 

Ich will ihr nichts in den Kopf ſetzen. (Laut). Mein Fräu- 
lein, ich habe nie geliebt und werde vermuthlich nie lieben. 
Geliebt worden bin ich oft; das macht mih in Geſellſchaft 
junger Damen jchüchtern. 

Charlotte. 
Darf ih Sie um die Lifte Ihrer Verehrerinnen bitten? 
Silling. 

Sie müfjen mich für ſehr unvorfichtig oder für fehr un- 
dankbar halten, um das zu verlangen. Ein Mädchen, welches 
mich liebt, ift mindeſtens meines Mitleivs merth, und, wie 
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gefagt, ich achte das meibliche Geſchlecht. — Wo iſt Ihre 
liebenswürdige Coufine? (Für fi.) Ach will fie auf den Stoß 
vorbereiten. 

Charlotte. 


Meine Eoufine? Wie? Graufamer! Sie fuchen meine Coufine, 
und ich ſoll Sie zu ihr führen? 
Silling. 
Sie laden? ch ſoll nicht glauben, was Sie fagen, — 
aber ein altes Sprichwort lehrt mich — 


Charlotte. 
Das, was ſich nedt, — 


Silling. 
Laflen Sie e3 gut fein. 


Sechster Auftritt. 
Borige. Frau von Wild. 


Frau von Wild. 
Charlotte! Charlotte! 
Charlotte. 
Was wünſchen Sie? Iiebe Tante! 


Frau von Wild. 
Der Rlaviermeifter ift da. Um Vergebung, meine Herren! — 
Komm Charlotte! (Im Abgehen zu Charlotte) immer im Ge- 
Ipräche mit Männern! Schickt ſich das? (Geht mit Charlotten ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Still. Silling. 
Silling. 
Das Mädchen dauert mich. — Umſonſt verſucht fie es, ihre 
Liebe unter dem Schleier des Scherzes zu verbergen. 
Still. 


Wie? 
Silling. 


Die Liebe brennt ihr zum erften Male — im Herzen, und 
die läßt fich nicht wegſcherzen. 
Still. 
Sie glauben im Ernſte? — 


Silling. 

Trauen Sie mir etwa feine Eroberung mehr zu? Freund! 

ih muß lachen. — Alle Welt und infonderheit Died ganze Haus 

ift ja in mid) vernarrt. Leider! denn mein ungeheures Glüd 

bei den Damen fängt an mir läftig zu werden. Ich will aber 

aud wirklich der Sache ein Ende machen, will zu einer Wahl 

Ichreiten. — Charlotte ift mir freilich zu eitel, — Henriette zu 
ſtolz, — abgemacht! Emma wird meine Gemahlin. 

Still. 
Emma? — Glauben Sie Sich denn aud) von Emma geliebt? 


Silling. 
Hat fie mir doch durch ihre Mutter ihre Hand förmlich 
anbieten laſſen. 
Still. 
O diefe Mutter! Und Sie find im Ernite gefonnen, Emma 
zu heirathen? 
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Silling. 

Zum Spaße beirathet Niemand. — a ich gedenke heute des 

Mädchens Wünfche zu erhören. 
' Still. 

Emma’ Wünfche, das ift ſtark. Wie können Sie fo ver- 

blenvet fein, Sie alter Mann! — 
Silling. 

Alter Mann — mit Erlaubnig, das bat mir nod) Niemand 
gefagt, das Spricht der Neid aus Ihnen; denn ich ſehe wohl, 
daß ich's hier mit einem Nebenbuhler zu tbun habe. 

Still (Heftig). 

Mit einem geliebten Nebenbubhler. — Sa, mein Herr! — 
Emma liebt mich. Schließen Sie daraus, was Sie zu hoffen 
haben. 

Silling. 

Vom Hoffen meinerfeit3 ift ja aber gar nicht die Rede; man 
hofft auf mid). 

Still (heftig). 

Herr Baron! machen Sie Sich nicht lächerlih. In Ihren 
Sahren kann man nur noch auf Freundfchaft Anspruch machen, 


und wären Sie um die Hälfte jünger, — Emma läßt nicht von 
ihrem Still. 


Still? 


Silling. 


Still cfich vergeffenv). 
Kun ja, To heiße ich. 
Silling. 
Der Sohn — 
Still. 
Des Präfidenten, mein Herr! Ich brauche mich weder 
meines Vaters nocd meines Namens zu fchämen. 
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Silling. 

Sp? — Wephalb Liegen Sie Sich denn hier unter fremdem 
Namen vorjtellen? 

Stil (erfhroden). | 

D mein Himmel! was habe ich gejagt! Herr Baron, ich 
hoffe, Sie denken nicht niedrig genug, um eine Entdedung zu 
mißbrauchen, welche Sie Ihrer vorlauten Prahlerei allein ver- 
danfen. 

Silling. 

Sie bitten auf eine Jonderbare Art um Schonung, das muß 
ich geftehen. — Meine vorlaute Prahlerei! Man denke doch! 
Seien Sie indeß ruhig — be be hei — ich werde Sie nicht 
verrathen, be he be! — Sch erlaube Ihnen ſogar um Emma 
anzubalten; der Ausgang wird lehren, wer ich der vorlauten 
Prablerei ſchuldig gemacht. (Geht ab.) 


Still. 

Ich bin in feinen Händen, ich felbft habe mich verrathen — 
ich wäre verloren, wenn feine Eitelfeit mich nicht ſchützte. Wenn 
ih nur Emma Sprechen könnte! — Man kommt! — Wenn fie 
e3 wäre! — Nein, es ijt Charlotte. — Der muß ich aus dem 
Mege geben, — meine unverzeihliche Schüchternheit hat mich 
in ein Labyrinth geführt, aus welchem ich mich nur mit Mühe 
herausfinden werde. (Gebt ab.) 


Achter Auftritt. 
Charlotte. Gottlieb. 
Charlotte. 
Er mil fih mit einer Züge heraushelfen, — aber das 
gelingt Ihm nicht. Sehe Er mir einmal in’3 Geficht, — gerade 
in's Geſicht! War der Hauptmann vorgeftern bier? 
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Gottlieb. 
Ich kann Ihnen nicht gerade in's Geficht jehen; das ſchickt 
ſich nicht. 
Charlotte. 
Wenn ich's Ihm erlaube? 


Gottlieb. 
Sagen Sie mir in aller Welt, gnädiges Fräulein! warum 
Sie Sich für den Herrn Hauptmann ſo intereſſirt bezeigen; ich 
fange an, etwas zu merken — hi hi hi! 


Charlotte. 

Was fängt Er an zu merken? 
Gottlieb. 

Je nun — hi hi hi! — es ſpinnt ſich etwas an. 
Charlotte. 


Was fällt Ihm ein! Der Hauptmann denkt nicht an mid), 
und ich habe auch ganz andere Dinge im Kopfe. 
| Gottlieb. 
Hi bi hi! in derlei Fällen bat man fo eigentlich gar nichts 
im Kopfe, der ganze Plunder ftedt im Herzen. — 


Charlotte. 
Er bildet ſich im Ernte ein? — 
Gottlieb. 
Spricht er doch in Einem fort von Ihnen. 
Charlotte. 
Mit Ihm? 
Gottlieb. 


Mit mir. D, wir find Bufenfreunde! ich kenne, auf meine 
Ehre! feinen Menfchen, der mic) fo gut verfteht wie er. 
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Charlotte. 
Er ſieht ihn wohl fehr oft." 
Gottlieb. 
Ale Tage, gnädiges Fräulein! alle Tage. 
Charlotte. 
Alſo hat Er ihn auch vorgejtern gejehen? 
Gottlieb. 
Das jage ich nicht, und wenn Sie Sich zu Tode fragen. 
Charlotte. 

Sei Er nur ruhig, ich bleibe lieber am Leben. Ich mwollte 
Ihn nur auf die Probe ftellen, und da ich fehe, welch' ein ver- 
ſchwiegener Menſch Er tft, jo begehre ich weiter nichts zu wiſſen. 
Gehe Er und beforge Er die Blumen, welche die Tante für 
Silling beftellt hat. (Gottlieb geht ab.) Alfo doch der Haupt- 
mann. — War mir’3 doch immer, als ob er's fein müßte. Ich 
glaube, ich Liebe ihm ein bischen. — Nicht doch! Weine ich 
denn? feufze ich denn? münfche ich mir denn den Tod? und 
das find ja doch die Zeichen der Liebe. — Da iſt er! — 
fonderbar; ich bin erfchroden. 


Neunter Auftritt. 
Charlotte. Der Hauptmann. 
Sauptmann. 
Sie bier, mein Fräulein? 
Charlotte (für fi). 
Ich muß ihn erforichen. (Laut) Gut, daß es mir vergönnt 


it, Sie einen Augenblid allein zu fprechen; ich bedarf Ihres 
Raths. 


240 Die Täufchungen. 


Hauptmann. 
Meines Raths? Sie find gewiß das erjte menschliche Wefen, 
welches meinen Rath verlangt. 
Charlotte. 
Bilden Sie Sich nicht zu viel darauf ein, ich thue es blos 
darum, weil mir über das, was ich wiflen will, Niemand anders 
Auskunft geben fann. — Man will, daß ich heirathen fol. 


Hauptmann. 
Man will Sie verheirathen, aber mit wem? 
Charlotte. 
Haben Sie nicht bemerkt, dap Ihr Freund Laut... 
Hauptmann. 
Was! — der? 
Charlotte. 
Hat er Ihnen nicht vertraut... . 
Hauptmann. 


Er hätte mir kommen follen. — Laut wagt es, Sie zu 
lieben? Sit der Menfch befeflen? und Sie — Sie? Nicht wahr, 
Sie lieben ihn auch? Belennen Sie nur. 


Charlotte. 

Ich bin nicht hier, um Ihnen Rede zu ftehen, ſondern um 
Sie zu fragen. Laut ift Ihr Freund; rathen Sie mir, ihm 
meine Hand zu geben? 

Hauptmann. 
Aber mein Himmel! wie lange fennen Sie ihn denn? 
Charlotte. 
Seit dieſem Morgen. 
Hauptmann. 
Und e8 tft ſchon vom Heirathen die Rebe? 


Zweiter Aufzug. Zehnter Auftritt. 241 


Charlotte. 


Warum nicht? Der Liebesgott trägt nicht umſonft Pfeil 
und Bogen; ein Pfeil iſt bald abgeſchoſſen. 


Hauptmann. 

Ya, und die Herzen mancher Mädchen find wahre Schieß- 
scheiben. 

Charlotte. 

Harte Schteßicheiben, welche die Pfeile dem Schützen zurüd- 
jenden, ohne felber verwundet zu fein. 

Hauptmann. 

Mein Fräulein! ich frage nicht aus Neugierde, aber- jagen 
Sie mir aufrichtig, ob Sie den Laut lieben? Doch nein, es ift 
nicht möglich, Sie lieben ihn nicht. 

Charlotte. 

Und wenn ich nein fagte? 


Hauptmann. 

Sp würde ich jagen, heirathen Sie ihn nicht. Eine Heirath 
ohne Liebe — ein Tod bei lebendigem Leibe. — Still iſt Fein 
Mann für Sie; Sie dürfen ihn nicht heirathen, und wenn er 
Sie liebt, ift er von Sinnen. 

Charlotte, 

Ein feines Kompliment für mid). 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Frau von Wild. Herr von Bild. Hen—⸗ 
riette. Emma. Albert. Still. Silling. 


Herr von Wild. 


Nun, Albert! was ſagſt Du zu meinem Garten? 
L 16 
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Albert. 
Er ift unter Ihrer Pflege zum Paradieſe geworben. 


Silling. 
Herrlich! Föftlich! aber noch zu wild, zu deutjch; wenn Sie 
erlauben, werde ich Ihnen einen Blan vorlegen. — 


Herr von Wild. 
Herr von Laut, weßhalb kamen Sie jo ſpät? Sie haben 
das befte verfäumt. Nun, es bleibt auf ein anderes Mal. 


Henriette. 
Die Tafel ift gededit, — wenn Sie befehlen? — 


Herr von Wild. 
Ich bin hungrig wie ein Wolf. 


Frau von Wild. 
Charlotte, warum haft Du uns nicht begleitet? 


Charlotte. 
Sie wiſſen ja, liebe Tante, daß ich nicht gern Tpazieren gehe. 


Frau von Wild ceife). 
Wieder mit einer Mannsperfon! ich werde fie noch Alle 
von bier verbannen müfjen. 


Herr von Wild. 
Liebe Kinder! das Eſſen wird kalt. 


Albert. 

Lieber Vater! Sie als Hausherr müfjen und den Weg 
zeigen, der Hauptmann als Gaft führt die Mamma, (er führt 
Jeden an feinen Platz.) Herr Laut meine Coufine, Baron Silling 
meine Schmweiter und ih — der Sohn des Haufes führe das 
Kind des Haufes. (Er ergreift Henriettend Arm; Alle gehen mit 
Zeichen des Mißmuths ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
(Daſſelbe Zimmer; auf dem Tiſche ſtehen Blumenſtöcke.) 
Emma und Albert (treten ein). 


Emma. 
Das mar ein langmweilige® Mittagsefjen. 


Albert. 
Man fieht, daß Du noch nie Hunger gelitten haft. Das 
Eſſen langweilig? 
Emma. 
Sigt man denn bei Tijche, um zu ejjen? 
Albert. 
Weßhalb denn jonft? 
Emma. 
Se nun, man will fich bei Tiſche doch auch durch ein an⸗ 
genehmes Gejpräc vergnügen. 
Albert.. 
Konnteit Du das nicht? 


Emma. 
Ich weiß mich mit Männern nicht zu neden mie Charlotte. 
16* 
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Albert. 
Du verfennit fie, Emma! — ihr Scherz ift der reine Erguß 
eines froben Herzend. — 
Emma. 
Scherz? — Sie ift eine ausgelernte Komödiantin und zeigt 
fich Jedem unter der Gejtalt, welche ihn anfpricht. — War fie 
doch bei Tiiche ganz ernit, als fie mit Herrn von Laut redete. 


Albert. 


Ja wohl; — aber mit den mag fie auch von erniten Dingen 
zu reden haben. 


Emma. 
Wie jo? von erniten Dingen. 

Albert. 
Bon Liebe, natürlich. 

Emma. 


Bon Liebe? — Da haben wird. — Nun, kannſt Du mir 
noch bemweifen, daß ich ihr Unrecht thue? 
Alb ert. 
Laut iſt ihre einzige, ihre erſte Liebe, — in einem Jahre 
iſt ſie ſeine Frau. 


Emma. 
Es ift nicht möglich, — 

Albert. 
Ich weiß es von ihm ſelbſt. 

Emma. 
Von Laut? 

Albert. 


Ja; er kam nur Charlottens wegen hieher. 


Emma ffür ſich). 
Ha, der Verräther! — Das überlebe ich nicht! 
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Zweiter Auftritt. 
Borige. Frau von Wild. 


Frau von Wild. 
Gut, daß ich Euch beifammen finde. Nun, Albert, wie ge- 
fällt Dir Deine Coufine? 
Albert. 
Sie fragen, wie mir ein junges, hübſches Mädchen gefällt? 


Gut! 
Frau von Wild. 


Du haft Di aber bei Tifehe gar nicht artig betragen, 
wußteſt nichts zu jagen und fahft immer nur Deinen Teller 
oder Henriettens Rüden an. 


Albert. 
Weil Henriette nicht mit mir iprechen wollte, da fie Herr 
von Silling allzugut unterhielt. 
Frau von Wild. 
Henriette hat wohl gethban, Du hätteſt Dich mit, Charlotte 
unterhalten follen. — 


Emma (pilitt). 
D die verlangte nicht darnach; die hatte mit Laut genug 


zu thun. 
Frau von Wild. 


Albert! ich kann Dir meinen liebſten Wunſch nicht Länger 
verschweigen. Du bift fünfundzwanzig Jahre alt; wir Tünnen 
Dir fo viel nicht hinterlaffen, ala wir möchten. Charlotte iſt 
reich — jung — ſchön — D, mein Sohn! wenn Du mir die 
Freude machteit? 

‚Albert. 


Liebe Mutter! — ih — 
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Frau von Wild. 
Nun? — weßhalb fo verlegen? 
Albert. 
Charlotte iſt — 
Frau von Wild. 
Jung, hübſch und reich; mehr kann ein Mann nicht ver- 


langen. 
Albert. 


Liebe Mutter! ich bin nicht unempfindlich gegen Charlottens 
Vorzüge; der Wunſch, welchen Sie mir ausdrückten, iſt in mei⸗ 
nen Augen ein Verdienſt mehr für Sie, ich würde kein Be— 
denken tragen ihn zu erfüllen, wenn — wenn ihr Herz frei 
wäre. Ich kann mich mit Charlotten nicht verbinden, ohne 
das Glück eines Freundes zu untergraben, ſein Vertrauen zu 
mißbrauchen. 

Frau von Wild (ärgerlich). 

Im Spiel und in der Liebe giebt's keinen Bruder, viel 
weniger einen Freund. 

Albert. 

Aber ich kann doch Charlotten meine Hand unter ſolchen 
Umſtänden nicht anbieten; ſie würde ſie verſchmähen, und Sie 
werden doch Ihrem Sohne nicht zumuthen, daß er ſich einen 
Korb hole? — Grämen Sie Sich nicht um Ihre zerſtörte 
Hoffnung, liebe Mutter! vielleicht iſt's gut, daß es ſo kam; 
vielleicht iſt's zu Ihrem wie zu meinem Glücke. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Frau von Wild. Emma. 


Frau von Wild. 
Wenn ich ein Wort von dem allen veritehe, — 


Dritter Aufzug. Dritter Auftritt. 247 


Emma. 
Ich will's Ihnen erklären, liebe Mutter! — Herr von 
Laut liebt Charlotten und hat fich ihretwegen in’3 Haus ge- 


Ichlichen. 
Frau von Wild. 
Woher weißt Du das? 
Emma. 
Bon meinem Bruder, welcher ihn hergebradht. 


Frau von Wild. 

Ein Roman unter meinem Dade! Habe ich die gedrudten 
Romane verbannt, um fie in natura zu fehen! Er muß mir 
aus dem Haufe, er oder jie. 

Emma. 

Ihre Gefallfucht iſt unerträglich. 

Frau von Wild. 

Freilich wohl, aber Du haft nicht das Recht, Dich darüber 
zu beflagen. Du haſt Dich bei Tiiche mit dem Hauptmann 
jehr gut unterhalten, und der Hauptmann — 

Emma. 


Aber liebe Mutter! — 
| Frau von Wild. 
Schweig'! 
Emma. 

Der Hauptmann iſt mir ganz gleichgiltig, und Henriette 

ſprach doch auch ſehr viel mit Silling. — 
Frau von Wild. 

Henriette ift ein braves Mädchen; fie ſaß zwiſchen zwei Uebeln, 
nämlich zmwifchen zwei ledigen Männern, und wählte unter dieſen 
das kleinſte, — den Silling Man ſah es deutlich, daß fie ſich 
blos an ihn wandte, um meinem Sohne auszuweichen; auch 
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bemerkte ich in ihrem ganzen Weſen nicht den geringjten An- 
ftrich von Gefallſucht. — 
Emma (weinelid). 
Sch weiß, daß fie beijer iſt ald ich — und daß Sie ſie mir 
vorziehen. 
Frau von Wild. 
Kein, jo weit geht's nicht, aber ich wünſchte, daß fie Char- 
lottens Ahnen und Bermögen hätte. — 


Emma. 
In der That, Henriette wäre eine Frau für meinen Bruder. 


Frau von Wild. 
Rede nicht von Dingen, von welchen Du nicht3 verſtehſt, 
und beichäftige Dich in Zukunft nicht mit Leuten, welche Tein 
Geld haben. (Gebt ab.) 


Vierter Auftritt. 
Emma (allein). 


Endlich bin ich allein, endlich dürfen meine Thränen flie- 
Ben. — Undanfbarer! D! meine Mutter hat recht, ein Mann iſt 
ein gewaltiges Nebel. — Aber er hat fein Schickſal meinen Händen 
anvertraut — und fol erfahren, daß er nicht zu gut von mir 
dachte. — Sch will würdig enden. (Sie jet fich und fchreibt.) ©, 
— kalt und ſtolz; er wird. mich achten müſſen, wenn er dieje Zeilen 
liejt, und wird feine Verirrung bereuen. (Sie blidt um fi und 
fieht die Blumen.) Blühende Kinder der Natur, Shr follt die 
Boten der fterbenden Liebe fein! (Sie tritt an den Tifch.) Die 
weiße Roſe ift das Sinnbild vermwelfter Hoffnungen, fie wähle 
ich; fie bringe dem Undankbaren das Abſchiedswort eines ge- 
mordeten Herzens. (Sie wickelt das Blatt um einen Rofenftod.) 
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Fünfter Auftritt. 
Emma. Gottlieb. 


Gottlieb. 

Ihr armen Thiere! jo wollen wir Euch denn zur Schladht- 
bank führen; ich wette, in einer halben. Stunde ftedt Ihr alle 
in feinen Knopflöchern. 

Emma. 
Gottlieb! für wen find diefe Blumen beftimmt? 


Gottlieb. 
Für den verwirrten Silling. 


Emma. 

Warte Er einen Augenblid! Wir haben feit diefem Mor- 
gen noch einen Gaft, den man nicht bintanjeen darf, den 
Herrn von Laut; er liebt die Blumen, vorzüglich die weißen 
Kofen, darum jet Er fo gut, diefen weißen Rofenftod dem Herrn 
von Laut auf 3 Zimmer zu bringen; verfteht Er mid? 


Gottlieb. 
Soll gejchehen, gnädiges Fräulein! (Emma ab.) — 


Gottlieb (nad einer Baufe). 

Dieſen weißen Roſenſtock — dem Herrn von Laut auf's 
Zimmer zu bringen — das wollen wir doc, gleich thun, damit 
wir's nicht vergefjen. (Er ergreift den Roſenſtock) Pfui Taufend! 
der tft ja ganz verwelft! — Gut für den Herrn Baron von 
Gilling, aber Herr von Laut verdient etwas Beſſeres. Laßt 
doch einmal jehen! bier die Ichöne Monatsrofe und das Nelfen- 
ſtöckchen, — jo — das tft für Herrn von Laut. 
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Sechster Auftritt. 
Gottlieb. Silling. 


Silling. 
Sieh’ da, guter Freund! Er fommt mir vor wie ein ent- 
Iprungener Priefter der Flora, der den Tempel der lieblichen 
Gottheit feines Schmudes beraubte, um — 


Gottlieb. 

Herr Baron! ich bin fein Dieb — 
Silling. 

Beruhige Er fih, — ich ſprach in Bildern. 
Gottlieb. 


Bleiben Sie mir mit ſolchen Bildern weg! ich bin ein ho— 
neter Gärtner. — Diefe Blumen find für Sie, ih will fie 
nachher in Ihr Zimmer fchaffen, muß nur vor der Hand den 
Herrn von Laut verjorgen. (Geht ab.) 


Silling (betrachtet vie Blumen). 

Der gute Mann hat fih nicht ftarf angegriffen, — die 
Blumen find verwelkt, — aber e3 ift pifant, fich mit verwelkten 
Blumen zu ſchmücken, des Kontraftes wegen; die Blume unter- 
liegt der Zeit, der liebenswürdige Mann widerſteht ihrer Macht. 
(Er unterfucht die Blumen.) Was tft da8? wohl gar ein Briefchen! 
bin ich denn nirgends vor Liebeserflärungen ficher? (Er Lieft.) 
„Andankbarer!” Sp? „Sch weiß um Ihre neue — Ihre alte 
Liebe und glaube weder an Ihre Treue, noch an die Treue 
eines andern Mannes mehr. — Leben Sie auf ewig wohl! — 
ich verachte Sie. Nur um Sie zu beſchämen, ſage ich Ihnen, 
daß ich Sie einft geliebt, nur um Ihnen zu bemweifen, daß noch 
nie ein Berräther jo fchuldig war al3 Sie, nicht um Sie zurüd- 
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zuloden, denn Ihre Neue ſelbſt würde vergeblich fein. — 
Emma.” — Bergeblicdh fein — jo? — Meine Reue? — Als 
ob ich Luft hätte zu bereuen! (Er überlieft den Brief) Gehor- 
famer Diener, mein Fräulein! fo geht man nicht mit Silling 
um. Weil ich ihr gefalle, weil fie fih mir hat antragen laſſen, 
glaubt fie fich berechtigt zu zürnen, wenn ich einer Anderen ein 
paar Worte vergönne? — Du wärſt mir meine Braut! es ift 
rein aus. Wenn ich nur wüßte, wie ich mich an dem ftolzen, 
eingebildeten Weſen recht eremplarifch rächte! (Er denkt nad.) 
Sch hab's — ich hab's. — Still Liebt fie, fie mag ihm un- 
vorfichtiger Weife einige Hoffnung gemacht haben, ehe fie mid) 
fennen lernte. Dieſe Voreiligkeit foll ihr theuer zu ſtehen 
fommen. — Sch will den Alten Sprechen, — will ihn für ven 
verliebten Stil einnehmen, will den Handel bis zur Ent- 
Icheidung treiben. Sie foll mich ala Freiwerber eines Anderen 
jeben, fie Jo auf glühenden Kohlen geröſtet werben. 


Siebenter Auftritt. 
Herr von Wild. Silling. 


Herr von Wild. 

Herr Baron! Was jagen Ste zu meinem Biere? hat es 
nicht ganz den Geſchmack des Englischen, nur noch delifater? — 
Silling. 

Ah, Papachen! jest ift nicht vom Biere die Rede, ich habe 
ein Geheimniß auf dem Herzen, das ich Ihnen entdeden muß. 
Es betrifft Ihre Tochter. — 

Herr von Wild. 

Meine Tochter? — da wenden Sie Sich an meine Frau, — 

ich weiß fchon, was Sie jagen wollen, ich hab's lange gemerft. 
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Silling. 
Nicht möglich! 
Herr von Wild. 
Ich habe fo eigentlich nicht3 dagegen; allein überlegen Sie 
felbft, glauben Sie mit einer Frau glüdlich zu werden, Die, 
dem Alter nach, Ihre Tochter fein Tönnte? 


Silling (beleitigt). 
Meine Tochter! ha ha ba! Uebrigens fpreche ich nicht für 
mid), jondern — 
Herr von Wild. 
Nun, — für wen denn? 


Silling. 
Für Ihren neuen Gaft, den Herrn von Laut. 


Herr von Wild. 

Hm! hm! Der? — er hat juft nicht meine Eroberung 
gemacht, allein wenn er meiner Frau und meiner Tochter 
gefällt. 

Gilling. 

Fräulein Emma iſt ihm nicht abgeneigt, aber Sie könnten 
freilich Anftand nehmen, wenn Sie feinen Namen erführen. 
Dennoch ... 

Herr von Wild. 

Seinen Namen? heißt er denn nicht Laut? 


Silling. 
Nein, — gerade das Gegentheil von Laut, er heißt Still. 


Herr von Wild. 
Still! — doch nicht der Sohn des Präſidenten? 
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Silling. 
Der Sohn des Prafidenten. 


Herr von Wild. 
Er ſoll mir aus dem Haufe — 


Silling. 
Das wäre doch grundverfehrt, Papachen; denn kann er 
Ihnen eine größere Gefälligfeit ermweifen, al3 wenn er fein 
Bermögen mit Emma theilt? 


Herr von Wild. 
Nun — auf wen foll ich denn aber zürnen? 


Silling. 
Auf Sich felbft, wenn Sie eine jo glänzende Partie zurüd- 
meifen. 
Herr von Wild. 
Glänzend von meinem Raube. 


Silling. 
Wer kann heut’ zu Tage glänzen, ohne geraubt zu haben! 


Herr von Wild. 

Herr Baron, ich vergab dem alten Wucherer Längft vom 
Grunde der Seele, daß er mich um ein Kapital von 40,000 Tha- 
lern gebracht hat; aber daß er auch das Gut Regenftein erfchlichen, 
das Gut, wo ich geboren und erzogen ward, deſſen Befit mir 
mein alter Onfel jo oft mündlich zugefichert, das ift ein Streich, 
den ich ihm nicht verzeihen Tann. 


Silling. 
Sie verſtehen mich alfo erſt halb? 
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Herr von Wild (ohne es zu hören). 

Regenftein jollte auf meinen Sohn und folder Art auf 
meine Enkel fommen, ich wollte in meinem Teftamente feitjegen, 
daß es feinem meiner Nachkommen gejtattet wäre, es zu ver- 
faufen. — Ad, Lieber Baron! wenn Sie das Gut ſehen follten! 
die berrlihe Schafzucht, die Schönen Wirthichaftsgebäude, die 
Waldungen. — Aud ift in der dortigen Gegend das Rindvieh 
außerordentlich ſtark. Bei Lebzeiten meines Onkels hatten wir 
in Regenftein einen Ochſen, der noch einmal fo did war ala 
mein Onkel. 


Silling (welcher während ver Zeit nachgedacht). 


Alfo auf Ihren Sohn follte e8 Tommen. Und Ihr Sohn 
iſt Ihnen von Ihren Kindern wohl das liebſte? 


Herr von Wild. 
Ich mache keinen Unterfchied, fie find mir beide gleich Lieb. 


Silling. 
Nun, jo muß e8 Ihnen aud) gleichgiltig ſein, ob Ihr Sohn 
oder Ihre Tochter das Gut erhält. 


Herr von Wild. 
Aber wie das? 
Silling. 
Wenn Sie Still's Wünfche erfüllen, jo fege ich bei ihm 
durch, daß er der ſchönen Emma das Gut Regenftein mit fammt 
feinen Schafen und Ochſen verfchreibt. 


Herr von Wild. 
Wohin denken Sie? — Sein Bater iſt im Beſitze des 
Gutes, nicht er. 
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Silling. 
Sein Vater hat es ihm abgetreten. 


Herr von Wild. 

Wenn Sie Sich deſſen wirklich verfichern fünnten, — wenn ic) 
gewiß wüßte, daß er meiner Tochter — — laſſen Sie mid) das 
Ding überlegen — hören Sie! und fagen Sie vor der Hand 
feinem Menjchen etwas davon. — 


Silling. 
Sch hoffe, daß Sie bald einfehen werden — 


Herr von Wild. 
Wir mollen’3 abwarten. (Gebt ab.) 


Silling. 
Bravo! das Spiel tft jo gut wie gewonnen. An Emma 
babe ich mich gerächt; fie wird in die peinlichite Verlegenheit 
gerathen, wenn man ihr einen anderen Gemahl ala den er- 
jehnten Silling aufdringt. Doc fie hat mich nun einmal ver- 
Icherzt. — Bleiben, um nur von den nächftberechtigten Aspi⸗ 
rantinnen zu reden, Charlotte und Henriette. Sch will heute 
ein Ende machen. Eine von beiden werde erhört. O Schickſal! 
Schickſal! jende Dein auserwähltes Schooßfind mir zuerft ent- 
gegen. 


Achter Auftritt. 
Silling. Henriette. 


Henriette. 
Ihre Dienerin, Herr Baron! Wiffen Sie nicht, wo ich 
Emma finde? 
Silling (für fid). 
Das 2008 ift gefallen. (Laut) Emma! Wer fpriht von 
der! Sch habe nothwendig mit Ihnen zu fprechen. 
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Henriette. 
Mit mir? 
Silling. 
Mit Ihnen. Ich bin in der That um Sie befümmert, Sie 
jeben fo blaß aus; ich weiß, daß Sie etwas auf dem Herzen 
haben. 


Henriette. 
Auf dem Herzen? — Sie fcherzen. 
Silling. 
Sie könnten mir alles ableugnen, wenn Sie Sich nicht 


jelbjt verratben hätten. 
Henriette. 


Herr Baron! ich verjtehe Sie nicht. 


Silling. 
Ich Habe, wenn auch nicht Schriftliche, doch gezeichnete 
Beweife. Betrachten Sie einmal diefen Kopf und fehen Sie 
dann mir gerade in’3 Gefiht. (Er führt fie vor die Staffelei.) 


Henriette (erfchroden für fich). 
Er hat ihn erfannt. 
Silling. 
In der That ein wohlgetroffenes Porträt! 


Henriette. 
Um Bergebung, Herr Baron! diefer Kopf ift fein Porträt, 
fondern ein Seal. 
Silling. 
Sol ich Ihnen den Namen dieſes Ypeal3 nennen? A — 
AL — Mbert. (Henriette fährt zufammen.) Erfchreden Sie nicht, 
es kann, es wird noch alles gut werden. 


Henriette (etwas wehmüthig). 
Gut werden? Sie träumen. 
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Silling. 

Wenn ich Ihnen fage, daß Ihr Albert heute nod) um Ihre 
Hand anhalten wird. 

Henriette. 

Das darf er nit. Frau von Wild würde nie darein 
willigen und das mit Recht. Wohin denken Sie, Herr Baron? 
Ich müßte von Sinnen fein, um ähnliche Hoffnungen zu nähren; 
halten Sie mich für fo thöricht? 

Silling. 

Ihr Albert ſchätzt Sie unendlich. 

Henriette. 

Ich wüßte auch nicht, wodurch ich ſeine Achtung verſcherzt 
haben könnte, aber auf ſein Herz darf ich keine Anſprüche 
machen, da ſeine Hand einer Andern beſtimmt iſt. 

Silling. 
Damit hat's ein Ende; Die heirathet den Herrn von Laut. 
Henriette. 

Endigen wir dieſes peinliche Geſpräch. Glauben Sie, daß 

ich fähig wäre, meine Wohlthäter zu kränken? 
Silling. 
Was geht denn Ihre Liebe Ihre Wohlthäter an? 


Henriette (erſtaunt). 
Herr Baron! — 
Silling. 
Sie ſollen den Mann Ihrer Wahl heirathen, ohne Frau 
von Wild zu kränken, noch zu beleidigen. 


Henriette (welche kaum darauf gehört). 
D wenn ich ein Mittel wüßte, mich von hier zu entfernen! — 
I. 17 
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Silling. 
Wünſchen Sie das? 


Henriette (im Aussruche des Gefühle). 
Ach ja; Flucht allein kann mich retten! (Gebt ab.) 


Silling (nad einer Pauſe). 

Wenn ich ein Mittel wüßte, mich von hier zu entfernen! 
Flucht allein kann mich retten! — Was fol das heißen? — 
Das beißt wohl gar: Entführe mich! — Freilich wohl. — 
Entführe mich! entführe mi! — Es läßt fih nicht anders 
überjegen. Entführe mich! — Nun, dazu kann Rath werden. — 
Freilich, marıum das Ganze? Sit es nicht unter der Würde des 
gefeierten Silling fich fo fehr um eine Frau zu bemühen? — Pah, 
bemühen? — ich bemühe mid) ja gar nicht. Und dann — die Sache 
ift romantifh. In ſolch' ertravaganter Weife allein ziemt e3 
einem Manne wie mir von feinem Sunggejellenftande Abſchied zu 
nehmen. Uebrigens weiß ich auch nicht, ob, wenn ich bleibe, 
es hier nicht unter den Weibern ein Unglüd giebt. Die Eifer- 
ſucht Charlottend und Emma's fennt feine Grenzen... Henriette 
bat recht: ich muß fie entführen. — — Sean, Sean! 


Neunter Auftritt. 
Silling. Sean. 


Sean. 

Gnädiger Herr! 

Silling. 

Wirf Dich auf ein Pferd und jage nach meinem Gute; in 
einer Stunde bift Du dort. Du läßt anfpannen und fährft mit 
meiner Equipage um neun Uhr bier vor die Gartenthüre. Sch 
jteige mit einer Dame ein, wir fahren nad) Wallvorf, halten 
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an der Kirche, mo Du ſchon alles zu meiner fchleunigen Trauung 
haft anoronen lafjen, und es hat mit meiner Liebenswürdigkeit 


ein Ende — 
Sean. 


Gnädiger Herr! — Sie wollen! 


Silling. 
Entführen und heirathben, — made, daß Du fortfommit! 


(Gebt ab.) 
Sean. 


Ich muß ihm ſchon willfahren, — allein ich fürchte, ich 
fürchte — (Er Hopft ſich an die Stirne und geht ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


17* 


Vierter Aufzug. 


Erjiter Auftritt. 
(Daffelbe Zimmer.) 
Silling (tritt ein). 
Silling. 

Ein luſtiges Pofjenfpiel! Das wird einen fchönen Lärm 
geben! Frau von Wild ärgert fih zu Tode, wenn fie erfährt, 
daß die demüthige Henriette gleich einem zweiten Ajchenbröbel 
von dem allerfehnten Prinzen beimgeführt worden ift. — Halt, 
wer fommt! (Er ort.) Wahrhaftig meine beiden verlaffenen 


Ariadnen, — ich muß jehen, was fie treiben. (Er ſchiebt einen 
Stuhl an’3 Fenfter und fteigt auf das Yenfterbret.) 


Zweiter Auftritt. 
Silling (ungefehen. Emma. Charlotte. 


Emma. 
Weßhalb verfolgft Du mich? ich bin fein junger Herr. 
Silling (für fid). 
Aha! eiferfüchtige Hirngeſpinnſte. 
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Charlotte. 
*-Apropos von jungen Herren — id) will Dir etwas Luftiges 
erzählen, um Dich zu zerftreuen. Sch babe eine Eroberung 


gemadht. 
Emma. 
Die wievielte? 
Charlotte. 


Das ift nicht zu berechnen; allein es tft eine ehrenvolle Er- 
oberung, — Herin von Laut. — 
Emma. 
D! den kannſt Du meinetivegen behalten. 


Silling für fi). 
Bis Papa anders darüber beichließt. 
Charlotte. 
Haft Du bemerkt, wie die Eisrinde feiner Schüchternheit an 
den Sonnenſtrahlen meiner Anmuth ſchmolz? Beim Rindfleisch 
waren wir uns fremd und beim Rebbraten alte Befannte. 


Emma. 
Ich finde ihn höchſt abgeihmadt und wünſche, daß er jo 
bald al3 möglich wieder ginge. — 
Silling (für fid). 
Wenn Papa nichts dagegen hat. 
Emma. 

An Deinem Beifpiel fieht man übrigens recht deutlid), daß, 
um von den Männern gefeiert zu werden, weniger Schönheit als 
Gefalljucht vonnöthen tft. 

Charlotte. 

Höre, Emma! das war ein bischen Start. Wenn Du übler 
Laune biſt und Dich deßhalb fein Menſch anfieht, jo giebt Dir 
das fein Recht, mir meine frohe Laune übel zu nehmen. 
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Silling (für fih). 
Die Mädchen möchten fi) um meinetwillen die Augen aus⸗ 
fragen! — Berubigt Euch, gute Kinder, Ihr geht beide leer aus. 


Charlotte. 
Nun, gönne mir den Spaß nur noch ein halbes Jahr; 
dann bin ich mündig, heirathe und werde vernünftig. 
Emma. 
Du beiratheft? — Wen denn? — Herr von Silling liegt 
natürlich zu Deinen Füßen. 


Charlotte. 
Wen ich heiratbe? — Den, welchen ich wähle. 


Silling (für fi). 
D Weibereitelfeit! 


Dritter Auftritt. 


Borige. Still. 


Still (für fih). 
Endlich glüdt’3 mir; da find fie Beide. 


Charlotte (eiſe zu Emma). 
Sieh’ Dich einmal um! man kann nicht zwei Minuten ohne 
mich Ieben. 
Silling (für ſich). 
Das wird fich finden. 
Emma. 
Ich will nicht ftören. (Sie wirft einen grimmigen Blick auf Still 
und geht ab.) 
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Still Machrufend). 

Mein Fräulein! (Für fit.) Soll ih ihr folgen? — Nein, 
befjer ich vertraue mich Charlotten; fie ijt verjtändig und gut- 
müthig. Sie wird ung verjühnen oder mir wenigſtens jagen, 
wodurd ich Emma’3 Liebe verlor. 


Charlotte (für fi). 
Der Ritter ſcheint verlegen; er wird doch nicht fo toll fein, 
am eriten Tage unferer Befanntichaft — 


Still (nähert ſich Charlotten). 

Gnädiges Fräulein! Die Herzendgüte, welche Ihr offenes, 
frohes Weſen verräth — verfpridt mir Gewährung meiner 
Bitte. Auch fagt man, Sie feien ſehr mwohlthätig und ließen 
feinen Armen ungetröftet von fich gehen. — Menfchenglüd zu 
befördern iſt alfo Ihr Tiebites Geſchäft — 


Silling (für fid). 
Der Hägliche Narr! 
Still (für ſich. 
Wenn fie nur anfangen wollte zu ſprechen! 


Charlotte (laut). 
In der That, mein Herr! ich habe mich oft ſchon oben 
hören, aber nie fo treuherzig und fo lange hintereinander. 
Brechen Sie ab, wenn Sie mich nicht mißtrauifch machen wollen. 


Still. 
Ach, mein Himmel, wenn Sie mich anhören wollten, ich hätte 
Ihnen etwas zu vertrauen. — 


Silling (für fi). 
Brechen Sie ab. Ich ftehe Hier höchſt unbequem. 
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Still. 
Wollten Sie Sich nicht ſetzen, ich bin nicht im Stande an- 
zufangen, ehe ich weiß, daß Sie mich geduldig bis zum Schluffe 


anbören tollen. 
Charlotte. 


Wie es Ihnen gefällt. (Sie nimmt einen Stuhl) Jh fie, 
jegen Sie Sich auch. (Stil nimmt den Stuhl, über welchen Silling 
auf's Fenfter geftiegen ift und fegt ſich) — Neben Sie, ich bin ganz 


Ohr. 
Silling (für fid). 
Und mir fchlafen die Füße ein. 


Still. 
Ich bin Shrem Herrn Better bieher gefolgt, um Ihre 
liebenswürbige Familie kennen zu lernen. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Frau von Wild (bleibt ungefehen an der Thüre ftehen). 


Frau von Wild (für fid). 
Allerliebft! — das muß ich geitehen — 


Charlotte (für fi). 
Wahrbaftig ein Liebhaber! (Laut.) Nun? 


Still. 

Meine Bermögensumftände gäben mir vielleicht das Recht, 
als Freier des Mädchen, welches ich liebe, aufzutreten, aber 
ein unglüdliches Familienverhältnig hindert mich daran, — ich 
bin — ich bin unter fremdem Namen hier. — 


Charlotte. 
Wie? 
Silling (für fi). 
Da haben wir's. 
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Frau von Wild (für fi). 
Ei! 
Still. 
Sie werden alles begreifen, wenn Sie erfahren, — daß 
ih, — daß mein Vater — 
Charlotte. 
Ihr Bater? — noch veritehe ich Fein Wort. — 


Still. 
Gnädiges Fräulein! verdammen Sie mich nicht, zürnen Sie 
nicht — ich bin des Präfidenten Still Sohn. 
Charlotte. 
Darin ſehe ich fein Verbrechen. - 


Frau von Wild (ftürzt wüthend vor). 
Aber ich ſehe ein Verbrechen darin. 


Silling (für fi). 
Sie wird ſchon andere Saiten aufipannen. 


Frau von Wild. 

Still's Sohn!! und Sie fchleihen Sich unter dem Namen 
Laut in unfer Haus? Sie wagen ed, meiner Nichte eine 
Liebeserklärung zu madjen? und Sie meinen, wir müßten das 
alles ruhig mit anfehen? 

Silling (für fig). 

Eisumfchläge. 

Charlotte (Halb lachend). 

Liebe Tante! Ich bin unschuldig, ich erfuhr erit in diefem 
Augenblide den Namen dieſes Herrn. 

Frau von Wild. 

Unfhuldig? Du unfdhuldig? Eine Kofette tft niemals un- 

ſchuldig. Mußt Du denn ein Regiment von Liebhabern zu 
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fommandiren haben? In welchem Gejegbuche fteht das ge- 


jchrieben? 
Charlotte. 


In dem Geſetzbuche der Schönheit. 
Frau von Wild. 

Und Schönheiten diefer Art bleiben erſt recht fiten, das 
age ih Dir. — (Zu Still.) Nun, mein Herr! was jtehen Sie 
nody? 

Charlotte. 

Er muß wohl ftehen, wenn ich fiten bleibe; das erfordert 
die Höflichkeit. " 
Frau von Wild Qu Stilh. 

Aber mein Mann ſoll's erfahren! Still's Sohn in unferm 
Haufe? Ohne Zweifel wollten Sie unfer Vermögen, ſoweit 
Ihr faub’rer Herr Vater fih’3 aneignete, unjerer Nichte zum 
Nadelgelde verfchreiben, — nicht wahr? 


Still (für ſich. 

Die Frau ift jo boshaft, daß fie mir Courage macht. (Laut.) 
Gnädige Frau! Wenn ich Ihre Schwelle betrat, fo ſchreiben 
Sie das blos der guten Meinung zu, melche ich von Ihnen 
hatte, die ich aber jegt herzlich bereue. 

Silling (für fig). 

Gehorfamiter Diener. 

Yrau von Wild. 

Sch hoffe, daß Sie mein Haus noch vor Abend verlafien 
werden; — wenn Ihr Wagen nicht mehr bier ift, fo fteht der 
meinige zu Dienften. 

Still. 

Wenn mein Herz Sie verwünfcht, follen Ihnen meine 
Beine nicht danken; ich gehe zu Fuß, und zwar fobald ich mich 
bon den übrigen Hausgenofjen verabſchiedet haben werde. 
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Charlotte. 
Aber liebe Tante! — — 


Still. 
Leben Sie wohl, gnädige Frau! (Geht ab.) 


Yrau von Wild. 

Folge mir! (Für fi.) Wozu fie hier behalten, nun mein 
Sohn doc Teer ausgeht? ch fahre noch heute zu meiner 
Schwägerin, und morgen mag Charlotte dahin umziehen. (Zu 
Charlotte) Auch Du ſollſt am längften bier geweſen fein. 

Charlotte. 
Diefe Güte verdiene ich nicht. (Beide ab.) 


Silling (gudt hinter vem Borbange vor). 

Der Weg ift rein. (Er will herunter ſteigen, fieht aber, daß ihm 
ber Stuhl fehlt.) D meh’! mo ift mein Stuhl? (Er verfucht zu 
jpringen.) Es geht nicht; ich kann nicht herunter. O meh’! ich 
befomme den Schwindel. Sean! Sean! — Ach der ift über 
alle Berge und doch — herunter muß ih. He, Leute! Hilfe! 
Hört Ihr nicht, Leute! 


Fünfter Auftritt. 


Silling (auf dem Fenfterbrete), Frau von Wild (von der einen), 
Gottlieb (von der andern Seite). 
Frau von Wild. 
Wer lärmt denn hier? 
Gottlieb. 
Befehlen Ste etwas? 
Frau von Wild. | 
Herr von Silling! wie fommen Sie da hinauf? 
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Silling. 

Die — die Frühlingsluft — die fhöne Ausfiht — die — 
Geben Sie mir die Hand, gnädige Frau! ich falle. 


Gottlieb. 


Kurioſer Einfall! auf's Fenſterbret zu ſteigen. (Er giebt ihm 
die Hand, und Silling ſteigt herunter.) 


Frau von Wild. 
Jetzt, Herr Baron! hoffe ich aber doch zu erfahren — 


Silling. 
Was denn? — ich hab's Ihnen ja ſchon geſagt. Leben 
Sie wohl, gnädige Frau! Sie machen doch dieſen Abend eine 
Partie Whiſt? ich werde mich ſtellen. A nous revoir. (Gebt ab.) 


Gottlieb. 
So etwas ift mir noch in meinem Leben nicht vorgefommen. 


Frau von Wild. 
Sage Er doch dem Kutjcher, daß er fich diefen Abend um 
neun Uhr mit dem zweiſitzigen Wagen vor der Heinen Garten 


‚thüre bereit halte; ich fahre nach Buchenau zu meiner Schwägerin. 
Verſteht Er mich? 


Gottlieb. 
Wenn ich's nur nicht vergejle. 


Frau von Wild. 
Richte Er nur gleich meinen Auftrag aus. 


Gottlieb. 


Ich gehe. (Für ſich) Vorher will ich aber doch meiner Ver⸗ 
geßlichkeit etwas nachhelfen. (Gebt ab.) 
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Sechster Auftritt. 
.Frau von Wild, dann der Hauptmann. 


Frau von Wild. 

Meine Schwägerin mag verfudhen, was fie mit Charlotten 
anfängt. Ad, der Hauptmann! Gut, daß der mir in den 
Wurf fommt. Dem werde ich auch deutlich machen, daß er bier 
überflüffig ift. — Sie verlaffen uns ſchon diefen Abend? 


Hauptmann. 
Wenn Sie erlauben, gnädige Frau! fo bleibe ich bis morgen 
bier; Ihr Herr Gemahl hat mir den Gartenfaal angeboten. 


Frau von Wild. 

Ich hätte Ahnen einen Vorſchlag zu thun. Sch fahre diefen 
Abend nothmwendiger Geichäfte wegen nad) Buchenau; mein 
Meg führt mich durch Feldingen, wo Sie ja in Garnifon jtehen. 
Wenn Sie mich begleiten wollen, Tann id) Sie dort abfeten. 


Hauptmann. 

Ich würde es mir zur größten Ehre rechnen — allein — 
joeben fällt mir ein, daß ich Schon vor Abend zu Haufe fein, 
folglich fpätejteng in einer Stunde abreifen muß. Einer meiner 
Sreunde hält Verlobung. 


Frau von Wild. 
Und doch mollten Sie vorhin ungeachtet der Einladung 
Ihres Freundes Sich bis morgen hier aufhalten. 


Hauptmann. 
Ach! vorhin hatte ich die Einladung vergeſſen. 


Frau von Wild. 
Sehr ſchmeichelhaft für mich, daß Sie Sich ihrer erſt er- 
innerten, al3 ich eine Gefälligfeit von Ihnen verlangte. (Für fi.) 
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Dahinter jtedt mehr, als ich anfangs glaubte; ich will den 
Herrn nicht aus den Augen lafjen. (Geht ab.) 


GSiebenter Auftritt. 
Der Hauptmann (allein). 


Verwünſcht! Das höfliche Anerbieten, mich nad) Haufe zu 
begleiten, fol wohl die lehrreiche Weifung enthalten, Fünftig 
dort zu bleiben? Ohne Zweifel, fo iſt's. Du verbieteft mir 
das Haus, damit Deinem Sohne Charlottens Bermögen nicht 
entgehbe? Schändlicher Anſchlag! Ich muß noch vor meiner 
Abreife auf Charlottens Erklärung dringen. (Er fegt ſich und 
hreibt) So — Man fommt! Schnell fort. (Er ſteckt ben Brief 
in die Rofe und geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Charlotte (tritt auf). 


Dem Himmel jei Dank! Die Gewitterwolfen haben fich ver⸗ 
zogen, die Luft ift wieder leiblich rein. Aber aus dem Still Tann 
ich nicht Flug werden. — Liebt er mich denn wirklich? Er ift ein 
jolider Mann, würden die Leute fagen. — Hm! ich brauche feinen 
Hofmeiſter. Stil wird abgewieſen. — Was hatte er aber außer 
feiner Liebe und feinem falfchen Namen noch Geheimnißvolles 
auf dem Herzen? Das möcht” ich herausbefommen. 


Neunter Auftritt. 
Charlotte. Gottlieb (mit einem Briefe). 


“ Gottlieb (halb betrunken). 
Da, gnädiges Fräulein! — 
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Charlotte. 
Was fol das? 
Gottlieb. 
Sie mwiflen ſchon — der fremde Gaſt — es ift an Sie, er 
hat’3 in feinem Briefe eingefchloffen erhalten. 


Charlotte. ' 
In welchem Briefe — 
Gottlieb. 
Das Tann ich nicht fagen — 's iſt verpetfchirt — und 
durch's Licht war ich nicht im Stande, eine Zeile zu lefen, ob 
ich mir gleich unfägliche Mühe gegeben habe. (Geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Charlotte (allein). 


est wird ſich alles aufklären. Still jendet mir den Brief. 
Lab jehen, was er jchreibt. (Sie lieft.) „Gnädiges Fräulein! 
Ihre Tante verweiſt mich aus Ihrer Nähe, ich follte ſchweigend 
verzichten, aber das kann ich nicht. Gnädiges Fräulein! wenn 
Sie einen Unglüdlichen vor Verzweiflung bewahren wollen, fo 
gönnen Sie ihm dieſen Abend im Gartenhaufe einige Minuten 
Gehör. Vielleicht entfchlöffe fich Ihre Coufine, Sie zu be- 
gleiten! Meine Dankbarkeit u. |. m.” — Sehr Jonderbar! 
Meine Eoufine? Was brauchen wir meine Soufine? (Sie blickt in 
den Brief.) Halt! die Handjchrift gleicht wahrhaftig jener meines 
Rofenceorrefpondenten. Wenn Still vielleicht ſchon lange in 
meiner Nähe verborgen! — (Sie geht an den Tiſch, wo die Roſe 
liegt.) Nein, mein Correfpondent ift nicht Stil, denn in der 
Roſe ſteckt auch ein Brief. (Sie zieht den Brief aus der Roſe und lieſt.) 
„Meine Gnädige! Der Augenblid der Entſcheidung iſt gefommen. 
Wenn ein unbegüterter Mann in Ihren Augen nicht als folcher 
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ſchon der Habſucht verdächtig ift; mern Sie nicht zu blind gegen 
Ihre Vorzüge find, um zu glauben, daß er Sie ohne Neben- 
abfichten lieben Tann...” Was fehe ih? — „Im Garten- 
hauſe“ — Das ift zu toll! Sie wollen mid) Beide im Garten- 
hauſe fprechen. Wollen fich die Herren über mich Luftig machen? 
Es fommt mir beinahe fo vor. — Der Hauptmann ift Still's 
Freund. — Sie glauben ſich Beide von mir betrogen und wollen 
mich zur Strafe auslachen. — Auslachen? — mich? — Schlagt 
Euch die Hoffnung aus dem Sinne, Ihr Herren! — Beide 
Billet3 werden günjtig beantmwortet und Du (zu der Rofe), wenn 
Du meinen lebten Brief beitellt haben wirft, magft heute Abend 
meine Bruft ſchmücken und den Geprellten zu veritehen geben: 
wer Roſen pflüden will, greife nicht in die Dornen. (Gebt ab.) 


(Der Borbang fällt.) 





Fünfter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 


(Im Garten; rechts das Herrenhaus, links im Vorbergrunde eine Laube, 
das Gartenhaus im Hintergrunde. Es ift dunkel. Der Hauptmann, 
in einen Mantel gehüllt, tritt auf.) 


Der Hauptmann (allein). 


Es muß gleich neun Uhr fchlagen. — Da ſteht das Garten- 
haus und da ftehe ih. Mein Plan tft herrlich geglüdt; die 
alte Here glaubt mich über alle Berge, während ich zu den 
Füßen ihrer ſchönen Nichte den Eid ewiger Liebe ablege. — Ein 
unvergleichliches Mädchen, diefe Charlotte. (Er zieht ein Briefchen 
vor.) Was das für eine nieblihe Handſchrift ift! und der 
Stil! — Noch nie ward eine Bitte auf eine werbindlichere Art 
bewilligt. — 


Zweiter Auftritt. 
Der Hauptmann. Frau von Wild (kommt aus dem Haufe). 


Frau von Wild (für fi, vom Hauptmann unbemerkt), 
Der Hauptmann bat und verlaffen. — Er fieht zwar 
einem Wolf nicht unähnlich, und im Sprichwort heißt's: Wenn 
1. | 18 | 
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man den Wolf nur nennt, da kommt er ſchon gerennt... 
aber — (Sie erblict ihn.) Nein! fehe ich recht? Trügen mich 
meine Augen nit? Da ſteht er wahrhaftig noch! (Zaut.) 
Guten Abend, Herr Hauptmann! 
Hauptmann (vreht fih um). 
(Für ih.) D Du Nachtgeſpenſt! (Laut) Guten Abend, 
gnädige Frau! 
Frau von Wild. 
Nun? — Haben Sie von neuem die Verlobung ihres 
Freundes vergeſſen? 
Hauptmann. 
Die Partie hat ſich zerſchlagen — 
Frau von Wild. 
So? — dann hindert Sie alſo nichts mehr mich zu begleiten? 


Hauptmann (für fi). 

D Du verwünfchte alte Here! (Laut) Gnädige rau! — 
ih habe Ihnen ja fchon gejagt, — Ihr Herr Gemahl winſcht 
ich möge bis morgen hier bleiben. 

Frau von Wild. 

Bei ihm werde ich Sie entſchuldigen. Kommen Sie, es iſt 
ſchon ſpät! 

Hauptmann. 


Wohin ſoll ich denn? (Für ſich) O Du Teufel! 


Frau von Wild. 
Was meinen Sie? 
Hauptmann. 
Ich? — Nichts. — 
Frau von Wild. 
Mir ſchien, Sie ſagten etwas. 
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Hauptmann. 


Ich ſagte nichts. 
Frau von Wild. 


So kommen Sie — oder ich muß glauben, daß ein Intereſſe 
lichtſcheuer Natur Sie in meinem Hauſe feſthält. 


Hauptmann. 
Mein Mantelſack hält mich feſt, er iſt noch nicht gepackt. 
Sie erlauben folglich — 


Frau von Wild. 
Ich werde Ihrem Bedienten ſagen laſſen, daß er uns mit 
Ihren Sachen folge. 
Hauptmann. 
O! geben Sie Sich nicht die Mühe. — (Für fih.) Als ob 
ich ein fchönres Stelledich-ein im Stiche laſſen würde! 


Yrau von Wild. 
Der Wagen fteht bereit — wollen Sie? 


Hauptmann. 
Aber gnädige Frau! wiſſen Sie, daß mir’3 beinahe vor- 
fommt, al3 ob Sie mich aus Ihrem Haufe verbannen wollten. 


Frau von Wild. 

Weil ich Sie bitte, mid) zu begleiten, weil ich Ihnen mein 
Leben anvertraue? — Sie find ja ein ganz jonderbarer Mann, 
Herr Hauptmann! ich könnte fait jagen: ein unhöflicher. Er- 
ratben Sie denn nicht, daß ich furchtſam bin? Ich fahre nie 
jo ſpät ohne männlichen Schuß. 

Hauptmann (für fih). 

Bergieb, amgebetete Charlotte! ich kann's nicht ganz mit 

dem alten Drachen verberben — (Laut) Steht es fo, da feien 
18* 


276 Die Täuſchungen. 


Sie ruhig, gnädige Frau! ich begleite Sie und bin morgen 
Ihrem Herrn Gemahl zu Liebe wieder bier. Auf die drei 
Meilen fommt mir’3 nicht an. 
Frau von Wild. 
Darüber wollen wir im Wagen ſprechen. — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Jean (im Hintergrunde). 
Jean Guſtend). 
Gnädiger Herr, der Wagen ift da — (Geht ab.) 


Frau von Wild (nimmt ven Arm des Hauptmanns). 

Ich danke Ihnen, Herr Hauptmann, für das Opfer, welches 
Sie mir bringen. (Für fi.) Wenn ich ihn nur einmal aus mei- 
nem Reviere gebracht habe, fege ich Wachen an die Grenze. 

Hauptmann. 
Aber — was joll das? — das iſt nit Ihre Equipage! 
Frau von Wild (eilig). 


Laffen Sie's nur gut fein; ich habe den Wagen beftellt. 
(Gebt mit dem Hauptmann ab.) 


Bierter Auftritt. 
Silling. Emma (an einem Fenfter des Haufeß). 


Silling (lommt aus vem Haufe). 

Alles ftill; der Hauptmann und Frau von Wild haben fich 
entfernt, und im ganzen Haufe denkt Niemand mehr daran, auf 
mich und mein Henrietichen Acht zu geben. Sie hält mich ge- 
wiß für weniger flinf als ich bin, und läßt ſich's nicht träumen, 
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vaß die Stunde ihrer Rettung ſchon da tft. — Sch glaube, da 
fteht fie am Fenſter — (Er ruft hinauf.) Fräulein Henriette! 
Emma. 
Wer ruft? — Ad, Herr von Silling! was machen Sie fo 


jpät im Garten? 
Silling (für fid). 
Emma! — Da märe id) gut angefommen. (Laut.) Ihre Frau 
Mutter fragt nad) Fräulein Henrietten. Wollten Sie das 
Fräulein auf einen Augenblid herunter ſchicken? 


Emma. 

Sogleich. (Sie geht vom Fenfter weg.) 

Silling. 

Ein wahrhaft romantischer Gedanke, ein Knalleffeft! — 
Die übermüthige Liebhaberin fendet die demüthige Nebenbuhlerin 
dem Angebeteten zu, ohne e3 zu willen und zu wollen. Das 
heißt fich mit Verſtand rächen. 


Fünfter Auftritt. 
Silling. Henriette. 


Henriette. 
Guten Abend, Herr Baron! mo ift Frau von Wild? Emma 
ſagte mir, fie verlange mich zu Tprechen. 
Silling. 
Sie hat fich geirrt oder ift getäufcht worden; ich bin’s, der 
Sie zu Sprechen wünſcht. 
Henriette. 
Sie? — Was haben Sie mir zu jagen? 
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Silling. 
Das fragen Sie? Beritellen Sie Sih nit, — danken 
Sie's Ihrer Demuth, Ihre Leiden find beendigt. Ihr Albert 
wird noch in diefer Stunde Ihr Gemahl. — 


Henriette. 
Was haben Sie vor? 
Silling. 
Das Sollen Sie gleich fehen. (Er blidt zum Thore hinaus.) 
Aber Du mein Himmel! wo ift denn der Wagen? — Sean! Sean! 


Henriette. 
Sagen Sie mir nur, was Sie vorhaben. 


Gilling. 

Sollte er am großen Gartentbore gehalten haben? “Die 
hinteren Fenſter dieſes Gartenhaufes müfjen dort hinaus geben 
— ich will doch einmal nachſehen. (Laut.) Erwarten Sie mich, 
liebes Fräulein! gehen Sie nicht von der Stelle, ich bin gleich 
wieder bei Ihnen. (Gebt in's Gartenhaus.) 

Henriette. 

Was will er nur? ich fange wahrhaftig an mich vor ihm 
zu fürchten; er iſt doch nicht etwa toll geworden? — Das beite 
ift, ich gehe auf mein Zimmer. (Sie will in’3 Haus, die Thüre geht 
aber auf.) Ha! man fommt. Wo verberge ich mich? (Sie tritt 
in die Laube.) 


Sechster Auftritt. 


Silling (imGartenhaufe). Henriette (in berLaube). Charlotte, 
dann Still. Bald darauf Emma (am Feniter). 


Charlotte (kommt aus dem Haufe, hat die Rofe angeftedt). 
Einer ift in der Falle — aber melcher? — Gleichviel, der 
Andere wird auch nicht ausbleiben. Ein leifer Tritt; es kommt 
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bie Treppe herunter; gejchwind’ auf den Anſtand! (Sie verbirgt 
fich hinter dem Haufe.) | 


Still (tommt aus dem Haufe). 


Ich höre und jehe feinen Menjchen! — Wenn fie nur Wort 
halt! — ch unternehme ein gewagtes Spiel, — aber id 
fonnte wahrhaftig nicht anders. (Er fieht durch das Fenfter in's Gar- 
tenhaus.) Es bewegt ſich etwas im Saale; fie iſt ſchon 
da. — Mein Himmel, wenn Jemand dazu käme! (Er geht an die 
Hausthüre, fchließt fie zu und ſteckt den Schlüffel zu fih.) So; nun 
fällt die Schuld auf den betrunfenen Gärtner, der nie meiß, 
was er thut, noch was er gethan hat. (Geht in das Gartenhaus.) 


Charlotte (flürzt vor). 

Die Vögel find im Nete. (Sie fchließt das Gartenhaus zu.) 
Gute Nacht, Ihr Herren! vertreibt Euch bis morgen die Beit. 
(Sie läuft nach der Hausthüre.) O weh’! wer hat die Hausthüre zu- 
geichlofien? — Ohne Zweifel Jemand von innen. — Sieh’ da, 
eine Leiter fteht an Emma’3 Fenfter gelehnt; — der Gärtner 
muß fie bort beim Begießen ihrer Blumen vergefjen haben. 
(Man hört im Gartenhaufe ftreiten.) 


Stil! (im Gartenhaufe). 
Aber jagen Sie mir, mein Herr! was Sie hier zu ſuchen 


haben? 
Silling (ebenvafelbft). 


Ich fünnte an Sie dieſelbe Frage jtellen. 


Still (wie vorher). 
Sie erichraden, als ich eintrat. 


Silling (wie vorher). 


Ich bin in meinem. Leben noch über nichts erſchrocken. 
(Sie ſtreiten vernehmlich fort.) 
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Charlotte. 
Offene Fehde! (Sie ruft leife hinauf.) Emmal Emma! — bft! — 


Emma (am $enfte). 
Was giebt! 3? — Charlotte! was machſt Du hier? 


Charlotte. 
Sch muß zum Fenſter Hineinfteigen; fei jo gut und halte 
mir die Leiter. 


Emma. 
Narrenspoffen! Zum Fenſter hereiniteigen! Weßhalb denn? 
Charlotte. 
Weil die Thüre verſchloſſen ift. 
Emma. 
Wie kamſt Du denn heraus? 
Charlotte. 
Vorhin war ſie noch offen. 
Emma. 
Du biſt wohl nicht geſcheit. Rufe den Gärtner. 
Charlotte. 


Das eben möchte ich nicht. Du reißeſt mich aus der pein- 
lichſten Verlegenbeit, wenn Du mir die Leiter hältft. 


Emma. 


Nun wohlen, Du follit jehen, wie ſich der Edle rächt. 
(Sie hält die Leiter und Charlotte fängt an heraufzufteigen.) 
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Stebenter Auftritt. 


Vorige. Gottlieb (kommt aus dem Garten. Dann 
Herr von Wild (am Fenfter). 
Gottlieb (Halh fehlaftrunken). 

Iſt mir's doch, — als ob ich etwas vergefien hätte, aber 
ich kann mich nicht erinnern was. — Richtig, die Blumen zu 
begießen. — Nein, es war noch etwas Anderes, — aber die 
Blumen waren's auch. (Er erblickt Charlotten auf der Leiter.) Hal 
hal Diebe! Diebe! 

Charlotte Ereht fi um). 

Sp ſei Er doc ſtill! 

Gottlieb (chreiend). 

Diebe! Diebe — Mörder! 


Herr von Wild (am Fenfter). 
Was giebt’3 denn? mas fchreit Er denn? (Gebt fort.) 
Gottlieb. 
Diebe! Diebe! 
Albert (inwenvig an ver Thüre). 
Was ift vorgefallen? mad’ Er auf! 


Charlotte. 
Aber, um des Himmels willen, ſchweige Er nur, Er bringt . 
ja das ganze Haus in Alarm. 
Gottlieb. 
Ei der Taufend, gnädiges Fräulein! voltigiren Sie da 


hinauf! — 
Charlotte. 


Ich babe die Blumen an Seiner Statt begießen wollen. 
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Herr von Wild (von innen). ° 


Mad’ Er auf! Gottlieb! 


Gottlieb. 
Aufmachen? ja — aber feien Sie jo gut und geben Sie 
mir den Schlüffel. 
Herr von Wild. 
Einfältiger Menſch! bat Er ihn nicht? 
Gottlieb. 
Nein — 
Herr von Wild. 
Nun, wo tft er denn? 
Gottlieb. 
Das weiß ich nicht. 
Herr von Wild. 
So jage Er mir wenigſtens, wo der Hauptichlüffel hängt. 


Gottlieb. 
Der Hauptſchlüſſel? — J, den hab' ich in der Hand 
ſchließt auf.) 
Charlotte. 
Jetzt edle Dreiſtigkeit, ſtehe mir bei! Die Tante iſt nicht zu 
Haufe, und mit den Männern werde ich fertig. 


Achter Auftritt. 
Borige. Albert. Dann Still und GSilling. 


Herr von Wild. 
Nun, wird man endlich erfahren, was gejchehen? 
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Charlotte. 
Lieber Onkel! foeben habe ich meine beiden Liebhaber im 
Gartenhauſe eingejperrt. 


Herr von Wild. 
Sp? — Deine beiden Liebhaber; ich kannte big jetzt noch 
feinen, und nun haft Du gar zwei? 


Charlotte. 

Lieber Onkel! Das verſtehen Sie nicht; ein Liebhaber ift 
feiner. Ein Mädchen, das feine Auswahl hat, thut am beiten, 
wenn e3 der Welt entſagt. Sehen Sie — unb betrachten 
Sie! — (Sie dffnet das Gartenhaus; SHU und Silling treten heraus.) 


Still. 
Herr von Wild! — ich hoffe nicht, — daß Sie zürnen. 


Charlotte. 
D meh’! der Silling — (fürfih) und der Hauptmann 
nicht! 
Herr von Wild. 
- Was Kufuf? Herr von Stil! — 


| Still. 
Wie? — Sie wiſſen meinen Namen? — 


Emma (tommt zur Thüre heraus). 


Still? o der Treulofe! 


Herr von Wild (u Still). | 
Sie erklären Sich aljo jest wieder für Charlotten? 


Emma. 
Das anhören zu müſſen! 
Still. 
Ich — für Charlotten? — ad), Fräulein Emma! wenn id) 
wüßte, daß Ste mir nicht mehr zürnten! 
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Emma (baflig). 
Lieber Vater! Herr von Stil liebt Charlotten, und ich bitte 
Sie, geben Sie ihm Ihre Einwilligung. 
Herr von Wild. 
Kinder!. macht mich nicht toll — Herr von Silling! reden 
Sie, was haben Sie mir weißgemacht? 
Silling. 
Ich habe Ihnen nichts weißgemacht, die Wahrheit habe ich 
Ihnen geſagt, Herr von Still liebt nicht Charlotten, ſondern 
Ihre Tochter. 


Wie? — Emma? — 


Charlotte. 


Still. 
Ka, Herr von Wild! — ich Liebe — Ihre Tochter. 
Charlotte (für fi). 
Meine Eitelkeit bat mich betrogen. 


Herr von Wild. 
Alfo nun wieder meine Tochter? 
Still. 
O zürnen Sie nicht! 
Herr von Wild. 
Und wollen ihr das Gut Negenftein zum Wittwenſitze ver- 


ſchreiben? 
Still. 


Alles, was Sie verlangen, — alles, was ich beſitze. 
Herr von Wild. 
Nun, ſo machen Sie keine Umſtände — und nehmen Sie 


ſie hin. 


O, mein Herr! 


Still. 
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Herr von Wild. 
Halt! bald hätte ich meine Frau vergeſſen. — Gleichviel! 
meine Einwilligung haben Sie, und ich miſche mich nicht weiter 


in den Handel. 
Charlotte (für ſich). 


Und der Hauptmann läßt fich nicht ſehen? 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Frau von Wild. Der Hauptmann. 


Frau von Wild. 
Herr von Silling! was ſoll ih von Ihnen denfen? Sagen 
Sie mir in aller Welt, was Sie angeben? — So etwas ift 
mir im Leben noch nicht vorgekommen. 


Herr von Wild. 
Gut, dag Du kommſt, Liebe Frau! Du haft einen wichtigen. 
Ausspruch zu thun. 
Frau von Wild. 
Den will ich thun, — den werbe ich thun. — Stelle Dir 
vor, lieber Mann! ich wäre beinahe entführt worden. 


Herr von Wild. 

Nicht möglich! 

Frau von Wild. 

Du weißt, daß ic) um neun Uhr megfahren wollte und 
meinen Wagen an die Heine Gartenthüre beftellt hatte. Punkt 
neun Uhr ſeh' ich einen Wagen an der Gartenthüre ſtehen, 
halte ihn natürlich für den meinigen und ſteige ein. 


Gottlieb. 
Ach der Wagen! — Das war's ja, was ich vergeſſen hatte. 
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Frau von Vild. 

Kaum fiß’ ich mit dem Hauptmann darin, jo peiticht der 
Kutſcher die Pferde, und wir jagen durch den Wald, al3 ob der 
Teufel hinter ung iſt. Endlich bemerkt der Hauptmann, daß 
wir von der Chauflee ablenten. ch glaube, der Kutſcher ift 
betrunfen, rufe, befehle ihm zu halten und frage: wo will Er 
mit und hin? Da, denke Dir mein Erftaunen, jagt er mir, er 
habe den Befehl, an der Kirchthüre vorzufahren, damit wir ung 
gleich könnten trauen laffen. 

Herr von Wild. 
Sit denn heute die ganze Welt verrüdt? 


Frau von Wild. 

Nun tritt der faubere Herr Jean an das Wagenfeniter und 
leuchtet uns mit einer Laterne in’3 Geſicht. Wie er mich erblicdt 
und den Hauptmann, ruft er dem Kutſcher zu: Umkehren! es 
find nidht die Rechten. — Nun bin ich bier, um von Herrn 
von Silling zu erfahren, wer denn eigentlich die Rechten find. 


Silling. 
Laſſen Sie es gut fein. Willen Sie doch vor der Hand, 
daß ich Sie nicht habe entführen wollen; das Uebrige zu feiner 


Zeit. 
Herr von Wild. 

Höre, liebe Sophie! er hat recht, es giebt hier wichtigere 
Dinge zu beiprechen. Sieh’ einmal diefen jungen Mann an — 
Frau von Wild. 

Sie immer noch hier, Herr von Still? 


Herr von Wild. 
Er bat etwas auf dem Herzen. Gerad' heraus: er wirbt 
um unjere Tochter. 
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Frau von Wild (halb betreten). 
Er ſprach bisher von Charlotten. 
Silling. 
Sein Vater hat zweimalhunderttauſend Thaler Kapital. 


Frau von Wild. 
Und der Mutter redete er von Abfichten auf Charlotten? 


Silling. 
Er verjchreibt Ihrer Tochter dad Gut Regenitein. 


Frau von Wild. 
Warum fallt Ihr denn Alle über mid) her? (Zu Wild.) Sie 
ift Dein Kind, Du haft hier zu entſcheiden — 
Herr von Wild. 
Sch habe ſchon entjchieben. 
Frau von Wild. 


Wenn Du Dich entichließen kannſt, Di mit dem Sohne 
Deines Todfeindes zu verbinden — 


Herr von Wild. 
Sa, warum denn nicht? — 


Still. 

Gnädige Frau, Sie machen mic zum glüdlichiten Menſchen. 
Theure Emma! ein unglüdliches Mißverſtändniß konnte Ihnen 
meine Treue verbächtig machen! Aber Sie find meine erjte und 
einzige Liebe. Ä 
Grau von Wild. 
. Nun? — wird’3 bald? 


Emma. 


Aber liebe Mutter! — 
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Frau von Wild. 


Nichts da. Ich befehl! ed. (Sie giebt Stil Emma's Hand, er 
blickt ſie wehmüthig an; fie ftürzt in feine Arme.) " 


Silling (für fi). 

Nicht übel, fie ergiebt fih in ihr Schickſal. Nun, fo will ich 
ihr denn gleich beweifen, daß auch ich mich zu tröften weiß. 
(Er blickt um fich und fieht Henrietten, welche fich während des Streites 
ben Uebrigen unbemerkt genähert bat.) Da it Henriette! An's 
Werk! (Er zieht Herrn und Frau von Wild in den Vordergrund und er- 
greift Henriettens Hand.) — Theure Freunde! darf ich eine Bitte 
für ein armes, verliebtes Mädchen wagen? 


Herr von Wild. 
Nur heraus damit. 


Silling. 
Sie willigen ein? 
Albert. 
Mas hör’ ich? 
Frau von Wild. 
Ich bin's zufrieden, ich habe Ichon lange dem braven Mädchen 
eine gute Berforgung gewünscht. 
Silling. 
Sräulein Henriette! danken Sie Ihren MWohlthätern, fie 
erlauben Ihnen, dem Drange Ihres Herzens zu folgen und ſich 
mit dem Manne Ihrer Wahl zu verbinden. 


Henriette (zu Frau von Wilo). 
O gnädige Frau! halten Sie mich nicht für undanfbar; ich 
babe meine Liebe befämpft; — e3 mußte fein Menſch darum; 
er allein entrig mir diefen Morgen mein Geheimniß. 


Albert. 
Sie liebt ihn! 
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Herr von Wild. 
Auf meine Ehre, ein kurioſer Gefchmad! 


Frau von Wild (zu Henrietten). 
Beruhige Dich, mein Kind! Du haft Hug gewählt; ich zürne 
nicht und gebe Dir herzlich gern meinen Segen. 


Henriette. 
Wie ift mir gefchehen? — ich follte im Ernfte noch glüdlich 
werden? (Sie eilt auf Albert zu.) 


Silling (breitet die Arme aus). 
Hier! ich jtehe bier! 
Henriette (fürzt in Albert's Arme). 

D Albert! endlich darf ich Ihnen fagen, daß ich Sie un- 

ausfprechlich Liebe. 
Albert. 
Geliebte Henriette! 
Henriette. 

Kommen Sie zu den Füßen Ihrer Eltern! (Beide ftürzen zu 

der Eltern Füßen.) 
Albert und Henriette. 
Bater, Mutter! Taufend Danf! 


Frau von Wild. 
Mas fol denn das heißen? Herr von Silling! Das ift 
wieder einer von Ihren Geniejtreichen. 
Silling. 
O Weibertüde! Fräulein Henriette! haben Sie mir dieſen 
Morgen Shre Liebe nicht gleichjam angetragen? 
Henriette. 


Sch Ihnen? ich ſprach nur von meinem Albert. 
I. 19 
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Silling. 
Albert? — ganz recht; jo heiß’ ich. 


Herr von Wild. 
Lieber Herr Baron! mir jeheint, Sie haben Sich ein bischen 
verrechnet. — Sophie! mas ift bier zu thun? Wollen wir den 
armen Kindern ihre Freude verderben? das Alter fteht bei uns 
vor der Thüre; welche andere Schwiegertochter wird uns fo 
lieben, jo warten und pflegen wie Henriette. 


Frau von Wild. 
Wenn fie nur nicht ſo blutarm wäre. 


Herr von Wild. 
Befjer als eine Reiche, die dreimal mehr verthut, als fie 
eingebradt. 
Yrau von Wild. 
Und dabei nicht einmal von Adel. Aber, nun meinetiwegen, 


e3 jei darum, — id Tann mein Wort nicht zurüdnehmen. 
(Albert und Henriette ftürzen in die Arme ihrer Eltern.) 


Silling (für fi). 
Das iſt ſtark; gut, daß nod eine da ift. (Laut) Meine 
ſchalkhafte Charlotte, Sie ſehen hier zwei glüdliche Brautpaare; 
wollen Sie Sich allein Hymen's Banden entziehen? 


Charlotte (für fi). 

Der Hauptmann fieht mich fragend an; er hat die Briefe 
doc gejchrieben; ich wage es; im ſchlimmſten Falle hilft mir 
mein Wis heraus. (Laut) Herr von Silling! ich bin dem 
Gotte Hymen nicht gänzlich abgeneigt, aber die Wahl unter 
meinen Freiern ift mir fchwer. Darum habe ich beichloffen, e3 
auf einen Wettfampf ankommen zu laſſen. 





Fünfter Aufzug. Neunter Auftritt. 291 


Silling. 
Auf ein Turnier mit Yanze und Schwert? 


Charlotte. 
Nein, auf einen Wettkampf des Geiftes. (Sie nimmt die Rofe 
von der Bruft) Meine Sand erhält der Mann, welcher mir das 
Geheimniß diejer Roſe enthüllt. 


Silling (für fid). 

Sie ift zum Sterben in mid vernarrt. Nun, ich muß 
zum Schein mich noch erſt auf's Rathen legen. (Laut) Das 
Geheimniß diefer Roſe Tann ich enthüllen. Die Roſe ift füß 
duftend und reizend, die Roſe fleht um Liebe. 

Hauptmann. 

Dieſe Roſe fleht nicht allein um Liebe, fie hat auch die 

Macht, Liebe zu gewähren. (Er finkt zu Charlottens Füßen.) 
Frau von Wild. 

Nimm ihn, Charlotte! Er hat mir während meiner Ent- 

führung fein Herz aufgelchloffen; ich weiß alles. 
Charlotte. 

Nun, ich ftehe noch unter der Vormundſchaft meiner Tante 
und muß gehorchen. 

Silling (für fi). 

Das ift zu toll! Indeß e8 giebt noch Mädchen genug auf 
der Welt, die weniger thöricht find als dieſe. Eine Schwalbe 
macht noch feinen Sommer, — aud drei Schwalben machen 


noch feinen. 
(Der Borhang fällt.) 
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Mesru, König bon Baktriann, 
Eriter Theil. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


; 


PBerfonen. 


Mesru, König von Baltriana. 
Yealgar, fein Bruder. 
Timantia, Braut des Könige. 
Bearnab, vormaliger Erzieher des Königs. 
Tolimir, 

Zargo, Hofherren. 

Juga, 

Ruſibal, Unterfeldherr. 
Geornid, erſter Miniſter. 
Nikora, Sklavin der Timantia. 
Selmar, Stallmeiſter des Königs. 
Dartes, Hauptmann der Wache. 
Krieger aus dem Heere Fealgar's. 





Eriter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 
(Saal im föniglichen Palafte. Es ift Morgen.) 
Bearnab (tritt ein). 


Set mir gegrüßt, vertraute Vaterſtadt! 

Auf deren Mauern manche meiner Freuden 

Und viele meiner Schmerzen jtehn verzeichnet 

In einer Schrift, nur leſerlich für mid). 

Sei mir gegrüßt auch, ſtolze Königsburg! 

Mich ſchreckt nicht Deine Pracht; ein warmes Herz, 
Für alles Gute, alles Schöne glühend, 

Harr't mein in Deinen falten Marmorfälen, 

Wird bald an meiner Bruft befel’gend fchlagen. — 
Es hat fich hier gar mancherlei verändert, 

Seit ih hinauszog, um in fernen Landen, 

Um in Aegypten's räthjelvollen Tempeln 

Der Wiſſenſchaft, der dunklen, nachzufpüren. 
Ungern vermißt mein altes Aug’ das alte, 

Als ob's das beſſ're auch geweſen märe. 
Graubärt’ger Thor! Du bift nicht mehr derfelbe, 
Der diejen Ort verlaffen, und der Wechſel 

Des Aeußeren, der Dinge fiht Did an? — 
Furchtſamen Schrittes ſchlich ich durch die Neihen 
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Der Wachen, durch die bunten Höflingsjchaaren; 
Mir bangt’, erkannt zu werden, aufgehalten, 
Beſtürmt mit läft'gen Fragen. Eitle Sorge! 
Mich kannte feiner von den Männern allen, 

Und auch mein Blid begegnete nicht einer 

Geſtalt der vor'gen Zeit in jenen Hallen, 

Wo jedes Aug’ mich einft vertraut begrüßte. 

Sei's drum; Belannte lafjen leicht fich Taufen; 
Am nächſten Tag’ hab’ deren ich vielleicht 

Mehr, als ich wünjche, wenn der Freund mir nur, 
Der Sohn mir nicht entfremdet worden; fein 
Verluſt allein wär’ nicht mir zu erfeßen. 

Wo er nur mweilen mag? er ahnet nicht, 

Das ſehnſuchtsvoll ich, bebend feiner harre. 
Erwacht fein wird er mit der Morgenröthe, 

Sonft regte nimmer folches Leben jchon 

Sich im Palast; er weiht die heiligen Stunden, 
Die Erjtlinge des Tages, feinem Volke. 

(Eine Thüre öffnet ſich; man hört den Schall mufikalifcher Inſtrumente.) 
Ha! was ift das? 


Zweiter Auftritt. 
Bearnab. Zargo. 


Zargo. 
He, Kämmerer! (Er erblickt Bearnab.) Wie nennſt 
Du Dich? wer ließ Dich ein? 
Bearnab. 


Wo iſt der König? 
O leite mich zu ihm! 
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Zargo. 
Das möchte ſchwerlich 
Sich ſchicken, Freund! der König tft bejchäftigt. — 
He, Kämmerer! (Ruft zur Thüre hinaus.) Mehr Roſenöl, mehr 
Weihrauch! 
Was karget Ihr mit eines Fürſten Schätzen! (Zu Bearnab.) 
Wenn Du bedürftig, wende Dich deßhalb 
An Tolimir; der Herr macht mit dergleichen 
Sich nichts zu ſchaffen. 
Bearnab. 

Ich kam nicht zu betteln, 
Zu kaufen kam ich Lieb' um größ're Liebe. 
Sag Deinem König, ich ſei Bearnab, 
Sein Freund, ſein Vater, welcher ſeit ſechs Jahren 
Sein Auge nicht geſehn, und ſehnſuchtsvoll 
Sich dieſen Tag erbeten von den Göttern. 


Zargo. 
Ihr muthet ungewöhnliches mir zu, 
Jetzt iſt fürwahr nicht Meldenszeit; der König 
Erfreuet ſich mit ſeinen Großen noch 
An dem Bankett der vor'gen Nacht. 


Bearnab. 
Wie das? 
Zargo. 
Wenn ich Euch rathen ſoll, ſo geht anjetzt 
Euch auszuruhn und kehrt am Abend wieder; 
Nein — heut' am Abend paßt ſich's auch nicht recht; 
Kehrt morgen wieder; hört Ihr? — morgen, morgen. 
(Geht ab.) 


Bearnab. 


Hirnlofer Stolz der Kleinen! folche Diener 
Umgaben einſt den Thron des Königs nicht, 
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Und thaten fie’, fie magten nicht zu Sprechen. 
Es will mir nicht gefallen, daß jo ſchnöde 
Sn diefer Burg man einen Greis behandelt. 


Dritter Auftritt. 
Bearnab. Ruftibal. 


Rufibal. 
Ehrwürd'ger Bearnab! feid Ihr e8 wirklich? 
Mir war's, als hätt’ ich unlängjt Euren Schatten 
An mir vorüber ſchweben jehn. O reichet, 
Der alten Freundichaft denfend, mir die Hand! 


' Bearnab. 
Seid mir gegrüßt! Ihr wißt nicht, Rufibal! 

Wie Euer Anblid mid erfreut, — wie jetzt, 
Wie's eben jegt mich inniglich verlangte 

Nach ſolchem Händedruck. — Ich glaubte Euch) 
Beim Heer; wie findet ſich's, daß Ihr nicht dort? 


Ruſibal. 
Der Feind iſt unterjocht, der Krieg beendet; 
Prinz Fealgar kehrt heut' als Sieger heim; 
Stolz jubelt Baktriana ihm entgegen. 
Ich ward vorausgeſchickt, dem König Nachricht 
Von ſeines Bruders Rückkunft zu erſtatten. 
Seit ſieben Stunden bin ich hier, den Dienern 
Beſcheid ertheilend auf neugier'ge Fragen. 
O wär' ich noch im Felde! Der Soldat 
Taugt für den Frieden nicht. 
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Bearnab. 


Sp ließ man Eud) 


Rufibal. 
Ihr fpracht den König ſchon? 


Bearnab. 


Nicht vor? 


Noch nicht. 
Rufibal. 
So flieht von hier, bevor Ihr ihn gefprochen, 
Und rettet Euch fein unentitelltes Bil, 
Wie Ihr es in der Seele traget. 


Bearnab. 
Was?! 
Erfläret Euch; ich bin gefaßt auf alles, 
Sei's auch das bitterfte. 


Rufibal. 

Das müßt Ihr jchon, 
Sol ih Euch Rede ftehn. Berarmter Mann! 
Ihr ließt ung einen kräft'gen, frommen Jüngling 
Zurück, gerecht und mild, voll tiefen Wiſſens, 
Und findet einen Sklaven ſeiner Launen, 
Ein Spielwerk eigennütz'ger Schmeichler, einen 
Mißtrauiſch eiferſüchtigen Tyrannen, 
Der ungerecht aus Trägheit iſt und grauſam 
Aus Uebermuth. 

Bearnab. 

O ſchweiget, Ruſibal! 
Mit jedem Wort durchbohret Ihr mein Herz! 


Ruſibal. 


Ich hab' geſchwiegen bis auf dieſen Tag, 
Ich hab' geſchwiegen, als man mich beraubt 
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Und mein beicheiden Erbtheil, meinen Garten, 
Mein Haus im anmuthsvollen Thal gelegen, 
Indeſſen ich im Krieg’ mein Blut verſpritzte, 
An jenen müß’gen Tolimir verjchentt, 

Mic höhniſch auf Entihädigung vertröftend. 
Ich hab’ gejchwiegen, als man Fealgar, 

Dem Feldherrn, zugemutbet, einen eitlen, 
Unmifjenden, hohlköpf'gen Knaben, der 
Mesru bei Tiſch' und auf der Jagd beluftigt 
Und nah’ mit Tolimir verwandt, an meinen, 
An des erfahr’nen Krieger Pla zu ſetzen. 
Ich hab’ geſchwiegen bis auf diefen Tag, 
Doch da ich nun einmal dem Herzen Luft 
Gemacht, kann ich’3 von neuem nicht verfchließen, 
Bis ich von feiner Laſt e3 ganz befreit. 


Bearnab. 
Wer ift der Tolimir, den Ihr fo oft 
Und, wie es feheint, unmwillig nennt? 

Rufibal. 

Der Schöpfer 

AM unſres Elends iſt's, der ruchlos ärgfte, 
Der tückiſchſte Verräther, welcher lebt, 
Des Königs Dämon und Vertrauter. 


Bearnab. 
Wie 

Gewann er Mesru's Gunſt? 

Ruſibal. 

Er iſt gewandt, 

Er weiß zu loben, aber auch zu tadeln, 
Wo mehr der Tadel ſchmeichelt, als das Lob, 
Weßhalb der König ihn für redlich hielt, 
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So lang’ er Redlichkeit noch fuchte. — Anfangs 
Spielt’ er den feinen Luſtigmacher nur; 

Sein Wit ſoll höchſt ergöglich fein, ich Tann 
Darüber nicht entſcheiden. Mesru ließ 
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Ihn drauf an feinen Tiſch, wo er in furzem 
Des Kreifes Seele ward. Nun fuchte er 

Des Königs Herr zu werden, ihn dem Umgang 
Mit jeinen weiſen Freunden zu entziehn; 

An jedem Tag’ erfann er neue Pläne 

Zu Luftbarkeiten, die den König ſchon 

Der Neuheit wegen reizten; immer farger 

Und karger maß er ihm an jedem Tage 

Die Zeit zur Arbeit zu, bis er das beſſ're 
Gefühl, die Freud’ am Schönen und am Guten, 
In ihm ertödtet. 


Bearnab. 
Und fomit, Ihr Götter, 
Zeritört die Arbeit meines ganzen Lebens! 


Rufibal. 
Sowie der König mit fich felbft zerfallen, 
Mußt' er des Heuchler8 Beute werden. Er 
Vermied aus Scham die Weifen, deren Anblid 
An das ihn mahnte, was er einft geweſen, 
Und floh in feines falfchen Freundes Arm, 
Beihönigung für feine Schuld zu fuchen. 
Die fand er dort, doch nicht Beruhigung 
Für fein Gewiſſen. Mißvergnügt, verftört 
Ward er unwillig gegen Jene, welche 
Ihm, dem Geſunk'nen, fledenlos und rein 
Noch gegenüber ftanden. — Lange hatte 
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Indeß, troß feiner Fehler, treu das Volf 
Die einft verdiente Liebe ihm bewahrt; 
Doch als er Laſten ftet3 auf Laſten bäufte, 
Um jeden kind'ſchen Einfall Töniglich 
In's Werk zu fegen; als Gerechtigkeit 
Bor einem Thron nicht mehr zu finden war, 
Den wie ein Drache Tolimir bemachte, — 
Da wandte fih das Volk von ihm. — Wo alles 
Sich ſonſt gedrängt auf feinen Weg, den Himmel 
Mit beißen Segenswünjchen laut beſtürmend, 
Klang nur gezwung’ner Zuruf ihm entgegen 
Der Einzelnen, die ſchnell genug nicht waren, 
Um feinem Zuge zeitig auszuweichen. 
Bald merkte er’3, doch fich zu ändern war 
Ihm da Schon nicht mehr möglid. Späte Reue 
Berbittert das Gemüth; er war nicht mehr 
Geliebt, das wußte er und hielt fih nun 
Auch nicht mehr für befugt zum Lieben, noch 
Zum Schonen. 
Bearnab. 

O weßhalb verließ ich ihn? 
eh’ mir! um todte Wiſſenſchaft gab ich 
Das Leben hin und meines Tagwerks Segen. 


Rufibal. 
Klagt Euch ob fremder Schuld nicht an, o Herr! 
Mer einen Bruder von des Bruders Herzen 
Zu reißen wagte, hätte leichter noch) 
Entzweit den Pflegling und den Pflegevater. 


Bearnab. 
Was jagt Ihr? 
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Rufibal. 

Auch das Band der Bruberliebe, 
Das Mesru an den edeliten und beiten 
Der Fürſten fettete, iſt aufgelöft. 
Der König hat dem Prinzen angethan, 
Was nur ein Todfeind Tann, hat ihn verrathen, 
In feinem ſüßeſten Gefühl verlett. 
Der Prinz, er liebte — 


Bearnab. 


Und der Gegenjtand? 


Rufibal. 
Die Tochter eines hohen Königshaufes, 
Das er auf feinen Zügen einft befugt. 
Des Perſerkönigs Tochter war's, ein Bild 
Der Anmuth und der Tugend. Schüchtern warb 
Der fürftliche Vaſall um ihre Hand, 
Und feinem hohen Werth ward fie gewährt. 
Berauſcht von nie gefühlter Seligfeit 
Kehrt eilends er zurüd nad) Baktriana, 
Sein Glüd dem Bruder fund zu thun, und malt 
Harmlos vertrauend ihm Timantia’3 Bild 
So reizend aus, daß Liebe — nein, entweiben 
Nicht will ich diefes Wort — daß Neid darob 
Sid) in des Königs falſchem Bufen regt. 
Schon lange wurmt es Mesru, daß der Prinz 
Ihm überlegen war an Kraft und Tugend; 
Daß man die Ehrerbietung, die ala König 
Zu heifchen er berechtigt war, dem Prinzen 
Aus freier Achtung gab; daß feines Bruders 
Erhab’'ne Männerwürbe den erborgten, 
Den falichen Glanz der Krone überftrahlte. 
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Nun bot fich die Gelegenheit, den Frevler, 
Der's wagte beſſer als fein Fürft zu fein, 

Zu ftrafen und zugleich der eig’nen Laune 
Zu fröhnen. Mesru ſtellte völlig ſich 

Mit feines Bruders Wünfchen einverftanden. 
Er wählte unter feinen Hofbedienten 

Die mächtigſten, nach Perſien fie zu ſenden 
Mit königlichen Gaben, um die Braut 
Standesgemäß an feinen Hof zu bringen. 

Sie reiften ab. An der Geſandtſchaft Spibe 
Stand jener Tolimir. — Mit Ungeduld 

Der Liebe zählte Fealgar die Stunden. — 
Unglüdlicher! In kurzem ward die Faljchheit 
Des Königs offenbar; nicht für den Bruder, 
Nein, für fich jelbit hatt! um Timantia 

Er bei dem Perjerfürften werben laffen. 

Dem aber war die Wahl nicht ſchwer geivefen. 
Der Eine König, — Unterthban der And’re, — 
Der Werth des Menfchen gilt, Ihr wißt es, nur 
Bei Wenigen! — Um eine Krone ward 
Timantia verlauft — 


Bearnab. 


Und Fealgar? 


Rufibal. 
Er trogte dem Geſchick Verarmt, verwundet 
In feines Herzens Tiefen, mweihte er 
Des Armes Kraft, die einz’ge ihm geblieh’ne, 
Dem Mörder feines Glüdes, feinem König. 
Der Krieg brady aus; er folgte feinem Rufe; 
Er fuchte nur den Tod und fand den Sieg. 
Heut’ ziehet er in diefe Mauern ein. 
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Mit Ruhm bevedt, und die Trophäen, ach! 
Die er erbeutet, werden morgen dienen 

Den Tempel auszufchmüden, wo fein Bruder 
Auf ewig mit Timantia fich vereint. 


Bearnab. 
War's Abficht, daß der König die Vermählung 
Bis jetzt verſchoben? 

Ruſibal. 

Die Prinzeſſin wurde 
Noch auf der Reiſe krank, zum Sterben krank, 
Und iſt vor kurzem erſt geneſen. 


Bearnab. 
War 
Der Tauſch vielleicht, den Mesru vorgenommen, 
Ihr ſo erwünſcht nicht als dem Perſerkönig? 


Ruſibal. 
Ihr Herz ward wohl noch kaum geweckt; es hätte 
Die Liebe Fealgar's gewiß erwiedert; 
Jetzt, denk' ich, neigt es ſich dem König zu, 
Der ſchöner und gewandter als ſein Bruder. 
Man ſagt, ſie kränke ſich im Stillen oft 
Ob ſeines Unbeſtands und ſeiner Kälte; 
Auch ſteht fie, ſcheint's, dem Tolimir im Wege, 
Den ſie durchſchaut. Ich meine, nicht gar lange 
Wird ſie ſich auf dem Thron behaupten, den 
So theuer ſie erkaufte. 


Bearnab. 
Mesru! Mesru! 


Ihr habt mich arm gemacht, arm, Ruſibal! 
J. 20 
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Rufibal. 
Fakt Euch! Man kommt. 
Bearnab. 


Was bleibt mir noch zu hoffen 


Vierter Auftritt. 
Borige. Geornid. Juga. Selmar. Dartes. 


Geornid. 
Heut’ muß der König mir zu jprechen fein, 
Sch weiche nicht aus feinem Vorgemache, 
Denn feinen Aufichub leidet mein Gejchäft. 


Juga. 
Ich fürchte, Herr! daß Ihr zur böſen Stunde 
Hieher gekommen. 
Geornid. 
Immerhin. Ich habe 
Schon viele Wochen auf die gute Stunde 
Geharrt und meine Zeit dabei verloren. 


Selmar (zu Juga). 
Auch ich hab' Eile, möchte dringend Wicht'ges 
Baldmöglichſt Seiner Majeſtät berichten. 
Ich bitt' Euch, meldet uns. 


Dartes. 
Um eine Gunſt 
Mir zu erbitten, kam ich her. 
Bearnab (zu Rufibal.) 


Er naht. 
Sch will das eig’ne Herz bezivingen, das 
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Hochſchlagend ihm entgegen fliegen wollte; 

ch ziehe mich zurüd, die Stund’ iſt günftig, 

Sie fol fein tiefjtes Inn'res mir enthüllen. 

O Ruſibal! verzeibet, wenn ich wünjche, 

Daß als ein Lügner Ihr zu Schanden würdet. 
(Er zieht fich in den Hintergrund zurück.) 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Mesru. Tolimir. Zargo. 
Mesru. 
Ein höchſt mißrath'nes Feft, Freund Tolimir! 
Die Säfte jtumm, die Tänzer nur Mafchinen, 
Die Luftigmacher unerträglich fabe, 
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Nicht an und Deine Schüler taugen nicht3. 


Tolimir. 
Nein, bei den Göttern, meine Lehren wollen 
Nicht Wurzel Schlagen, meine Schule, fürcht' ich, 
Stirbt mit mir aus. — Indeß, wenn ich nicht irre, 
Wird Eure Majeftät im Augenblid 
Für die bisher erlitt'ne Langeweile 
Entfehädigt werben; blidt Euch um! hier ſeht 
Ihr nicht Mafchinen, feine ſtummen Gäſte. 


Mes ru (Georniv erbliden). 
Was will der Alte mir jo früh am Morgen? 
Jetzt bin ich wahrlich nicht bei Laune, feinem 
Geſchwätz mein Ohr zu leihn. 
Geornid. 
Erlaubt, mein Fürft! 
20* 
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Mesru. 
Willkommen, Geornid! doch fommt Ihr fpät, 
Ich hätt’ Euch gern geſehn an meiner Tafel. 


Geornid. 


Gewiß. Als Gegenſtück zum Luſtigmacher. 


Selmar. 
Mit Freuden komm' ich, Eurer Majeſtät 
Zu melden, daß ich endlich in Erfahrung 
Gebracht, wo unvergleichlich ſchöne Roſſe 
Zu finden ſind, von ächtem Stamm, wie wir 
Vergeblich hier zu Lande ſie geſucht. 
Den Preis, den man dafür begehrt, kann freilich 
Ein Fürſt nur zahlen. 

Mesru. 

Deßhalb zahl' ich ihn. 
Wer prüft die Roſſe? 
| Tolimir. 

Prüft fie felbft, mein König! 
Ihr findet keinen tücht'gern Mann im Reiche. 


Geornid. 
O jtellt Euch nicht auf Eurer Diener Platz 
Und füllt den Euren aus, mein hoher Herr! 
Ich habe vieles Euch zu fagen. 


Mesru. 
Jetzt? 
Verſchont mich mit Geſchäften! Gerade jetzt 
Hab' ich nicht Zeit. 
Geornid. 
Das Leben eines Königs 
Gehörte ſeinem Volk, und nicht die Zeit? 
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Ich bin hieher geichlichen ſchwach und frank; 
Vielleicht iſt diefe Zeit für mich die legte. 


Mesru. 
Sp geht Euch auszuruhn. 


Geornid. 
Ich will nicht ſterben, 
Bevor ich meine Pflicht erfüllt und Euch 
Um Mitleid angefleht für Eure treuen, 
Bedrängten Unterthanen. 


Tolimir (eiſe zu Mesru). 
Dies Geſpräch 
Zieht, einmal angeknüpft, ſich in die Länge; 
Ich rath' Euch, Herr, laßt Euch mit ihm nicht ein. 


Geornid. 
Drei ſtrahlende Paläſte wollet Ihr 
In Jahresfriſt vollendet wiſſen, wollet 
Durch einen Zauberſchlag in ſtolze Gärten 
Wieſen verwandeln, Seeen trocken legen, 
Berge verſetzen, — und dies Alles, Herr, 
Einzig allein zu Eurer eig'nen Luſt. 
Ihr laßt der Erde Schooß durchwühlen, um 
Mit Schätzen Eure Schmeichler zu beladen. 
Jedweden rüſt'gen Arm nehmt Ihr in Anſpruch, 
Um äußern Glanz und Reichthum zu erhalten, 
Indeß der Segen der allmächt'gen Götter 
Dem Volke ungenützt vorübergeht. 
Denn mag auch friſcher Thau, mag lauer Regen 
Die Erde tränken, reiche Saat erfreut 
Den Landmann nimmer, — ſeine Felder liegen 
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Zur Hälfte brach, von ſchwachen Greifen nur 
Und Frau'n beftellt; die wilden Thiere nahen 
Sich fonder Furcht den unbeſchützten Heerven; 
Die Räuber des Gebirges werden fühn 

Und brechen ein in die verfall’'nen Räume, 
Das Wenige den Dürftigen zu nehmen; 

Und wenn der Hirt, in Eurem Dienft ermattet, 
In feine Hütte heimkehrt, findet er, 

Er, der Euch reich gemacht, fich felbft verarmt. 
O blidet um Euch, König! Euer Reich 

Sit nicht dafjelbe mehr, was e3 geweſen, 

Und ſpricht des guten Geiftes Stimme noch 
Zu Eurem Herzen, o fo lafjet ab 

Bon Menſchen Uebermenfchliches zu fordern. 
In ihrer Güte ahmt den Göttern nad), 

In ihrer Großheit könnt Ihr's nicht. 


Tolimir (zu Mesru). 
Der Mann 
Wil und wohl glauben machen, daß in kurzem 
Uns Gold nur wird zu fpeifen übrig bleiben! 


Mesru (gu Georniv). 
Was Yhr da fagt, ift mir nicht neu; ich meiß, 
Daß Ihr bedenklich immer wart und ängſtlich. 
Ihr tabelt, was ich nur beginnen mag, 
Weil Euer Geiſt, armjelig eingeengt 
Durch der Gewohnheit Zwang, nur Eins begreift: 
Die Süßigfeit des Nachruhms; für den Nachruhm 
Allein, jo meint Ihr, fol ein König leben. 


Geornid. 
Er laffe nur der Tugend Ruf zurüd. 
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Mesru. 
Ihr zieht im Land umber, leiht jedem Schwätzer 
Gehör und laßt nad) feinem Sinn Euch ftimmen. 
Ich weiß, man klagt ob meines Regiments; 
Wann aber klagte wohl die Menge nicht? 
Was fol ein König thun, fie zu befrieb’gen? 
Darf er, der Alle ſchützt, nicht auf die Dienfte 
Auch Aller Anſpruch machen? 

Darte?. 

Eine Bitte! 

Schenkt meinem Diener Zagora das Leben; 
Im Rauſch erichlug er einen Eurer Sklaven. 


Mesru. 
Der Name Zagora's klingt mir nicht fremd; 
Iſt er's nicht, der im Bogenſchießen ſo 
Geübt! Man ſagt, er habe einem Vogel 
Im Flug' das Aug' durchſchoſſen, welches man 
Zum Ziele ihm geſetzt? 

Dartes. 

Er iſt's, mein König! 

Mesru. 
So ſoll das Kunſtſtück dieſen Nachmittag 
In meinem Beiſein er nochmals verſuchen, 
Und glückt es ihm, iſt er der Strafe ledig. — 
Wie, Ruſibal! Du hier? 

Ruſibal. 

Seit ſieben Stunden, 

Mein Fürſt! Prinz Fealgar bat mich geſandt, 
Euch ſeine Rückkunft zu verkünden; noch 
In dieſer Stunde trifft er ein. 
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Mesru. 
Nun, endlich, 


Endlih! — Er bat nicht große Eil’ bewiefen; 
Zu dreien Malen mußt ich ihn ermahnen, 
Daß es nun Beit fei, feine Siegeskränze 
In meine Hand zu liefern. Freilich mag's 
Verdrießlich fein, den Feldherrnſtab bei Seite 
Zu legen, um von neuem an's Gehorchen 
Sid zu gewöhnen. 

Rufibal. 

Hoher Herr, verzeiht! 
Gern hätt’ der Prinz fich früher, Eurem Willen 
Gemäß, geitellt, allein er fonnte nicht. 
Mas in der Reſidenz ein leichtes fcheint, 
Sit oft im Feld’ unmöglid. Das mit Blut 
Errung’ne Grenzland mußt’ gefichert werben; 
Auch war das Heer ermattet und erjchöpft. 


Mesru. 
Spar’ Deine Redekunſt; nicht täuſch'ſt Du mid); 
Ich kenne Fealgar, ich Tenne Dich, 
Ich kenn' Euch Alle. — Abfiht war's, Ihr molltet 
In der eroberten Provinz Euch gern 
Feſtſetzen, meinem Scepter fie entziehn, 
Dann immer meiter, meiter um Euch greifen, 
Bis endlich man mit leichter Mühe mich 
Bei Seite fchaffen könnte. — Aber ich 
Bin Euch zu Hug, nicht wahr? Gehorchet drum 
Und zittert. 

Rufibal. . 

Nehmet, Herr! mein Schwert zurüd; 

Mir bleibt genug, mir bleiben meine Wunden. 
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Mesru. 
Behalt’ Dein Schwert und führ’ e8 ferner nod). 
Daß Du es nicht mißbrauchft, ift meine Sorge. 
Entfernt Euch Alle! — Selmar! laß die Roſſe 
Sn meinen Schloßhof führen. 
(Alle ab, außer Tolimir und Bearnab, welcher fich im 
Hintergrunde hält.) Tolimir! 
Bleib’ bier zurüd. 
Tolimir. 
Mein Fürft! Ihr fcheint veritimmt. 
Mesru. 


Ich bin es auch; man hat mir mandherlei 
Bon Dir berichtet, was mir nicht gefällt. 


Tolimir. 
Ich weiß, ich hab’ am Hofe eine Feindin, 
Und was das Schlimmite, Herr! ſie ift der Art, 
Daß ich fie nur verehren kann, wenn fie 
Mir übles will. 
Mesru. 
Ich hab' Dich oft bei ihr 
Vertheid'gen müſſen. 
Tolimir. 
Thut das nicht, mein König! 
Wenn ſie mich anklagt, ſo geſchieht das nicht 
Aus Haß, — aus Liebe nur für Recht und Wahrheit. 
Ich bitte, prüfet mich; hab' ich gefehlt, 
So will ich's gern bekennen; fehlt' ich nicht, 
So ſei auch meine Unſchuld Allen kund. 


Mesru. 


Der Rufibal iſt im Gemüth verbittert; 
Daran biſt Du, ſo heißt es, Schuld; man ſagt, 
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Tu habeſt jeiner Güter Dich bemächtigt, 
Bevor er ſelbſt noch in den Tauſch gemilligt, 
Ten ich ihm vorgefchlagen. Iſt es jo? 


Tolimir. 
Reuig bekenne ich mich deſſen ſchuldig; 
Ich bin ein unbeſonnener Geſell; 
Der kurze Weg ſcheint immer mir der rechte; 
Mich reizte die Beſitzung Ruſibal's, 
Weil freundlich fie gelegen, und ich dachte 
Dem alten Krieger einen Dienft zu leiften, 
Wenn ich das Toppelte des MWerthes ihm 
Dafür von Euch verfchafft. 

Mesru. 

Du batteft mir 

Berichtet, dächt' ich, Rufibal verlange 
Sein Erbtheil zu verfaufen. 


Tolimir. 
Hab’ ich das? 
Wohl möglich, Herr! ich war fo überzeugt, 
Er willige mit Freuden ein, daß id) 
Vielleicht geglaubt, er hab’ es Schon gethan. 


Mesru. 
Du biſt ein Thor. 


Tolimir. 
Mein König! konnt’ ich denken, 
Und hättet Ihr's gedacht, ein hübfches Thal, 
Es habe Reiz für einen Rufibal? 
Niemals, jo lang’ ich lebe, kannt' ich ihn 
Bon diefer Seite. Nun, ich jeh’ an dieſem 
Merkwürd'gen Beifpiel, wie man in den Menjchen 
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Sich irren kann, und werde fernerhin 
Nichts mehr in Zmeifel ziehn. Der arme, arme, 
Beraubte Rufibal! wo wird er nun 
Ein Plätzchen finden, um die Liebeslieder, 
Die er begonnen, auszufingen! 
Bearnab (im Hintergrunde). 
| Länger 
Vermag ich’3 nicht zu tragen; zwiſchen ihn 
Und diefen Dämon ftürzen muß id) mid). (Er tritt vor. 
Mesru! Mein Fürit! Ä 
Mesru (betroffen). 
Was iſt's? 
Bearnab. 
D wendet Euch 
Nicht weg von mir; ich hab’ mit Todesangft 
Auf diefen Augenblid geharrt. 
Mesru. 
Seid herzlich 
Gegrüßt, o Bearnab! ehrwürd'ger Freund! 


Bearnab. 
Mein König und mein Sohn! ad ja, Ihr feiv’s, 
Ihr ſeid's noch immer. Laßt denn meine Augen 
Und laßt mein Denken fich in Eure Züge 
Völlig verfenfen. Zwar die Züge find 
So heiter nicht, wie ich vor Jahren fie 
Geſehn, doch fpricht aus ihnen eine thew’re 
Erinn’rung traurigfüß zu meinem Herzen. 


Mesru. 
Ich bin entzüdt, jo rüftig Euch zu finden, 
Sp unverändert nad) fo vielen Jahren. 
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Wie ifl’3 auf Euren Reifen Euch ergangen? — 
Bor wenig Tagen wähnte man Euch fern 

Noch in Aegypten — und nun feid Ihr bier! 
Es heißt, Ihr habt des Wunderbaren viel 
Erfahren und gejehn in fernen Landen; 

O Target nicht mit den erworb'nen Echäßen 

Und faget und, wa3 bat am meijten wohl 
Erftaunen Euch gemacht? — Was man fi) über 
Aegypten bier erzählt, es Klingt wie Fabel. 


Bearnab. 
Die Wifjenfchaft, von welcher zu erzählen 
Man fi die Müh’ nicht nimmt, hab’ ich bewundert. 


Mesru. 
Doch ich vergefle ganz, Ihr ſeid ermattet 
Und ſchwerlich aufgelegt, jchon jest mir Rede 
Zu ftehen. Kämm’rer! he! (Ein Kämmerer tritt auf.) 
Man meife diefem 
Ehrwürd'gen Greis das prächtigite Gemach 
In meinem Schlojfe an und pflege fein. — 
Auf morgen, Bearnab! 


Volk von außen. 
Heil, Fealgar! 
Dem Sieger Heil! 
Mesru (erſchrocken). 
Wem jubelt ſo das Volk? 
Sieh', was es giebt! (Tolimir tritt an das Fenſter.) 


Tolimir. 
Prinz Fealgar, mein König, 
Naht dem Palaſte ſich. 
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Mesru. 

Daher der Lärmen? 
An jedem neuen Tag ein neuer Gott, 
Das iſt des Volkes Braud). 


Tolimir. 
Ich ſtaune wahrlich! 
Der Prinz, ſo klug ſonſt und beſonnen, duldet 
In ſeines Königs Nähe ſolchen Unfug? 


Mesru. 
Noch bin ich unvermählt; die Schmeichler rechnen 
Auf meinen Tod. 
Tolimir. 
Sie drängen ſich um ihn; 
Beneidet wird, wer nur ſein Roß berührt. 


Mesru. 
Er hat von jeher um des Volkes Gunſt 
Gebuhlt, hat ſie erkauft mit ſeiner Würde. 


Tolimir. 
Mit ſchwerem Gelde auch, mein hoher Herr! 
Ich möchte wiſſen, meiner Treu, wie theuer 
Ihm der Triumphzug heut' zu ſtehen kommt. 
Jetzt mag das Herz ihm ganz gewaltig ſchlagen; 
Er muß zunächſt an der Prinzeſſin Fenſtern 
Vorüber; — ſeht! er grüßt hinauf! Umſonſt, 
Die Fenſter ſtehen leer. 


Mesru (Glickt zum Fenſter hinaus). 
Spielt nicht der Wind 
Mit einem weißen Schleier dort? 
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Tolimir. 
Beinahe 


Bedünkt mich's feier ſo; doc) ift es nichts, 
Gewißlich nicht3, mein König! Welche Sklavin 
Sollt' in der Fürftin hohen Gegenwart 

Sich fo unziemliches zu thun vermefjen? 
Freilich, die Fürſtin iſt vielleicht vollauf 

Mit jenem Felt beichäftigt, das fie heute 

In ihren Gärten giebt. 


Mesru. 
Ein Felt? weßhalb? 


Tolimir. 


Ein Felt des glorreich hergeitellten Friedens. 


Mesru. 
Ich weiß darum. 
Tolimir. 
Stattfinden ſollt' es ſchon 
Vor vielen Tagen. 
Mesru. 
Ja, und ward bis heute 
Verſchoben — 
Tolimir. 
Ohne daß ich weiß warum? 
Wo wollt Ihr hin? 
Mesru. 
Zu ihr. 
Tolimir. 
Verweilt, o Herr, 
Auf wenig Augenblicke noch; Ihr möchtet 
Sie allzuſehr erſchrecken. 
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Mesru. 
Wie? was willſt 
Du damit ſagen? 
Tolimir. 
Nichts; — ich bin verſichert, 
Daß die Prinzeſſin Euch verehrt und liebt... 


Mesru. 
Weßhalb noch hier, ehrwürd'ger Bearnab? 
Geht, Ihr bedürft der Ruhe. — Wenn ich morgen 
Die Muße finden ſollte, Euch zu ſprechen, 
Werd' ich Euch rufen laſſen. — Lebet wohl. (Geht ab.) 


Bearnab. 
So liegt in Trümmern denn, was ich erbaut. — 
Verlöſchet das Gedächtniß dieſer Stunde 


In Mir, o Götter! und laßt dann mich ſterben. 
(Geht ab, der Kämmerer folgt ihm.) 


Sechster Auftritt. 
Tolimir, dann Nikora. 


Tolimir. 
Mir ſcheint's, der gute Alte war betroffen, 
ALS er den König fprechen hörte; bald 
Soll er noch mehr fih wundern. — Den ergeb’nen, 
Folgſamen Sohn vermeinte wieder er 
Zu finden nad) fo langem Fernfein, Thor! 
Als ob ſich eines jungen Fürften Gunft 
Bewahren ließe hinter Schloß und Riegel 
Gleich einem todten Schab. 
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Nikora. 


Herr Tolimir! 


Tolimir. 
Sich’ da, Nikora! Run, wie ging es ab? 
Ließ fih der Vogel in die Schlinge Ioden? 
Trat fie an’3 Fenſter? 

Rilora. 

Nein, fie zog vielmehr 

Eid in ihr innerftes Gemach zurüd, 
Indem fie meinte, daß des Volks Gejchrei 
Ihr läftig falle. 

Tolimir. 


So? und Du? 


Nikora. 

Nachdem 
Vergeblich ich an ihrem ſtarren Sinne 
All' meine Kunſt erſchöpft, nahm ich den Schleier, 
Den ſie zurückgelaſſen, warf ihn über 
Und mich verbergend und doch nicht verborgen 
Lauſcht' ich vom Fenſter nun an ihrer Statt 
Den Siegsgeſängen und dem Jubelrufe. 


Tolimir. 
Gut ausgedacht. — Nikora! ſage mir, 
Haſt die Prinzeſſin Du in's Aug’ gefaßt, 
Als Nachricht dieſen Morgen ſie erhalten 
Von Fealgar's Zurückkunft; zeigte ſie 
Sich nicht bewegt? 

Nikora. 

Nicht im geringſten, Herr! 
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Tolimir. 
Doch unlängft, als die große blut'ge Schlacht 
Gefochten werden jollte, damals war 
Sie jehr beivegt? 

Nikora. 

Ich hinterbracht' Euch alles: 

Sie ſchien beſorgt, allein gewißlich nur 
Beſorgt um ihres Königs Waffenruhm. 

Tolimir. 
Das lügſt Du. 

Nikora. 

Glaubt mir's oder glaubt mir's nicht; 

Sie liebt den König, liebt ihn ganz allein. 
Indeß was liegt daran? ſie muß deßhalb 
Uns doch in's Netz. Ein Eiferſücht'ger fürchtet 
Im Nothfall ſeinen eig'nen Schatten; drum 
Will ich Geſpenſter ihm heraufbeſchwören, 
Dem armen Herrn, daß ihm gar bald der Muth 
Vergehen ſoll, der Wahrheit nachzuſpüren. 

Tolimir. 


Erkläre Dich! 


Nikora. 

Noch iſt mein Plan nicht reif, 
Allein, wenn er gelingt, da ſoll fürwahr 
Timantia geſtürzt ſein, ehe ſie 
Die Möglichkeit nur ihres Sturzes ahnt. 
Sie trotzt auf ihrer ſchönen Augen Macht 
Und meint, wir müßten wegen des Vergnügens, 
Des ſelt'nen, demuthsvoll ſie anzublicken, 
Uns jede Neuerung gefallen laſſen, 
Die's ihr beliebt zu treffen. — Fehlgeſchoſſen! 
Was würd' aus uns, wenn wir ſie walten ließen? 

J. 21 
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Bor allen Dingen, Herr! was würd’ aus Euch, 
Dem fie doch einzig ihre Herrlichkeit 


Verdankt. 
Tolimir. 


Ich merk' es wohl, ſie möchte gern 
Die Leiter, die ihr auf den Thron geholfen, 
Weit von ſich ſtoßen, um dereinſt die Staffeln 
Nicht etwa wiederum hinab zu müſſen. 


Nikora. 
Seid ruhig! Da der Prinz zurückgekehrt, 
Iſt unſer Spiel ſchon halb gewonnen. Wißt 
Ihr ſchon, daß die Prinzeſſin eben heute 
Ein Feſt in ihren Gärten giebt? 


Tolimir. 
So hör' ich. 
Nikora. 


Es hätte ſchon ſeit langem ſtattgefunden, 
Doch, Hinderniß auf Hinderniſſe häufend, 
Verzögert' ich's von einem Tag zum andern. 
Sobald ich von der Ankunft Fealgar's 
Nun Nachricht hatte, wußte alles ſchnell 
In Ordnung ich zu bringen und die Schöne, 
Der ſeine Ankunft fremd noch, zu bewegen, 
Den König zu der lang' verſchob'nen Feier 
Des Siegs auf dieſen Abend einzuladen. 
Gewinnt's nicht ſo das Anſehn, ſaget ſelbſt, 
Als ob das Feſt dem Scheine nach dem König, 
Dem Sinne nach dem Prinzen gelte? 
Tolimir. 

Aber 
Du kennſt die Bräuche dieſes Hofs; nach ihnen 
Kann Fealgar nicht bei dem Feſt erſcheinen. 
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Nikora. 
Das ſchadet nichts; er hört davon, er fühlt 
Die ſchmeichelhafte Huldigung, und ſo 
Auch fühlt's die ganze Stadt. 


Tolimir. 
Wohlan, Nikora! 

Wenn Du es zu erwünſchtem Ende bringſt, — 
Ich bin nicht arm noch karg ... 

Nikora. 

Ich weiß um Eure 

Geheimniſſe; drum kann auch reicher Lohn 
Mir nicht entgehn. (Geht ab.) 


Tolimir. 
Nur diefen Anſchlag Fröne 
Noch glüdliches Gelingen, o Ihr Götter! 
Dann Tann id) des Erfolgs mid) ruhig freun. 
(Gebt ab.) 


(Der Borbang fällt.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erjiter Auftritt. 
(Prunkfaal im Föniglichen Palaſte; ein Thron im Hintergrunde.) 
Timantia und Nikora (treten ein). 


Timantia. 
Wo tft der König nur? man fagte mir, 
sch würde hier ihn finden. 
Nikora. 

Ein verwünſchter, 
Ein widerſinn'ger Einfall, Euch dem Prinzen, 
Der Euch ſo warm einſt liebte, gegenüber 
Als Königin zu ſtellen. 


Timantia. 

Die Gebräuche 
Des Hofes können nicht wohl auf des Herzens 
Empfindungen berechnet ſein, — und dann 
Glaubſt Du, wenn mein Verluſt ihn jetzt noch ſchmerzt, 
Durch ew'ge Trennung werde er geneſen? 
Nein, nein, ertödten läßt ſich nimmermehr 
Ein ſolch' Gefühl, es läßt ſich in ein ſanft'res 
Umſtimmen nur. Wollt' ich ihn fliehn, er malte 
Vielleicht mein Bild nur reizender ſich noch, 
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Indem er’3 mit dem Zuge inn’gen Antheils 

An feinem Liebesgrame ſchmückte; oder 

Er glaubte — und aud das nicht kann ich wünſchen — 
Daß mich Verachtung gegen ihn erfüllte. 

Er fol mich fehn in meinem ftillen Frieden 

Und dann, beruhigt über mein Geichid, 

Aus meiner Hand das füßere Gefchenf 

Der Freundichaft an der Liebe Statt empfangen. 


Nikora. 
Wie war's Euch denn, als Kunde ihr erhalten 
Von ſeiner Rückkehr? Ich hab' Euch im Herzen 
Beklagt. 
Timantia. 
Weßhalb? bang war mir, doch nicht weh. 
Seit Wochen hab' ich auf die ſchöne Stunde 
Mich vorbereitet, welche Bruderhaß 
In Liebe wandeln fol, fofern die Götter 
Mir ihren hohen Beiftand leihn, — und einmal 
Muß diefe Stunde ja doch fchagen, — (erfchroden) horch! 
Man kommt. 
Nifora. 
Es ijt des Könige Majeſtät. 


Zmeiter Nuftritt. 
Borige. Mesru. 


Mesru. 
Weßhalb fchon bier, Prinzeffin? Eben ſuchte 
Ich Euch in Eurer Wohnung auf. 
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Timantia. 
Bom Kämm’rer 
Ging mir die Meldung zu, daß zum Empfang 
Des Prinzen fich der Hof allhier verfammle. 


Mesru. 
Ihr habt jehr eilig fein Gebot erfüllt. 


Timantia. 
Sehr freudig Euren Wunſch, mein theurer König! 


Mesru. 
Der Einzug unſrer Krieger in die Stadt 
Soll über alle Maßen reich und glänzend 
Geweſen ſein; habt Ihr in Augenſchein 
Ihn nicht genommen? 
Timantia. 
Nein. 


Mesru (erzwungen laͤchelnd). 
Geſteht es! 
Timantia. 
Mir 
Gebrach's an Zeit. Ihr wißt, wie ſehr beſchäftigt 
Ich heute bin. 
Mesru. 


Wie ſo? 


Timantia. 
Des Feſtes wegen, 
Zu dem ich Euch geladen. Geh’, Nikora! 
Laß uns allein. (Nikora ab.) Mesru! hr feheint nicht heiter. 


Mesru. 
Dünkt's Euch, da Ihr fo fragt, ich habe Urſach' 
Zum Argwohn, zum Verdruß? 
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Timantia. 
Ihr jeid mir böfe, 
Weil ih Euch Wahrheit ſage. Wahrheit ift 
Verletzend oft, fie veipt uns aus gar manchem 
Geliebten Irrthum. Seht, das weiß ich wohl, 
Allein ich kann und darf Euch dennoch nicht 
Um Euren Ruhm und um des Volfes Liebe 
Betrügen laſſen. 
Mesru. 
Ich bin tief gerührt 
Bon Eurer freundlichen Gefinnung, nur 
Laßt Euch um Eurer eig’nen Ruhe willen 
Bon jeder Sklavin, jedem Knecht das Ohr 
Mit ewig fert’gen Klagen nicht betäuben. 
Nennt mir den Herrfcher, über welchen man 
Sich nicht beflagte. 
Timantia. 
Ihr wart felbft ein folcher, 
Wie ich im fernen Berfien gehört. 


Mesru. 


Und doch hat fi) das Volk von mir gewendet! 

Ein Thor, wer nad) der Menge Beifall ftrebt. 
Drum heifch” ich jet nur Ehrfurdt und Gehorfam. 
Timantia (nad einer Taufe). 

Spracht Ihr den Tolimir? 
Mesru (lächeln). 
Ja wohl, er bat 
Gutmüthig feinen Fehler mir geftanden. 


Timantia. 
Nur einen Fehler? 
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Mesru. 
Nun, ein Staatsverbrechen 
Kann id) daraus nicht machen. 
TZimantia. 
Und doch hat 
Er in die Rechte eines alten Diener 
Gewaltſam eingegriffen. 


Mesru. 
Rufibal 
Erfreut fi Eures ganz befondern Schußeg, 
Sch weiß. 
Timantia. 
Sch ſchätze thät'ge Männer, — aber 

Davon ein ander Mal. Um eine Gnabe 

Bon Eud, mein König! zu erbitten fam 


Sch ber. 
Mesru. 


Der Schönheit Hecht ift zu gebieten. 


Timantia. 
D, hätt’ ich diefes Necht, ich wäre heute 
Berfuht, es auszuüben. Euer Bruder, 
Den hr verbannt habt und gefränft, und der 
Trog alledem für Euch fein Leben wagte, 
Der Euren Thron neu ftüßte, Eure Krone 
Mit einem neuen Siegeskranz umwand, 
Er wird vor Euch erjcheinen. O, empfangt 
Ihn nicht wie einen Unterthan der König, 
Empfangt ihn wie der Bruder feinen Bruder; 
Entfagt dem. Haß, der Euer Herz ſchon mund 
Gedrüdt; legt Fealgar, den beiten Freund, 
An Eure liebeleere Bruft, und laßt 
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Mich, Unglüdfel’ge, die des böfen Zwiſtes 
Schuldlofe Urſach' war, als Friedensengel 
Zeugin des neu geknüpften Bundes ſein. 


Mesru. 
Ihr ſprecht mit großer Wärme und, als ſei 
Allein mein böſer Wille Schuld an allem, 
So ſtürmt Ihr auf mich ein. Wofür denn haltet 
Ihr mich? — Ich haſſe meinen Bruder nicht, 
Allein ich muß ihn kalt und feſt behandeln, 
Die Schwere meiner Macht ihn fühlen laſſen, 
Ihm zeigen, daß ich König bin; denn er 
Iſt voller Falſch und, da bei ihm nicht Liebe 
Verſchlägt, muß ihm die Furcht die Flügel lähmen. 
Timantia. 
Ich hör' Euch ſtaunend zu und tief betrübt. 
Was that er, ſolchen Argwohn zu verdienen? 
Gewiſſenlos betrügt man Euch. 
Mesru. 
Ihr denkt 
An Tolimir, nicht wahr? So wiſſet denn, 
Daß in dergleichen ich den eig'nen Sinnen 
Allein vertraue. 
Timantia (fanft). 
Nicht der Leidenſchaft, 
Die ſie umſtrickt? — o Mesru! 
Mesru. 
Ich verſtehe 
Euch nicht. 
Timantia. 
Empfanget Euren Bruder freundlich. 
Wenn ich in meiner ſchönſten Hoffnung mich 
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Betrogen jehen ioll, wenn Euer Ser; 

Nicht zu erwärmen tit, verbergt zum mind’jten 
Ten Höflingen, was bitt'res Ihr empfindet. 
Ich ſchenke willig Euch mein ganzes Leben 
Am nächſten Morgen, — Ichenfet mir dafür 
Nur eine Stunde edler Selbſtbeherrſchung. 


Dritter Auftritt. 
Borige. Tolimir. 


Tolimir. 
Prinz Fealgar wird allfogleich erjcheinen, — 
Seid Ihr's? Prinzeffin! — wahrlich, niemals noch 
Sah id) fo reizend Euch, fo vortheilhaft 
Geſchmückt. 
Mesru (ernſt). 
Was ſoll das? 


Tolimir. 
Zürnet nicht, mein Fürſt! 

Wie eine Göttin nur verehr' ich ſie, 
Wie eine ſtrafende. Ich weiß, Prinzeſſin, 
Daß Ihr mich ſchwer verklagt; doch weit entfernt, 
Darob zu murren, ſag' ich Euch vielmehr 
In Demuth meinen tiefen, inn'gen Dank. 
O! wacht auch fürder, Herrin, über mein 
Leichtſinniges Betragen; laßt mich's immer 
Wie heut', ſobald ich mich vergangen, büßen, 
Daß endlich würdig Eurer Huld ich werde, 
Die Ihr dem Pflichtgetreuen nie verſagt. 








Zweiter Aufzug. Bierter Auftritt. 


Mesru (gu Timantia). 


Hört hr? Wenn fo ein And’rer zu Euch Tpräche, 
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Ich könnte wahrlich eiferfüchtig werben. (Zu Tolimir.) 


Du bijt nicht wohl gefcheit. 


Tolimir (halb wehmüthig). 
Ihr Tennet mich, 


Mesru. 


Mein Fürſt! 


Auch ſie. — Timantia! ſchenket ihm 


Ein gnäd'ges Wort zum Zeichen der Vergebung. 


Timantia. 
Ich habe nichts ihm zu verzeihn. Nur Euch 
Hat er beleidigt. Laßt mich aus dem Spiel, 
Ich bitte drum. 
Tolimir (für fi). 

Das kleine Weſen will 
Hochmüthig ſich geberden. Immerhin; 
Bald kommt die Zeit, wo um der Götter willen 
Sie mich beſchwören ſoll, ihr, als verſtoß'ner 
Gemahlin Mesru's, von dem König eine 
Anſtändige Verſorgung zu erbitten. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Zargo. Juga. Geornid. Dartes. 


und Große des Reichs. 


Zargo. 
Prinz Fealgar, mein König! 


Mesru (zu Timantia). 


Nehmt, Prinzeſſin! 


Selmar 


An meiner Seite Platz. (Er beſteigt mit Timantia den Thron.) 
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TZimantia. 
I madt, dag ich 
Mit Stolz an Eurer Seite figen kann. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Fealgar. Rufibal und Kriegsleute. 


Fealgar (zu Ruübat). 
Ich fol fie wieverfehn! kaum halt’ ich mich. 


Rufibal (leiſe zu ibm). 
Faßt Euch, es ift zulegt doch weiter nicht3 
Als nur ein Weib. 

Fealgar. 
O qualvoll bitt’re Stunde! 

(Tritt vor den Thron.) 
Bol freud’ger Zunerficht erfchein’ ich Heute 
Bor Eurem Thron; der blutig wilde Krieg, 
Den wir beitanden, wich dem fchönen Frieven; 
Das Heer ift aufgelöft. Mit Beute reich 
Beladen fehren einzeln Eure Streiter 
In ihre ftillen Wohnungen zurüd, 
Wo Liebe, Raft und Labſal ihrer harret. 
Und die gefallen, fielen nicht im fremden, 
Sie fielen ruhmvoll im erfämpften Lande, 
Mit ihrem Grab ihr Eigenthum bezeichnend. 
Der Sieg, Danf fei den Göttern! blieb ung treu; 
Das Biel, nad) dem wir rangen, ift erreicht, 
Gefichert Euer Recht. Wir legen ftill 
Von ung die nunmehr überflüff’gen Waffen 
Und fehren wieder zu des emf’gen Bürgers 
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Zwar minder glänzendem, doch fegensreichem 
Berufe. — Nehmet Hin den Feldherrnitab, 
Den meinen Händen huldreich Ihr vertrautet; 
Sch geb’ ihn blutig Euch zurüd, mein König, 
Doch unentweiht; nehmt hin, was ich erfämpft; 
Die Götter ſchützen Eud), und möget Ihr 

Nie meines Armes mehr bedürftig fein! 


Mesru (ven Felvherrnftab nehmen). 
Zeit war e8 in der That, Prinz Fealgar, 
Den Kriegern und Euch jelber Ruh’ zu gönnen, 
Meinen Befehlen endlich Euch zu fügen, 
Und diefen mächt'gen Stab in meine Hand 
Zurüdzuliefern, Eurer Pflicht gemäß. 
Ihr habt ihn lang’ genug geführt; die Herrichaft 
Sit ſüß; es ift gefährlich, ſich mit ihr 


Allzu vertraut zu madjen. 


Ruſibal (ter ſich kaum zu faffen weiß). 
Nun, beim Himmel — 


Fealgar (u Mesru). 
Erlaubt mir nun, die tapferiten und treu’ften 
Euch meiner Kampfgefährten vorzuftellen. 
Tritt näher, Ruſibal! erröthe nicht 
Db Deines Ruhms. Mein König! diefer war's, 
Der das Geſchick der letzten Schlacht entichieben. 
Der Feind, von allen Seiten eingefchlofien, 
Sah feine Rettung mehr, al3 die der Ehre, 
Und ihr zu Liebe wurden Feige Helden. 
Sp warf ſich eine Schaar, der unfern freilich 
Bei weitem überlegen, mwuthentbrannt, 
Das ſchon verwirkte Leben wenig fchonend, 
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Auf Eurer Krieger Reih'n. Die ftanden feit 
Dem eriten Angriff, doch als diefer fich 

Mit größ'rer Wuth erneute, als für jeden 
Gefall’nen Feind ſich zehn noch unverwundet 
Zum Kampfe jtellten, da — da endlich faßt 
Entmuthigung die todesmüden Unjern. 

Die Reihen wanken, trennen ſich; dem Feind 
Giebt die erwachte Hoffnung neue Stärke. 

Schon denf ich mir ein ruhmvoll' Grab zu ſuchen; — 
Doch Rufibal — bejonnen fegt er Ruhe 

Als beite Wehr entgegen der Verzweiflung, 

Und mit der Feftigfeit in Ton und Haltung, 

Die warm zum Herzen dringt, hör’ ich ihn rufen: 
Wollt Ihr dem ſchon befiegten Feind’ Euch beugen? 
Mer mir nicht folgt, deß' Leben ift entehrt; 

Es gilt den legten Kampf! — Dies einz'ge Wort 
Gleich einer Zauberformel wirft das 2008 

Des Tages; unſre Reihen fchliegen fich 

Auf's new’; ein mächtiges Gefühl entzündet 
Jedwede Bruft: der Ehrgeiz, einem Feinde 

Sich Stark zu zeigen, der ung ſchwach gejehn. — 
Die Götter, die dem Tapfern ſtets gewogen, 
Begünft'gen uns und unfer bleibt das Feld. 





Mesru (zu Tolimir). 
Die neu eroberte Provinz ift blühend, 
Sie wird nicht gern gehorchen; drum iſt's Zeit, 
Auf einen treuen und bebächtigflugen 
Statthalter nun zu denken. — Fealgar! 
Noch habt Ihr meine Königin nicht bemerkt. 


Yealgar. 
Prinzeſſin ... 


Zweiter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Timantia. 


Sch erfreu’ mich Eures Ruhms; 


Mög’ Euch der Friede Glück verleihn und Ruhe. 


Fealgar (für fi). 
Barmherz'ge Götter! 
Mesru. 
Ich erwarte Euch 
Morgen im Tempel, Prinz! der Feier meines 
Vermählungsfeſtes beizuwohnen. 


Fealgar (für ſich). 
M 
Ertrag' ich nicht. 


ehr 


Mesru. 
Für jetzt ſeid Ihr entlaſſen. 


Timantia (für ſich). 
D daß der Haß fo ſchwer ift auszutreiben, 
Da doch die Liebe gar fo leicht entflieht! 
(Mesru, Timantia, Tolimir und Höflinge ab.) 


Ein Krieger. 

Habt Ihr gehört, wie fchlecht hier unfre Dienite 
Gemwürbigt werben? 

Ruſibal. 

Ich will länger nicht 
Hier läſtig ſein, da nun der Krieg beendet. 
Blieb' ich, man könnte wahrlich von mir denken, 
Für meine Wunden mol ich Lohn erbetteln. 
Mein Prinz! ich bin Euch böfe, daß Ihr meiner 
Erwähntet. Was ich that, des Lobes war's 


Nicht werth, doch weniger wohl noch des Schimpfes. 
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Yealgar. 
Der König trauet meinen Worten nidt; 
Laßt den Erfolg ihn Eurer Thaten fehn, 
Und dankbar wird fein Herz fi) zu Euch wenden. 


Zweiter Krieger. 
Der Herr ift Schlecht berathen, mar er doch 
Ein And’rer ganz, bevor der Tolimir 
Sein Günftling ward. 

Erfter Krieger. 

Den würd’gen, tapfern Prinzen 

Mit feiner doch wohl längſt verwund'nen Liebe 
Zu der Prinzeſſin Braut fo aufzuziehn! 


Fealgar. 
Folgt, Freunde, mir in mein beſcheid'nes Haus; 
Laßt Euren Feldherrn Euch bewirthen, — kommt! 
Kam'radſchaftlich beiſammen ſitzend, wollen 
Wir einmal noch im Feld uns denken und 
Das Ungemach des Friedens drob vergeſſen. (Alle ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Aufzug. 


— 


Erfter Auftritt. 


(Bla an der Mauer der Föniglichen Gärten. Es ift Abend.) 


Fealgar (allein). 


Wo bin ich? ohn’ ein Ziel der Wanderung 
Mir vorzufegen, ging id) aus, und hier 
Muß ich mich wieder finden? Dem Geräufc, 
Dem läjtigen, der Freude zu entfliehn, 

Mar einzig mein Gedanke, und nun führt, 
Mir felber unbewußt, mein Herz mid) dorthin, 
Wohin am wenigſten mich's führen follte. 
Hier weilet fie; der Vogel, der fich fingend 
Auf diefem Aſte wiegt, hat fie gejehn; 

Das Lüftchen, das mich anmeht, hat gefpielt 
Mit ihren Loden, und der Blumenduft, 

Der mich erquidt, erfreute fie zuvor. 

Ach! wen'ge Schritte trügen mich zu ihr, 
Schied’ uns die troß’ge Falte Mauer nicht. 





(Man hört Inſtrumentenſchall und der Garten wird immer mehr 


erleuchtet.) 


Was Hör’ ih? Woher diefe fügen Töne? (Er blickt um ſich.) 


Wie Sterne blisen in den dunklen Gärten 


Leuchtende Flammen auf; zum Tage wird 
1. 22 
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Die Nacht. Tod, ah, um ihre Nechte jo 

Die ftille, träumerifche Nacht betrügen, 

Kann nur ein frohes Herz. — Hintveg von hier! — 
Welch' ein Gewühl von Menfchen, wie verletend 
Ihr Rufen für mein Ohr! — Gerchte Götter! 
Sie feiern hier den Sieg, den ich erfochten, 

Mit jubelndem Gejchrei, und Niemand fragt 
Nach mir, der einfam und verlaffen fteht 

In öder Finſterniß mit feinem Grame. 
Timantia! iſt's möglicd), daß Dein Herz 

So ganz das Angedenfen meiner Liebe 

Verloren im Genuß der Fürftengröße? 

Und daß die Tunftgerechten Schmeicheleien 

Des Königs meine Treue Dir erfeben, 

Des Ichlichten Mannes Treue, der fih Dir 

Bis in den Tod geweiht? Sch kann's nicht faſſen; 
Doch iſt es fo. Ach! mög'ſt Du nie den Tauſch 
Bereuen, Undankbare, den Dein Leichtfinn 

So ſorglos einging! Dieſes jet mein lehtes 
Gebet für Did. — Gemaltfam treibt mich's fort 
Aus meiner einft fo füßen Vaterjtabt; 

Ich kann nicht Deines Glüdes Zeuge fein, 
Timantia! noch Deines Elends Zeuge. 

sch laſſe meinen Siegeskranz zurüd, 

Dap er an Deinem Traualtar’ verdorre, 

Ein Zeichen meiner Thaten und des Lohns, 
Den Bruderhand für meine Siege zahlte. 
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Zmeiter Auftritt. 
Fealgar. Nifora (tritt aus dem Garten). 


Nilora (für fi). 
Der Zargo bat ganz recht gefehn, er iſt's. (Zu Fealgar.) 
Prinz! auf ein Wort. 
Yealgar. 
Was giebt’3? 


Nikora. 
Mich ſendet die Prinzeſſin. 


Fealgar. 
Wie? — zu mir? 


Sprecht leiſe — leiſe! 


Nikora. 
Zu Euch; habt Acht, daß Niemand uns belauſche! 
Sie will Euch ſprechen. 
Fealgar. 
Wer? Timantia? 


Nikora. 
Ganz recht. Sie meinte, der Tumult des Feſtes 
Böt' Euch die günſtigſte Gelegenheit, 
Sich ihr zu nahen, ohne daß man's merke. 


Fealgar. 
Sehr ſonderbar — und kaum für wahr zu halten. 


Nikora. 
Die Seitenthür des Gartens laſſ' ich offen; 
Schleicht Euch, fobald der Lärmen größer wird, 
In Sklaventracht gehüllt, durch diefe Thür 
In das dem Mittag zugelehrte Luſthaus; 


Sie harret Eurer dort. 
22* 
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Fealgar. 
Was kann ſie mir 
Zu ſagen haben? 
Nikora. 
Sich in Euren Augen 
Rechtfert'gen will ſie; dann auch vor der Falſchheit 
Des Tolimir Euch warnen; was weiß ich! 
Sie ſagt, ſie könne nimmer Ruhe finden, 
Bevor ſie ſich mit Euch verſtändigt habe. 


Fealgar (nad einer Pauſe). 
Ich werde nicht erſcheinen, ſie nicht ſprechen. 


Nikora. 
Wo denkt Ihr hin? mißtraut Ihr meinen Worten? 
Betrachtet dieſen Ring, den die Prinzeſſin 
In ſchönern Tagen von Euch ſelbſt empfangen. 
Sie gab ihn mir, Euch Glauben abzutrotzen, 
Im Fall Ihr zweifeln könntet. 


Fealgar. 
Dieſer Ring 
Hat ſeinen Werth verloren, da ich ihn 
In fremden Händen wiederfinde. — Geh'! 
Hör' auf mich zu verſuchen! 


Nikora. 
Wollt Ihr ſie 
Beleid'gen, die ſo unbegrenzt Euch liebt — 
Weil ſie unglücklich iſt? 
Fealgar. 
Unglücklich? wie? 
Wofern ſie ſolchen Schritt gewagt, geſchah's 
Aus Mitleid blos; deß' kannſt Du ſicher ſein. 


Dritter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Nikora. 
Ihr wollt mir nicht vertraun. Als ob ich nicht 
Bereits um alles wüßte, als ob längſt 
Mir die Prinzeſſin nicht ihr Herz erſchloſſen! 
Aus gutem Willen kam ich her und habe 
Mich meines Auftrags pflichtgemäß entledigt. 
Wenn Ihr der Herrin nicht willfahren wollt, 
Ich bin nicht Schuld daran. — Was meintet Ihr? 


Fealgar. 
Ich ſagte nichts. — Verlaß mich, Du biſt falſch. 


Nikora. 
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Und Ihr, mein Prinz, nicht wahr; ich wollte wetten... 


Sch gehe, — überlegt e8 Euch; das Thor 


Bleibt offen. 
Fealgar. 


Nicht für mich. 
Nikora. 
So ſagt zum mind'ſten, 
Welch' eine Antwort ſoll denn meiner Herrin 
Ich überbringen? 
Fealgar. 
Wenn auf ihr Geheiß 
Du wirklich hier biſt, — nun, ſo ſage ihr, 
Ich ließ' ſie bitten, um der Götter willen, 
Sie möge keiner Heuchlerin vertraun. 


Nikora. 
So ſchlecht belohnt man meine treuen Dienſte? 
Nur zu, nur immer zu! Timantia 
Soll wiſſen, wie viel ein Gebot von ihr 
Euch gilt. — Sie wird ſich wundern. — Immerhin, 
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Nür kann's gleichziltig ſein. Gehabt Euch wohl. 
(Zie thut, als welle fie abgeben, kehrt aber, da Fealgar 

in (Jedanten verjunken tiebt, wieder um.) 

Mein Prinz! — ich iche, daß Ihr mich verfennt. 

Ich könnt' an Euch mich rächen und das Thor 

Verſchließen; doch ih ſchätz' Euch allzuiehr, 

Und allzutheuer iſt mir die Prinzeſſin. — 

Thut, was Ihr wollt. Ihr habt die freie Wahl. 

Ich will darum nicht wiſſen. (Gebt ab.) 





Yealgar. 
Geh’, Verworf'ne! 
Ein feiner Plan, von Tolimir erfonnen, 
Um aus dem Hinterhalt mit einem Schlage 





Zwei Feinde aus der Welt zu fchaffen. — Dennoch ... 


Wenn wirklich fie... . denn ſchier unmöglich ſcheint's, 
Daß fo der Herrin Namen zu mißbrauden 
Die Sklavin fich erfreche. — Und der Ring, 
Den fie mir vorwies? — Schweige, ſchwaches Herz! 
Wenn wirklich mid) Timantia entbot, 
Ich darf ihr Leben, ihre Ruhe nicht 
Gefährden, muß das ſchwerſte Opfer bringen, 
Das Liebe bringen Tann, undanfbar und 
Gehäſſig der Geliebten zu erfcheinen, 
Damit fie Ich’ und berrfche ungekränkt. 
Nicht fol mein Fuß dies Heiligthum betreten; 
Nur um die Mauer will ich ſchweigend Tchleichen, 
Die 08 umgiebt; vielleicht trägt mir die Luft 
Den füßen Schall der theuren Stimme zu. 
(Geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 


(Erleuchteter Garten; im Hintergrunde ein Luſthaus, nach welchem 
eine Treppe führt.) 


Mesru und Tolimir. 


Tolimir. 

Ein Zaubergarten, Herr! Berzeiht, wenn ich 

Bielleicht, mir unbewußt, der tiefen Ehrfurcht, 
Die Euch gebührt, zu nah’ getreten bin. 

Ich taum’le wie ein Schlafender umher 

Und glaube mich entzücdt durch ſüße Träume. 

Dies alles hier foll die Prinzeſſin felber 

Aus eignem Antrieb angeordnet haben. 


Mesru. 
So iſt's. 
Tolimir (vie Dekorationen betrachtend). 

Ein Schwert mit einem Siegeskranze 
Umwunden, — ſehr, ſehr zierlich ausgeführt, 
Doch was den Sinn betrifft, mir etwas dunkel. 
Ja, wenn das Feſt dem Prinzen gelten ſollte, 
Dann wär' das Schwert an ſeinem Platz'; allein 
Da Euch es gilt, mein König ... 

Mesru. 
War es nicht 
Mein Heer, das obgeſiegt? 
Tolimir. 
Ganz recht; man kann 
Die Sache alſo deuten — 
Mesru (unwillig). 
Tolimir ... 
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Tolimir. 
Mein König? 
Mesru. 
Schweig’! ich unterfage Dir 
In ſolchem Ton mit mir zu fprechen. 
Tolimir. 
Wie? 
Mein Fürſt! — Ihr zürnet mir! was ſprach ich nur, 
Das Euch beleid'gen konnte? 
Mesru. 
Nichts. Es iſt 
Zum Lachen, es iſt gradezu unmöglich. 
Hier ein Monarch und dort ein armer Prinz, 
Der für Beſoldung dient und kriegsverwildert 
Und rauh und formlos ungelenkiſch iſt, 
Dazu vom Sonnenbrande das Geſicht 
Schier braun geſengt, — fürwahr, bei allen Göttern, 
Ein gar belangreich würd'ger Gegenſtand 
Für meinen Argwohn. — Tolimir! ich dürfte (ſpottend) 
Bald eiferſüchtig werden. 
Tolimir (achend). 
Wär' ein Scherz 
Geſtattet — aber die Prinzeſſin wird 
Ja meine Königin, — ſonſt möchte ich 
Ihr zu verſtehen geben, daß ich's merkte, 
Wie ſie erröthet iſt beim Gruß des Prinzen. 
Mesru (erzwungen lachend). 
Erröthet? — Beinah' ſchien mir's ſelber ſo. 
Tolimir. 
Ja, ja, mein Fürſt! Ihr könnt Euch drauf verlaſſen; 
Es darf Euch auch nicht Wunder nehmen, denn 
Höchſt peinlich in der That war ihre Lage. 
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Vierter Auftritt. 
Borige Timantia. 


Timantia. 
Seid mir willkommen, Mesru! und empfangt 
Hier nochmalg meinen Glückwunſch ob des ruhmvoll 
Errung’nen Sieges, deſſen Felt wir feiern; 
Doch möge er der letzte fein! — Fürwahr, 
Schön iſt ein Sieg, er ziert des Königs Haupt; 
Doc unweit fchöner ziert es nod) der Friede, 
Denn Menſch und Majeſtät ſchmückt er zugleich. 
Ihr habt verherrlicht Euer Reich, — beglückt 
E3 nun, daß man der guten Götter Bild 
In Euch verehren mög. 

Mesru. 

Timantia! 
Ich muß Eud in der That verbunden fein; 
Der königliche Glanz, mit welchem hr 
Die Feier angeftellt, beweiſt zur G’nüge, 
Wie jehr ihr Gegenftand Euch lieb und theuer. 


Timantia. 


Ihr dürft daran nicht zweifeln. — Was iſt Euch? 
Was blickt Ihr mich fo viel bedeutfam an? 


Mesru. 
Ich? that ich das? (Für fi.) Ste macht fürwahr mich ſchüchtern 
Mit ihrer Falten Ruhe. | 
Timantia. 
War es nicht 
Noch geſtern Eure Meinung, wie mich dünkt, 


346 Mesru, König von Baltriana. 


Daß außer Euch fein Mann bei diefem Feſt 


Erſcheinen follte? 
Mesru. 


Unfre Hofgebräuce 
Berlangen’3 jo; ich hab’ fie überfchritten 
Und fleh' Euch deßhalb um Vergebung an. 
Ihr kennt ja diefen Thoren; weder Raft 
Noch Ruhe ließ er mir, feit er vernommen, 
Daß Ihr dies Feſt erdacht und angeorbnet. 
Er ift ein gar gewaltiger Verehrer 


Eures Berbienftes. 
Tolimir. 


Dank ſei Euch, mein König! 
Mas ich nur fühlen darf, — Ihr ſprecht es aus. 


Timantia (zu Mesru). 
Da Ihr nun, Mesru! felber einen Mann 
In meinen Garten eingeführt, die Sitte, 
Die hergebrachte, folcher Art verlegend, 
Kann's Niemand mir verargen, wenn aud) ic) 
Ein gleiches thu’ und einen biedern Freund, 
Bet deſſen Anblid Ihr Euch freuen werdet, 
Hieher geleite. — Darf id}? 
Mesru. 

Ihr feid Herrin, 

Zu thun, was Euch gefällt. 
Timantia. 

Sn Augenblide 

Kehr' ich zurüd. (Gebt ab.) 


Mesru (fieht ihr nad). 
Men mag fie wohl hieher 
Beichieden haben? Tolimir! ich Tann 
Es nicht errathen. (Zeigt fich unruhig.) 
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Tolimir. 
Sch gewiß noch wem'ger. 
Wer meiß indeß — es wäre möglid) — 


Mesru (heftig). 
Was? 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Timantia. Bearnab. 


Timantia. 
Seht hier den bievern Freund, der Euch gewiß 
Bor Allen werth und der’3 vor Allen aud) 
Berdient, Euch werth zu fein. 


Mesru (betroffen). 
Timantia! 
Ihr habt mich überraſcht ... fürwahr, recht freundlich! — 
Ich ſehe wohl, der Weiſeſte, er muß 
Sich Eurer Herrſchaft beugen; ſchwerlich ſonſt 
Erſchiene Bearnab bei einem Feſte. 


Bearnab. 
Mein Fürſt! Ihr kennt mich ſchlecht; ich bin kein Feind 
Schuldloſer Freude, weiß auch nicht, was tiefer 
Mich rühren könnte, als ein Feſt wie dieſes, 
Dem Ruhme von der Tugend Hand bereitet. 


Timantia. 
Ihr ſollt, ehrwürd'ger Greis! von nun an immer 
Uns nah' ſein, unſrer Jugend Schritte leiten, 
Aus Eurer Weisheit Schätzen uns bereichern. 
Betrachtet mich als Eure Schülerin, 
Und wenn ich fehle, ſagt es ohne Scheu. 
Wohl mir, wenn einft id) Euer Lob verdiene. 
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Bearnab. 
Wer jo wie Ihr, Prinzeffin! gegen ſich 
Mißtrauiſch, — der bedarf kaum noch der Lehren. 
Mein König! preift der Götter hohe Güte; 
Sie haben Euch gewährt, was mehr zu jchäßen 
Als Eures Throne Herrlichkeit, was fie 
ALS unverdiente Gabe Wen’gen nur 
Hienieden fehenfen, eine ſchöne, meife, 
Der Tugend treu ergebene Gefährtin. 
Bewahrt Euch als ein Kleinod ihre Liebe, 
Berehrt fie, bleibt ihr treu! denn einmal nur 
Im Leben läßt fich ihresgleichen finden. 


Timantia. 
Rühmt mich nicht allzufehr, Herr Bearnab! 
Daß nicht mein Hein Verdienit noch dürft’ger fcheine. 


Mesru. 
Sch weiß mein Glück zu ſchätzen, zweifelt nicht. 


Bearnab. 
Wohl mir, jo kann denn Bitterleit und Haß 
In Eurem Herzen feinen Bla mehr finden. 
Wer glüdlich ift, wünfcht And're zu beglüden; 
Drum wag' ich's, eine Bitt' Euch vorzutragen. 
'S ift meine erfte Bitte. Denkt zurüd! 
Nie hab’ um ſchnöde Güter ich geworben, 
Noch um Beförderung für meine Freunde. 
Was ih an Dank verdiente, bei Euch ſtehn 
Ließ ich's wie ein Erfpartes, um den Schab 
An einem einz'gen Tage zu erheben. 
Und heut’, mein König, heut’ ift diefer Tag: 
Verſöhnet Euch mit Eurem edlen Bruder; 
Macht mich bezahlt und laßt alsdann mich fterben. 
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Mesru. 
Ihr wißt nicht, Bearnab! was hr begehrt, 
Und Ihr, Prinzeffin! — fol ich etwa nicht 
Bemerfen, daß der Auftritt vorbereitet? 


Timantia. 
D Mesru! (Siemendet ſich mit jehmerzlichem Unmwillen weg.) 


Mesru. 

Da ich mid) nicht ließ beirren, 
Sollt' überrafcht ich werden; abzunöth’gen 
Im Augenblide der Verwirrung dachtet 
Ihr mir das ſchwere, vielgemwicht'ge Wort, 
Das mir bei offnen Sinnen ſpäter nicht 
Zu widerrufen möglich wär’ geweſen. 
Was müßt Ihr von mir halten, da Ihr fo 
Mich zu beitriden hofft? 


Timantia. 
Ich habe mid) 
In Euch betrogen, ich geſteh's; doch ſchämen 
Kann ich mich eines Irrthums nicht, in welchem 
Ich ach! ſo gern noch länger wär' verharrt. 


Mesru (verwirrt). 
Timantia! — Ihr weint? 


Timantia. 
Ich wein' um Euch. 
Wie ſoll es mit Euch werden, wenn auch uns 
Ihr noch zurückſtoßt, Eure einz'gen Freunde, 
Die bis zu dieſer Stunde ausgehalten! 
Tolimir (zu Mesru). 

Mein König! noch habt Ihr die Morgenſeite 
Des Gartens nicht beſucht. Ein Feuermeer 
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Scheint aus den dichten Heden dort zu ſtrömen 
Und zart erdachte Lichtgeitalten ſchimmern 

Hoc in der Luft auf dem fchwarzblauen Schleier 
Der Nacht. Wenn hr fie zu betrachten wünſcht, 
Sp müßt hr eilen, ſonſt verlöfchen fie. 


Mesru. 


Komm, Bearnab! — Prinzeſſin kommt! 
(Nikora, welche während dieſer Scene im Hintergrunde ge- 
ftanden, macht Timantia Zeichen zurüdzubleiben.) 


Timantia. 
Ich folge 
Euch allſogleich. (Mesru, Bearnab, Tolimir ab.) 


Sechster Auftritt. 
Timantia. Nifora. 


Timantia. 
Was haft Du mir zu fagen? 
Nikora. 
Der alte Herr, den Ihr hieher geladen, 
Wünſcht ſehnlichſt Euch auf einen Augenblick 
Allein zu ſprechen, ohne daß der König 


Drum wiſſe. 
Timantia. 


Das wird wohl unmöglich ſein; 
Wir ſind von Lauſchern überall umgeben. 
Nikora. 
Vermuthlich hat er äußerſt wicht'ge Dinge 
Euch zu vertrauen, — bat er doch ſo dringend. 
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Timantia. 
Weßhalb nicht auf dem Weg hieher entdeckte 
Er’3 mir, wenn ich's nothwendig mwiljen muß? 


Nikora. 
Ihr wart inmitten Eurer Dienerinnen; 
Er will's nicht merken laſſen, daß Ihr Euch 
Mit ihm verſteht. Da hab' ich mir die Sache 
Nun überlegt und meinen Plan gemacht, 
Der, wenn Ihr ihn, wie Bearnab gethan, 
Genehmigt, uns gar leicht zum Ziele führt. 
Begebt Euch jetzt, — Ihr könnt es unbemerkt — 
In dieſes Luſthaus, das, für Eure Raſt 
Beſtimmt, kein Fuß betreten darf, und haltet 
Euch ruhig dort. Inzwiſchen folge ich 
Dem Zuge, und bemerk' ich, daß der König, 
Von Tolimir beluſtigt, nicht des Greiſes 
Mehr achtet, dann geleit' ich ihn zu Euch. 
Timantia. 

Dein Rath iſt gut, ich geh' ihn zu befolgen. 
Mein Herz iſt tief bekümmert; mich verlangt 
Nach einem Troſtwort eines milden Freundes. 
O es iſt weit gekommen mit dem König! 
Da ſeine Freunde wie Verſchwor'ne ſich 
Zuſammenſtehlen müſſen, ihm zu dienen. 

(Geht in das Luſthaus.) 

Nikora. 

Geh' nur; in kurzem ſollſt Du's inne werden, 
Wie gut mein Rath, wie vortheilhaft für Dich. 
Es wär’ zum Lachen in der That, wenn mir, 
Der unbemeriten, ungeſchätzten Sklavin, 
Gelänge, mas des Königs ſtolzer Günftling 
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Umfonft verfuht. — Woher der Zweifel noch? 

Es wird, — e3 muß gelingen; eh’ die Sonne 

Bon neuem aufgegangen, joll ſich hier 

Gar vieles im Palaft verändert haben. 

Nein, Heine Uebermüth’ge, wir bebürfen 

Nicht einer Königin, die, aufgeblajen 

Bon ihrem eignen Werthe, fremden Beiltand 

Verſchmäht und, unabhängig von uns Allen, 

Sich an des Königs Herz zu Hammern denkt. — 

Hoch! war mir's nicht, als öffnete man leiſe 

Die Sartenthür? — Noch nicht. — E3 war der Wind; 

Der Aſt dort rieb fi Inarrend an dem Stamm. 

Wo weilt denn nur der Prinz? Wär's wirklich möglich, 

Daß folcher Lockung ſelbſt er mwiderftünde? 

Nein! Um fo flug zu fein, müßt er nicht Tieben. 

Sobald ich ihn gewahre, meld’ ich e3 

Dem Tolimir. 

(Das Luſthaus, in welches Timantia gegangen, geräth in Brand.) 
Ihr Götter! was iſt das? 

Herbei zur Hilfe! Die Prinzeffin! 


Timantia (von innen). 
Wer 
Errettet mich! 


Stiebenter Auftritt. 
Borige. Fealgar (ftürzt athemlos in den Garten). 


Sealgar. 
War das nicht ihre Stimme? 
Timantia! — Du bift des Todes, Weib! 
Wo iſt fie? 
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Timantia (von innen). 


Eilt, der Rauch erftidt mich font! 


Fealgar. 
Für Dich mein Leben! Er eilt in den brennenden Pavillon.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. Mesru. Bearnab. Tolimir und Gefolge. 


Mesru. 
Weh'! was iſt geſchehn? 
Mo iſt Timantia? (Nikora zeigt gegen den Papillon.) 
Gerechte Götter! 
Mein Königreich für Den, der te errettet. 
Fealgar (mit verbrannten Haaren, Timantia auf den Armen 
tragend, kommt aus vem Papillon). 
Dem Himmel Danf! 
(Eilt zu Nikora und läßt die Prinzejjin in ihre Arme finfen.) 
Sie lebet doch? — fie ift 
Doch nicht verwundet? (Während ber folgenden Scene wird 
das Feuer von herbeigeeilten Sklaven gelöfcht.) 


Mesru. 
Fealgar! ' 
Fealgar. 
O bringt 
Sie zu ſich ſelber. 
Mesru. 


Welch' ein wunderſames 
Und unverhofftes Schauſpiel! 
I. 23 
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Timantia (zu Nitora). 
Huf mir auf! 
Sch. will ihn fehn, der mich dem Tod entrifien. (Sie fteht auf.) 
Fealgar (zu ihren Füßen). 
Timantia! 
Timantia. 


Ihr ſeid es, Fealgar? (Sie blickt ihn tiefbewegt an.) 


Fealgar. 
Ich bin's, der Glückliche, den das Geſchick 
In dieſem einz'gen Augenblick bezahlt 
Für jahrelange Leiden. 


Mesru (tritt vor). 
| Prinz! ih bin 
Eritaunt, Euch hier zu fehn. Wie dranget hr 
In diefen Garten ein? 
Tolimir. 
Dem Pavillon 
Zunächſt ift eine Pforte — 
Mesru. 


Aber mer 
Hat diefe Euch geöffnet? 


Timantia. 
D mein König! 

Späht nach der Götter dunfeln Wegen nicht 
Und ehrt ihr Werkzeug! Wenn Ihr wahrhaft jo 
Mich liebt, wie ich's Euch glauben fol, dann hat 
Der Prinz auf's höchſte Euch verpflichtet. Hört 
Die Bitte der durch ihn für Euch Eritand’nen, 
Umarmt ihn brüderlich und feiert fo 
Die erite Stunde meines neuen Lebens. 
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Mesru. 
Timantia! ich hab’ Euch heiß geliebt, 
Und hab’ von Euch erbuldet mehr als je 
Bon einem jterblichen Gefchöpf auf Erden; 
Ich hab’ Euch hoch geehrt, hab’ meinen Thron 
Aus freier Herzenswahl Euch angeboten. 
Ihr habt mich ſchwach gejehn, doch glaubet nicht, 
Daß unverwundbar ich; weh’ Euch, weh’ Euch! 
Wenn hr den Löwen zu verlehen wagt, 
Der fanft zu Euren Füßen hat gefpielt. 


Timantia (mit Würbe), 
Mein König! 
Mesru. 
Eh' Ihr Euch vertheidigt, ziemt 
Die Frage mir: Weßhalb, ſtatt Eurem Feſte, 
Wie ſich's gebühret, vorzuſtehen, Ihr 
Euch in das Luſthaus habt zurückgezogen, 
Wo Fealgar Euch treffen ſollte? 
Timantia. 
| Sollte? 
Auf ſolche Frage hab’ ich feine Antwort. 
Mesru (blikt ſtarr eine Weile auf Fealgar). 
Prinz Fealgar! Man jagt, Ihr tragt im Kriege 
Ein Heiligthum auf Eurer Bruft. — Sch bin 
Begierig es zu ſehn. - (Er zieht raſch an einer Kette, welche 
Fealgar um den Hals trägt, und reißt Timantia’3 Bild hervor.) 
Fealgar. 
Das geht zu weit! 
Mesru. 


Ha, wohlgetroffen! bei den Rachegöttern! 
23* 
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Timantia. 
Mein Prinz! wie fonntet Ihr — 


Fealgar. 
Von Eurem Vater 
Erhielt ich dieſes Bild in beſſ'rer Zeit; 
Nie hab' ich es bis jetzt von mir gelegt. 
Betrachtet es; zerbrochen iſt es; ſchützend 
Empfing's den Schwertſtreich, der mich tödten ſollte. 


Mes ru (wirft das Bild zu Boden und zertritt es). 
Es ſoll zum zweitenmal Dich nicht erretten. 


Timantia. 
O ſchont vor Euren Dienern Eurer Ehre! 


Mesru. 
Glaubt Ihr, die häng' an dieſem Bilde, das 
Auf eines Heuchlers Bruſt gelegen? — Ruft 
Die Wache her! — Prinzeſſin! Ihr verzeiht, — 
Der Eintritt iſt ja heute Jedem offen. (Tolimir ab.) 


Fealgar (zu Mesru). 
Du kannſt mit mir verfahren, wie es Dir 
Dein Herz erlaubt; ich hab' den Tod in's Auge 
Gefaßt; Dir dienend lernt' ich ihn verachten. 
Ich würde ſchweigend fallen, wenn von mir 
Allein die Rede wäre, aber da 
Ich ſehe, daß man ſie, das reinſte Weſen, 
Das je die Götter ſchufen, grauſam will 
In mein Verderben ziehn, bin ich gezwungen, 
Wieviel mir's koſte, meinen Stolz zu brechen. 
Mein König und mein Bruder, hört mich an! 
Ich ſtand an Eures Paradieſes Pforte 
Wie ein Verbannter; nicht erlaubt' ich mir 
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Den Wunſch, e8 zu betreten; nur zu hören 
Bon fern begehrt’ ich der Prinzeffin Stimme, 
Die Mauern ihrer Wohnung nur zu fehn. 

Da bob ſich aus dem Dach des Papillon 
Rothſchwarzer Rauch, da zudten Flammen auf, 
Und einen Schrei der Angit vernahm mein Ohr. 
Die Thüre ftand, nicht weiß ich noch meßhalb, 
Geöffnet, und ich langte an, da eben 

Sich die Prinzeffin nah’ dem Tode fand. 


Mesru. 
Habt Ihr nicht Bürgen für die Wahrheit diejes 
Berichtes Euch gedungen? 


Fealgar (mit fiolgem Unwillen). 
Das vergaß ich; 
Denn nie hat man die Wahrheit meiner Worte 
In Zweifel noch gezogen. 
Bearnab (u Mesru). 
Bei den Göttern! 
Ihr dürft nicht weiter gehn, mein Herr und König! 
Mehr ift fein Mann vermögend zu ertragen. (Zu Fealgar 
Prinz Fealgar! beherrichet Euren Grimm! 
Nicht in der Schlacht allein muß ſich der Muth 
Bemwähren, der den Helden ziert. (Zu Mesru.) Seht mid) 
Zu Euren Füßen, Mesru! Bei der Liebe, 
Die Ihr mir einjt geſchenkt und bald entzogen, 
Beſchwör' ich Euch, gebt nur auf kurze Zeit 
Dem guten Geiſte Raum in Eurer Seele, 
Daß fich der Nebel finſt'rer Leidenſchaft, 
Der Euren Blid umwölkt, zertheilen möge. 
Geht Hin auf Euren Bruder! Gleicht er einem 
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Berräther wohl? Betrachtet die Prinzeffin! 
Der tiefite Schmerz malt ſich in ihren Zügen, 
Doch weder Furcht noch Scham entitellen fie. 
Wollt Ihr nicht diefen ftummen Zeugen trauen, 
Die vor den Göttern als untrüglich gelten, 
Mas nügen and’re Zeugen hier? O denkt 
Zurüd an die verfloffnen beif’ren Tage; 
An Eurer Unſchuld Tage denkt zurüd, 
Wo traulich Eure Freud’ und Euren Kummer 
Ihr in den Bufen Fealgar’3 ergofjet. 
Könnt Ihr das Herz zerreißen, das jedwedes 
Unfchuldige Geheimniß Eurer Jugend 
In fich verjchließt? Könnt Ihr die Bruft durchbohren, 
An der Ihr Troft erflehend oft gelegen? — 
Ihr wendet Euer Auge weg von mir — 
Ihr jeid gerührt und fürchtet diefe Negung 
Des heiligſten Gefühls. Befürchtet nichts 
Bon ihr; wenn fie Eud) irre leiten follte, 
Sp wär’ der Irrthum fchöner als die Wahrheit. 
Mesru! mein Sohn! 
Mesru. 

Entfernt Euch, Bearnab! 
Ihr ſeid mit dieſen gegen mich verſchworen, 
Und da Ihr ſelber Euch geſtehen müßt, 
Daß alles, was zu Gunſten Ihr der Unſchuld 
Des Prinzen ſagen könnt, zu unwahrſcheinlich, 
Um den Verſtand mir zu berücken, möchtet 
Den Handel nun mit meinem Herzen Ihr 
Abſchließen. Ihr betrügt Euch. Was Ihr ſprachet, 
Um mich zu rühren, meinen Zorn nur mehrt's. 
Je inniger ich den Verräther liebte, 
Um ſo ſtrafwürdiger iſt ſein Vergehn. — 


Dritter Aufzug. Neunter Auftritt. 


Da hr mich fo verfucht, Prinz Fealgar, 
Könnt’ ich gar leichtlich zum Tyrannen erben. 
Ich fühl! etwas in mir von folchem Geifte; 
Warum follt’ ich nicht fünnen, was fo Viele 
Bor mir gelonnt. 


Neunter Auftritt. 
Borige. Tolimir. Dartes und Wade. 
Timantia. 
Was ſeh' ich, heil’ge Götter! 
Mesru. 
Nehmt ihm ſein Schwert! — er iſt gefangen. 


Fealgar (wirft fein Schwert vor Mesru's Füße). 


Hat ausgedient, und fo werf ich’3 von mir. 


Mesru. 
Führt ihn hinweg, den troßigen Verbrecher, 
Verſchließet ihn in Kerkernacht, bis ich 
Gerichtet über fein Vergehn. 


Timantia (u Mesru). 
Ihr jeid 

Monarch und könnt des Scepter3 Macht mipbrauchen, 
So lang’ die Götter Eure Frevel dulden. 
Das aber ſchwör' ich vor den Männern allen, 
Die bier zugegen find, — wenn an dem Prinzen, 
Der mir das Leben mit Gefahr des feinen 
Gerettet hat, das Aeußerite Ihr thut, 
Dann fage ich mich los von Euch und gebe 
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Mir mit der eignen Hand den Tod, bevor 
Ich mich die Eure nenne. 


Mesru. 

Führet ihn 
Hinweg! (Zu Timantia.) Und Ihr, die übermüthig Ihr 
Mir drohet, denket wie Ihr Euch vertheidigt. 
In kurzem foll mir alles deutlich fein, 
Und gleiche Schuld fol gleiche Rache treffen. 
(Fealgar wird abgeführt, die Uebrigen gehen von verſchie⸗ 

denen Seiten ab.) 


(Der Borhang fällt.) 


Bierter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 
(Straße in Baltriana.) 
Ruſibal und einer feiner Krieger (begegnen fich). 


Krieger. 
Iſt's wahr, mas man berichtet? 


Rufibal. 
a3? 
Krieger. 


Menn Ihr's 
Noch nicht gehört, mag ich’3 nicht wiederholen. 
Rujibal. 


Erfläret Euch! Nichts kann fo ſchlimm wohl fein, 
Daß man de3 Schlimm’ren nicht erlebt. 


Krieger. 
Der Prinz — 
Rufibal. 
Prinz Fealgar! 
Krieger. 
Ä Er ſelbſt! — Man jagt, er ſei 
Verhaftet worden — 
Rufibal. 
Um der Siege willen, 
Die er erfochten? 
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Krieger. 
Der Prinzeffin Braut 
Sei er in ihren Garten nachgefchlichen. 


Rufibal. 
Schont meines Kopfes, Freund! ich fühl's, es fehlt 
Nur wenig noch, um raſend mich zu machen. 


Krieger. 
Seht hinter Euch! Sit das die Leibwacht nicht 
Des Königs? 

Ruſibal. 

Und der Prinz in ihrer Mitte 

Entwaffnet, unſer Feldherr ein Gefang'ner! 
Gleichwie ein Sklav' von Buben fortgeſchleppt, 
Die ſonſt zu nichts verwendbar, als im Vorſaal 
Der Ruh' zu pflegen und in gold'nen Kleidern 
Zu prangen! — Habet Acht auf mich! ich fühle 
Zum Ungeheuren heute mich gelaunt. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Fealgar (von der Wade geführt). Dartes. 
Rufibal. 
Mein theurer Prinz! 
Dartes. 
Entfernt Euch, Rufibal! 
Ich darf Euch nicht geitatten, den Gefang’nen 
Zu Sprechen, eh’ der König es genehmigt. 
Rufibal. 
Ob Du es mir gejtatten magjt, ob nicht, 
Das gilt fürwahr mir gleich. Wer bift Du denn, - 


Vierter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Der meinem Grimm die Zunge binden will? 
Ein Werkzeug fremder Willkür, weiter nichts. 
Ich bin ein Mann, der für fich felber jteht. 


Dartes. 
Ha! dieſe Frechheit! 
Fealgar. 
Ruhig, Ruſibal! 
Der König läßt mich wohl in kurzem frei. 


Ruſibal. 
Er ſoll's, verlaßt Euch drauf! 


Fealgar. 
Was brüteſt Du? 

Wenn Du in Feſſeln Deinen Feldherrn noch 
Verehrſt, ſo unterſagt er Dir hiemit 
Auf's ſtrengſte jeglichen Gewaltſtreich. Geh', 
Empfiehl auch Deinen Kampfgefährten Vorſicht 
Und Unterwürfigkeit. Wer unter ihnen, 
Sei's mir zum Frommen, Unerlaubtes ſich 
Geſtatten ſollte, Den beſtraf' ich ſelbſt 
Nach ven Geſetzen, wenn die Götter mich. 


Aus meinem Kerker führen. — Laßt uns gehn. 
(Geht mit Dartes und der Wache ab.) 


Dritter Auftritt. 


Rufibal, dann ein anderer Krieger. 


Ruſibal. 
Ich kann's nicht dulden, kann dem Zorne nicht 
Gebieten, der die Adern mir durchwühlt; 
Und er ſo ruhig? Wär' er nur der Prinz, 
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Ich wollt’ es loben, aber kann er denn 

Bergefien, daß er unſer Feldherr iſt? 

Wird unfrer Aller Ehre nicht mit feiner 

Zugleich befledt! Wer kommt? Was führt Dich ber? 


Krieger. 
O Rufibal! — id komm’ aus dem Palaſte; 
Laßt wie ein Kind mic meinen, alles ift 


Derloren! 
Ruſibal. 
Wie? 
Krieger. 


Das Urtheil iſt geſprochen; 


Ruſibal. 
Was? 


Krieger. 


Auf Tod. — 
Aufibal. 


Es lautet... 


Das hätt’ ich nicht 
Vermuthet! Gut, recht gut, daß es fo fommt; 
Sp bin ich plößlich aller Zweifel ledig. 


Krieger. 


Was wollt Ihr damit jagen? 


Rufibal. 

Alles fei 
Berloren, meint Du? Alles ift gewonnen. 
Das Aeußerſte allein verleiht den Muth 
Zum Aeußerſten. Mag immerhin der Prinz 
Mich, wenn die That vollbracht, in Feſſeln fchlagen, 
Mag er mein Haupt dem Beil des Henkers weihen, 
Hab’ ich den beiten Fürſten doch gerettet 
Und meinen heißen Rachedurſt geftillt. 








Bierter Aufzug. Bierter Auftritt. 


Krieger. 
Was Ihr beginnen mög't, ich bin dabei. 


Rufibal. 

Sp fomm, laß uns die Andern ſprechen. Was 
Geſchehen fol, es muß fogleich gefchehn; 

Denn nicht ift’3 der Tyrannen Art und Weiſe, 
Beſchloſſ'nes zu verzögern. 


Krieger. 
Sind nicht viele 

Hauptleute unfres Heeres jetzt verfammelt 
In einem Haus zunächſt dem Yeuertempel, 
Das Feit des Siegs zu feiern? 

Rufibal. 

Dabin wollen 

Wir gehn; ich werde fie beveuten, daß 


Es noch nicht Zeit, die Schwerter abzulegen. (Gehen ab.) 


Bierter Auftritt. 
(Gemad im Föniglichen Balaite.) 
Bearnab und Zargo (treten ein). 


Zarg». 
Der Herr ift nicht zu Sprechen, ſag' ich Euch. 


Bearnab. 
Sagt, was Yhr wollt, ich weiche nicht von bier; 
Auf diefer feiner Schwelle will ich Liegen 
Bis in die Nacht, bi3 an den neuen Morgen; 
Er fol, er muß mich hören oder mid) 
Mit Füßen treten. 
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Zargo (für fd). 
Käm' doch Tolimir! 
Mit dieſem Alten werd' ein And'rer fertig. (Ab.) 


Bearnab. 
Verblendeter! was hoffeſt Du? Noch immer 
Giebſt Du nicht auf, was längſt doch ſchon verloren? 
Ach nein! wer leiſtet auf dem Krankenlager 
Verzicht auf's Leben? wer will ſich's geſtehen, 
Wenn er erblindete, daß nimmermehr 
Das Licht er ſchauen ſoll? — Er iſt mir theurer 
Als dies mein Leben, als der Sonne Licht; 
Ich geb' ihn noch nicht auf, mag mich die Welt 
Darob verlachen. Doch wenn all mein Hoffen 
Umſonſt, — wie dann? — Wohl hat die Wiſſenſchaft 
Mir noch ein Mittel an die Hand gegeben, 
Die letzte, ärgſte That zu hintertreiben; 
Allein, weh' mir, wenn ich's gebrauchen müßte! 
Es iſt ein bitt'res, traurig bitt'res Mittel. 
Verlangt, Ihr Götter, nicht ſo viel von mir. 


Fünfter Auftritt. 
Bearnab (im Hintergrunde). Mesru. Tolimir. 


Mesru (zu Tolimir). 
Das Urtheil muß jogleich vollzogen werden, 
Sogleich, — Du fagit, fie hat geheime Boten 
An ihn entjandt, al3 er beim Heere war. 
Spradit Du nicht jo? 


Tolimir. 
So iſt's. 
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Mesru. 
Wephalb denn haft 
Du mir’3 fo lang’ verfchwiegen? 


Tolimir. | 
Herr, ich glaubte 
Und glaube noch, daß e3 aus reiner Abficht 
Geſchehen ift. 
Mesru. 

Du glaubft? ha ha! Sie haben 
Sich längſt veritanden; o, das feh’ ich Klar, 
Denn alle Räthiel, die feit einem Jahre 
Mir aufgegeben worden, — einzig jo 
Sind fie zu löfen. Hielt Timantia 
Bon einem Tag zum andern mid, nicht bin 
Mit der Bermählung, ob fte gleich jeit langem 
Geneſen ſchon? Und wußte fie nicht immer 
Das Thun des Prinzen, fo verdächtig aud) 
Es fchien, zum beiten auszudeuten? — Zeit, 
Zeit wollte man gewinnen, bi8 mein Bruder 
Das Heer jich ganz zu eigen machen, e3 
Zur offenen Empörung treiben fonnte, 
Um über meinen blut’gen Leichnam fchreitend, 
Der Braut fih und der Krone zu bemächt’gen. 
Den Kopf hätt’ er verwirkt, wär’ er mir fremd; 
Soll er nun leben, weil er mir verwandt? 
Weil er an einem Bruder das gethan, 
Was, an dem Fremden ausgeübt, ein furchtbar”, 
Ein todeswürbiges Verbrechen märe? 
Geh’, Tolimir! und fchaffe Rache mir! 
Ich kämpfte lange, lange, — endlich will 
Ich Ruhe haben. 
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Bearnab (tritt vor). 
Haltet ein, mein König! 

Mög’ Euch der Himmel vor der Ruh’ beivahren, 
Die dem geftillten Rachedurſte folgt; 
Es ift die Ruh’ des Grabes — 

Mesru. 

Bearnab! 

Was drängt Ihr Euch auf meinen Weg? ch bin 
Nicht Euer Schüler mehr, begreifet das! 
Ich weiß, was mir zu thun geziemt, und laſſe 
In meiner Weife mich nicht irre machen. 


Bearnab. 
Was kann die blut’ge That für Frucht Euch bringen? 
Wie wird’3 in einer Stunde um Euch ftehn, 
Wenn fie vollbracht? — Mit Eurem Bruder ftirbt 
Auch Eures Haffes Glutb; das fchauerlichite 
Vergnügen macht der Todesitille Platz. 
Wie mollet Ihr das Ungeheure dann 
Ertragen, von der Leidenfchaft verlaffen?. 
D nüßet diefen Augenblid, den lebten, 
Der Euch gegeben ift, fprecht aus das Wort, 
Das ich erfleh’, das Götterwort der Gnade. 
Jetzt könnt Ihr's noch, jeßt jeid Ihr König noch. 
Iſt das Entfetliche gefchehen erit, 
Dann feid Ihr's nicht mehr; an des Todes Macht 
Bricht fich die Eure. — 

Mesru. 

Schafft denn Keiner mir 

Den Alten fort? er bringt mich ſchier von Sinnen. 


Bearnab. 
O hört auf mid! 


Bierter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Mesrn. 
He, Wachen! meine Leute! 
(Mehre Höflinge treten ein.) 
Tolimir (gu Bearnab). 
Entfernt Euch! 
Bearnab. 
Nicht, bevor er mich erhört. 


% 


Mesru. 
Er iſt von Sinnen; ſchaffet ihn hinaus! 


Bearnab. 
Weh' mir und Euch! Ihr werdet eines Tags 
In Todesqualen dieſer Stunde denken! 

(Wird abgeführt.) 

Mesru. 
Geh', Tolimir; mit der Prinzeſſin will 
Ich ſelber rechten. Ich begebe mich 
Sogleich zu ihr. Wie wird die Stolze ſich 
Ausnehmen ohne Larve? ich bin ſehr 
Begierig, ſie zu ſehen. 


Wache von außen. 
Die Prinzeſſin! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Timantia. 


Timantia. 


Mein König! iſt es wahr, was ich vernommen, 


Daß Ihr den Prinzen — 
J. 24 
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Mesru. 
Ich bin ſehr erſtaunt, 
Euch hier zu ſehn, Timantia, doch danke 
Ich's Euch, daß Ihr mir einen Gang erſpart; 
Ich war ſoeben im Begriff, Prinzeſſin, 
Euch aufzuſuchen. 
Timantia. 
Mesru! iſt eg wahr, 
Wollt Euren Bruder wirklich Ihr ermorden? 
Antwortet mir! 
Mesru. 
Iſt's möglich, Heuchlerin! 
Iſt's möglich, daß Ihr hofft, durch dieſe Miene, 
Der Würde abgeborgt, mich noch zu täuſchen? 
Legt ſie nur ab; mich lüſtet's Euch zu ſehn 
In der Euch eigenthümlichen Geſtalt. 
Vielleicht lehrt mich der Anblick Eures Unwerths, 
Euch ſo verachten, daß ich Euch zu zürnen 
Nicht mehr im Stande bin. 


Timantia. 
Antwortet mir! 
Wollt Euren Bruder wirklich Ihr ermorden? 


Mesru. 

Nichts mehr von ihm! Denkt, wie Ihr ſelber Euch 
Erretten möget. ' 

Timantia. 

Mesru! hört mid) an. 

Mein hoher Vater bat ja zum Gemahl 
Und Herrn Euch mir beftimmt; auf fein Geheiß 
Kam ich in dieſes Land, das fremd mir war, 
Im Königsmantel eine PBilgerin, 
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Geehrt, doch ungekannt und ungeliebt. 

Um Eurer Krone willen fam ich nicht. 

Auch meines Vaters Krone ftrahlet ſchön. 

Der Majeftät des Thrones habe ich 

Bon Kindheit an in’3 Auge bliden dürfen. 

Sie konnte mich nicht reizen, noch mich blenden. 
Ich kam, die Pflicht der Tochter zu erfüllen 
Und durch der Liebe fanfte Allgewalt 

Nach meines frommen Vaters weiſem Wunfche 
Den jungen, tapfern, ftrengen Herrſcher auch 
Für mildere Gefühle zu gewinnen. 

Dies Lebtere gelang mir nicht. Was ift 

Bon einem Brudermörder noch zu hoffen? 

Die Abficht meines Vaters tft vereitelt, 
Verfehlt ift meines Dafeing Zweck; ich kehre 
Burüd in meine Heimath, wenn Ihr mir's 
Erlaubt. Doc ftrebet Ihr nach meinem Leben, 
So nehmt e3 hin. Was fol ein Leben mir, 
Das ſich im Biel vergriff, das nutzlos hingeht? 
Was Werth ihm gab, ift ja bereits verloren. 


Mesru. 
Ihr weint? Timantia! — Thor, der ich bin! 
Wem gelten diefe Thränen font als ihm! 
Berbergt fie, — lachet, feherzt, betrüget mid), 
Sch will betrogen fein! — Barmherz'ge Götter! 
Was iſt Euh? Ihr erblaßt? 


Timantia. 
Ich kann Euch nicht 
Berlafien ohne Wehmuth; Hab’ ich mich 
Seit langem doch daran gewöhnt, Euch al3 
Mir angehörig zu betrachten. — Geht! 
24* 
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Ihr jeid der Mörder Eures Bruders! Wie 
Vermöcht' ich's zu vergeffen! Meine Thränen, 
Sie galten ihm, fie galten Fealgar; 

Ihr habt ganz recht gerathen. 


Mesru. 
Falſches Weib! 
Enthüllſt Du endlich Deines Herzens Triebe? 
Darf ich Dich endlich haſſen? Ja, ich darf's 
Und mir wird wohl dabei. Nichts kann nunmehr 
Der Rache Freude mir verbittern. 


Timantia. 

| Laßt, 
O König, Eurem Zorne freien Lauf; 
Ich fürcht' ihn nicht. Doch wenn's vollendet iſt, 
Wenn Ihr des letzten Freunds, der letzten Freundin 
Euch ſelber habt beraubt; wenn Ihr verwaiſt 
An unſern Gräbern ſteht, dann überlegt, 
Was Euch ein Augenblick der Leidenſchaft 
Gekoſtet hat, und dann geht in Euch, Mesru, 
Und ſetzet uns — ſo Euch wie uns zur Sühne — 
Ein Denkmal in der Wohlfahrt Eures Volks. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Zargo. 


Zargo. 
Herr Tolimir! 
Mesru. 


Was giebt's? 
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sch möchte nicht 
Den Herrn erjchreden. 
Tolimir. 
Sprich! was ift gejchehn? 
Mesru. ⸗ 
Erklär' Dich, mach' es kurz! 
Zargo. 
Begnadigt mich, 
Eh' unwillkomm'neres ich Euch berichte. 


Mesru. 
Du biſt des Todes, wenn Du länger ſchweigſt. 


Zargo. 
Ich weiß noch nicht, ob das Gerücht gegründet, — 
Man will unruhige Bewegung unter - 
Den Truppen Fealgar’3 bemerken, Herr! 


Mesru. 
Und deßhalb zittern Dir die Lippen, Memme! 
Laß immerhin fie toben, fie beftät'gen 
Das Urtheil, das ich Sprach, durch ihren Trotz. — 
Wer fagte Dir davon? | 

Zargo. 
Die Nachricht läuft 

Von Mund zu Munde durch das ganze Schloß, 
Und alles zittert drob. 

Mesru. 

Geh', Tolimir! 

Was träumeſt Du? 

Tolimir. 


Mein König — 
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Mesru. 
Geh’, ſag' ich, 
Erfund’ge Dich, woher der Lärmen Fam. 


Achter Auftritt. 
Borige. Juga. 


Juga. 
Rebellion, mein König! Ruſibal, 
Wie er vernommen, daß der Prinz verhaftet, 
Hat alle Mannſchaft, die erreichbar war, 
Um ſich geſchaart, und wuthentbrannt nun rückt 
Er gegen den Palaſt. 
Mesru. 
Und wo iſt Dartes? 
Die Wache ſoll ſich Augenblicks verſammeln! 
Juga. 
Sch eile. (Geht ab.) 
Tolimir. 
Gebt den Prinzen frei, mein König! 
Der Truppen find zu viel in Baltriana, 
Die Wade kann ſich gegen ſolchen Andrang 
Nicht halten! Ihr, — wir Alle find verloren. 
D gebt ihn frei! tft er doch Euer Bruder. 


Mesru. 
Ich will nicht, — will jetzt weniger als je. 
Geh', Tolimir! der Juga iſt mir nicht 
Verläſſig; — daß die Seitenpforten ſie 
Mir ja beſetzen, — hörſt Du? — Tolimir! 
Es ſind der Truppen, denk' ich, nicht ſo viele 
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Hier in der Stadt, als Du befürchteft. 
(Man hört verwirrtes Gefchrei von außen.) 
Was 
Soll das Geſchrei! Es mehrt nur die Verwirrung. 
Bedeute fie! bring’ mir da3 Volk zum Schweigen! 
(Tolimir geht Durch eine Seitenthüre ab.) 
Timantia. 
Faßt Euch, beſcheidet Fealgar hieher! 
(Man hört Waffengeklirre.) 
Juga (tritt ein). 
Die Rafenden! fie find ſchon im Palafte! 
Die untern Säle liegen voll Erfchlag’ner, 
Und faum vermögen wenige der Euren 
Noch einen ſchwachen Widerſtand zu leiſten. 
Gebt nach, mein König! denn ſogar der Weg 
Zur Flucht iſt Euch verſperrt. 


Mesru. 
Und Tolimir? 

Wo iſt er? 

Juga. 

Er iſt nirgends aufzufinden. 

Mesru. 
Wie das? 

Juga. 


Er iſt entflohen ſonder Zweifel. 
Weiß er doch nur zu gut, daß nicht lebendig 
Er aus den Händen Ruſibal's entkäme. 
Mesru. 
Der Elende! So renn' er den Rebellen 


Denn in die Lanzen! er hat mich verlaſſen 
In meiner größten, peinlichſten Bedrängniß. 


Resru, König von Balıriama. 


Zimantia. 
Bergebt ibn nur und denkt Euch jelbit zu retten. 
Der Prinz ift frei — nicht wahr? Geht, Juga! das 
Dem Rufibal zu jagen. 
Mesru. 
Nimmermehr. (Zu Timantia.) 
(Während dieſer Rede entfernt ſich Juga) 

Entfernt Euch! Schwerer, als mich Ruſibal 
Beleidiget, habt Ihr's. Ich kann Euch nicht 
In meiner Nähe dulden. Gebt, wenn Ihr 
Nicht Sterben wollt von meiner Hand. — Ihr jubelt 
Ob meines Falls, nicht wahr? Laßt mich das nicht 
Zu deutlich fehn; noch hab’ ih Macht zu hindern, 
Daß Ihr ihn jemals Schaut. — Was blidt Ihr fo 
Verſtört? Nur fchreden wollt’ ich Euch; ich ſchenke 
Euch das verwirkte Xeben. — Geht. 

(Zimantia wirft einen Blick des Mitleids und der Ber: 

achtung auf ihn und geht ab.) 
(Mesru ihr nachftarrend.) 
Prinzeſſin! 

Sie hört mich nicht. — Ich bin allein. — Sie war 
Die letzte, welche bei mir ausgehalten, 
Und ich trieb ſie von mir. — Wenn ſie am Ende 
Mir dennoch treu war, trotz des böfen Scheins? — 
Sie nahen ſich, — wohin foll ich mich menden? 
Die ich mir einft verpflichtet, find entflohn, 
Den Schulbbrief ihrer Dankbarkeit zerreißend. 
Soll ich der Rache meiner Feinde mid) 
Bewahren, daß an Stlavenfetten fie 
Mich durch die Straßen meiner Hauptitadt fehleifen? 
Das ſchmachvoll langſam mich des Pöbels Wuth 
Zu Tode mart’re? Nimmermehr. — Ha jauchzet! 
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Freut Euch! Doch Euer Opfer tft entkommen. 
Nur ein fühllofer Leichnam bleibet Eurem 
Ohnmächt'gen Zorn. (Er zieht einen Dolch und ift im Begriffe, fich zu 
erftechen. Bearnab ftürzt durch eine Seitenthüre herein und entreißt 
ihm den Dolch.) 


Neunter Auftritt. 
Mesru. Bearnab. 


Bearnab. 
, Halt’ inne, Unglüdfel’ger! 
Was haft Du, Schuldbelad’ner, als Dein Leben! 
s Mesru. 


Gieb mir den Dolch zurüd, ich will den Dolch! 

Tritt nicht mit der Verzweiflung in die Schranken, 

Ich könnte wahrlich mid an Dir vergreifen. 
Bearnab. 


Kommt, folget mir! 
. Mesru. 


Was haft Du mit mir vor? 


Bearnab. 
Bertraut Euch mir und meiner Wiſſenſchaft, 
Ich führ' Euch unerkannt aus dem Palafte. 


Mesru. 
Spridit Du im Wahnfinn, Menidh! 
Bearnab. 
Folgt mir und ſchweigt; 
Kein Haar auf Eurem Haupt wird Euch verlebt. 


(Er zieht Mesru in eine Seitenthüre. Man hört außer der Scene 
Pforten erbrechen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Erjter Auftritt. 


(Felſenſchlucht; im Hintergrunde eine Höhle, ſeitwärts eine Duelle. 
Es ift Nacht.) 


Mesru und Bearnab (treten ein). 


Bearnab. 
Ihr ſeid in Sicherheit. Blidt um Euch her! 
Schon feit Jahrhunderten erflang fein Wort 
In diefer Felfenichlucht; hier könnt ihr ruhn 
Und Eure Geifter ſammeln. 


Mesru (fegt ſich auf einen Stein). 
Bearnab, 
Ich kann nicht mehr. 
Bearnab. 


Fühlt Ihr Euch krank, mein König? 


Mesru. 
Das nicht, — allein in meinem Herzen tobt's. 
Wenn ich Euch, Freund, mein Leben danken ſoll, 
So ſchaffet Rache mir an den Rebellen, 
Rache an Fealgar, an der Prinzeſſin, 
Rache an Allen, Allen! 
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Bearnab. 
Ihr ſeid ſchwer 
Gereizt, ſeid ſchändlich hintergangen; dennoch 
Ziemt Euch die Rache nicht; doch die Verräther 
Beſtrafen dürft Ihr. 
Mesru. 
O! ich mag nicht leben, 
Bis ich die Macht dazu auf's neu' erlangte. 


Bearnab. | 
Der Prinz, falls er fich gegen Euch vergangen, 
Hat fein Verbrechen wohl mit feinem Leben 
Bereits gebüßt. 
Mesru (betroffen). 
Ihr meint? 


Bearnab. 
Und die Prinzeſſin 
Hat Gnade kaum von Rufibal zu hoffen, 
Da fie aus Heuchelei fo eifrig ftet3 
Für Euch gefprochen. 
Mesru. 
Immerhin. — Wär's möglich, 
O Bearnab! ich möchte von dem Ausgang 
Gewiſſe Nachricht haben, — ihren Tod, 
Beim Himmel! wollt' ich nicht. 
Bearnab. 
Der Treuvergeſſ'nen? 
Mesru. 
Glaubt Ihr ſie wirklich ſchuldig? 
Bearnab. 
Ich erblickte 
Sie heut' zum erſten Male, darum muß 
Mein Urtheil ſich hierin dem Euren fügen. 
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Mesru. 
Es ift nicht möglich; nein, e8 kann nicht fein! 
Nein, Bearnab! fie hat mich nicht verratben, 
Sie nicht. Doc Fealgar! — 
Bearnab. 
Er iſt gerichtet. 
Das Urtheil, das Ihr über ihn gefällt, 
Die ew'gen Götter haben's ſchon beitätigt, 
Wo nicht verworfen. 
Mesru. 
Glaubt das nicht; er lebt, 
Mein Urtheil hat ihn nicht ereilt: wie könnt' es, 
Da Tolimir entflohen? 


Bearnab. 


Freut Ihr Euch 


Mesru. 
Ich bin ein Schwächling. — Es giebt Dinge, 
Die man beſchließen kann, und die vollführt 
Zu denken man doch ſchaudert. 


Darob? 


Bearnab. 


Wenn die Tücke 
Des Prinzen Euch durchaus unzweifelhaft ... 


Mesru. 
Ich glaube dran, doch das genügt mir nicht. 
Beweiſt mir, daß er ſchuldig ſei; beweiſt 
Es mir ſo überzeugend, daß ich nicht 
Beſtimmter wiſſe, ob die Sonne morgen 
Bon neuem aufgeht, — daß .... o Bearnab! 
Ich kann nicht länger ruhn. 
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Bearnab. 
Wo wollt Ihr hin? 


Mesru. 
Weiß ich es ſelbſt? — zurüd nah Baltriana 
Dem Tod entgegen, welchem ich entflohn. 


Bearnab. 
Wenn Ihr an Eures Bruders Schuld nicht feit 
Und ficher glaubt, da wär’ es Thorheit ja, 
Euch aufzuopfern, einem Zorn zu Liebe, 
Der ungerecht vielleicht — — 


Mesru. 
Was wollt Ihr fagen? 
Bearnab. 
Gelobet mir, bis an den nächſten Morgen 
Bon diefer Stelle nicht zu weichen. Hier 
Seid Ihr geborgen, in der Reſidenz 
Glaubt man Euch tobt, denn Euren Mantel warf 
Im lieben ich nebſt Eurer Kopfbededung 
Auf den veritümmelten und Talten Leichnam 
Eines erfchlag'nen Krieger8 Eurer Wache. — 
Mesru. 
Was meiter? 
Bearnab. 
Ich geh’ in die Stadt zurüd, 
Und lebt der Prinz, fo ift die Ordnung bald 
Dort hergeitellt. 
Bearnab. 
Sp geht denn, Bearnab! 
Geht mit den Göttern und bringt Kunde mir, 
Wie alles abgelaufen. 
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Bearnab. 
Darf den Prinzen 
Ich brüderlich in Eurem Namen grüßen? 


Mesru. 
Das nicht — nein, nein! — ihm weichen! — nimmermehr. 
Bringt Kunde mir, wie alles abgelaufen; 
Was mir geziemt zu thun, will ich nachher 


Bedenken. 
Bearnab (für ſich). 


Weh'! ich kann's ihm nicht erſparen. 
Auf mit den Göttern denn! es ſei vollbracht. (Zaut.) 
‘hr feid erfchöpft, mein Yürft! verlangt Euch nicht 
Nach) einem friſchen Trunk aus diefer Duelle? 


Mesru. 
Mir glüht die Bruſt, — reicht her! — 


Bearnab (zieht einen Becher unter feinem Mantel 
hervor, fehöpft vamit Wafler aus ver Duelle und fpricht leife einige Worte 


darüber, dann laut). 
Mesru! ich geh’ 
Nach Baltriana, geh’ zu Eurem Bruder; 
Darf ich Euch nicht mit ihm verfühnen? 
Mesru. 
Nein, 
Nein, ſag' ih Euch, — ich muß ihn richten, ehe 
Sch ihm vergebe. — 
Bearnab. 
Weh'! Ihr wißt nicht, mas 
Ihr mir verſagt. — Steht der Entſchluß Euch feſt? 
Mesru. 
Die Rippen dieſer Felſen ſtehn nicht feſter. 
Spart Eure Worte drum. — Gebt her den Becher! 
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Bearnab (für fi). 
Leb' wohl für diefes Leben, füge Hoffnung, 
Und grüne mir dereinft auf meinem Grabe! 
(Mesru leert den Kelch, welchen Bearnab ihm zitternd reicht.) 


Mesru. 
Mas zittert Ihr? 

Bearnab. 

Mein Sohn, mein theurer König! 

Was immer fich ereig’nen möge, dent, 
Daß ich durd) einen Eid am Sterbelager 
Des Königs, Eures Vaters, mic) verpflichtet, 
AM meine alten Kräfte zu erichöpfen 
In Eurem Dienjt, mich unter feinem Vorwand 
Zurüdzuziehn von Eud), fein Mittel endlich, 
Das bitterfte nicht unverſucht zu laſſen, 
Um zu erreichen, daß ein würd'ger Herrjcher 
Ihr dermaleinft zu Euren Vätern gehet, 
Geſegnet und beweint von Eurem Volke. 


Mesru. 
Was wollt Ahr damit jagen? 


Bearnab. 

Eine Bitte! 
Ihr habt mid) jeit ſechs Jahren nicht umarmt; 
Sch werde jolche Gunft von nun an nie 
Mehr von Euch fordern. (Mesru umarmt ihn.) 

Lebet wohl, mein Sohn! 

Und wenn hr glüdlich einft, gedenfet mein! 
Ich hab’ Euch mehr geopfert, als Ihr meint. 
Nach Baltriana denn! 
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MResru. 
Kann fehrt Jhr wieder? — 

(Bearnab geht ab.) 
Ras ift ihm nur? Der Alte kann noch nicht 
Den ſchnellen Wechſel meines Glüd3 verwinden. 
Ich darf ihn drob nicht tadeln, ſcheint mir felbft 
Doch alles, was geicheben, wie ein Traum. 
Wär's mir nicht wie ein Traum, ich müßte rajen. 
Noch dieſen Morgen ein gewalt'ger König, 
Ein prädtiger Monard, an Schäben reich, 
Mit Ruhm gekrönt und hoch beglüdt durch Liebe, 
Und jet nady wen’gen rajch enteilten Stunden 
Ein Flüdtling, ein verarmter, — tobt geglaubt, 
Aus der Lebend’gen Reihen ausgeftrichen, 
Bom Ruhm verlafjen, aufgegeben von 
Der Liebe. — Wie ift’3 möglich nur, daß ich 
Ein Unglüd abzumwägen fähig bin, 
Deß' Ahnung einft ich nicht ertragen hätte? 
Ich bin erfchöpft, des Leibs Ermattung ſtumpft 
Der Seele Schmerzen ab. Mir iſt's, als wünſchte 
Ich weiter nicht3 in diefem Augenblide 
Als einen Pla, wo ficher vor Entdeckung 
Sch, bis der Morgen dämmert, ruhen Tünnte; 
Der Schlaf ergreift mich berrifch, wie der Top. 
Ich will in diefe Höhle mich verbergen, 
Auf einen moof’gen Stein mic niederlafjen 
Und träumen, big mein Schickſal mich erweckt. 

(Geht in die Höhle.) 
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Zweiter Auftritt. 
(Gemach der Brinzeffin.) 
Timantia und Nifora (lebtere bleich und zitternd). 


Timantia. 
Ich kann der Angit nicht länger widerftehen, 
Die mir das Herz zerreißt. — Nilora! weißt 
Du mir nichts Weiteres zu jagen? 


Nikora. 
Nun, 


In den Palaſt ſind freilich ſie gedrungen, 
Doch auch in Eure Wohnung ſich zu wagen, 
Sind ſie nicht frech genug. Befürchtet Ihr's? 


Timantia. 
Vielleicht ift jebt das Urtheil fchon vollzogen, 
Und allzufpät beftürmte mein Gebet 


Die ew'gen Götter. 
Nifora. 


Seid Ihr nicht die Tochter 
Des Perjerfönigs? müfjen fie nicht fürchten, 
Euch zu beleid’gen? 


Timantia. 

Doc wenn es noch Zeit, 
So hört, Gewaltige! auf meinen Ruf, 
Verſöhnt, die Ihr zu Freunden habt erjchaffen, 
Durch meinen Tod. Der Liebe Neid hat fie 
Entzweit, fie mögen in der Liebe Schmerz 
Sich wiederfinden! 

(Man hört eine Pforte öffnen.) 
Nikora. 
Weh' mir! was iſt das? 
J. 25 
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Berberget mich, Krinzeiñn! denn des Todes 
Bin ib, wenn fie mid finden. 


Zimantia. 


Ras daft Tu 
Bon ihnen zu befürdten? 
Nifora (taiet ver Timantia). 
Alles, alles! 
Ich wills beiennen, — ich hab’ Euch verratben, 
Den Prinzen aud, — doch war’3 Herr Tolimir, 
Der mid dazu verführt; er trägt die Schuld 
Des Unglüds, das uns droht. 


TZimantia. 
Was muß ich hören? 
Verworf'ne! Was denn that Dir Fealgar, 
Dat Du ihn fo verhandelteft? — Zu ſpät 
Folgt Deiner ſchwarzen That die Reue; fruchtlos 
Sit fie und drum ein Hohn den ew'gen Göttern. 


Nikora. 
Errettet mich, Prinzeſſin! ob ich gleich 
Das Böſe gut zu machen nicht vermag. 
Wie? Oder übet Tugend Ihr nur dort, 
Wo ſich's der Mühe lohnt? 
Timantia. 

Geh', Ungeheuer! 
Verbirg Dich, daß in meinen Schmerz ſich nicht 
Der Ekel miſche bei dem grauſen Anblick 
Des Laſters, das verzweifelt. Nikora ab.) 

Ha! man Tommt. 

Mas werd’ ich hören müflen? Krampfhaft zuden 
Die Adern mir und meine Sinne ſchwinden. 
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Dritter Auftritt. 
Timantia Juga. 


Juga. 
Prinzeſſin! (Timantia wendet ſich weg und macht ihm ein 
Zeichen zu ſchweigen.) 
Faſſet Euch; ein ſchweres Loos 
Iſt aus des Schickſals Hand Euch zugefallen. 


Timantia. 
O würget mich nicht langſam! Er iſt todt! 
Juga. 
So iſt's. 
Timantia. 
Unmöglich, — ganz unmöglich, — ach! 
(Sie wird ohnmächtig.) 
Juga. 
Prinzeſſin! weh'! Das hätt' ich nicht vermuthet; 
Und Niemand in der Näh' ihr beizuſtehn. 
He, Sklavinnen! iſt alles denn entflohn? 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Fealgar. 


Fealgar. 
Timantia! Wer hat mir das gethan? 
Ermordet! 
Juga. 


Steht ihr bei! ſie liegt in Ohnmacht. 


ealgar. 
Timantia! seat 
25* 
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Timantia. . 
Wer ruft mih? — laßt mid) Sterben! 
Sealgar. 
Einzig geliebtes, einzig theures Wefen, 
Erwachet, Iebt! — Auch ich mag font nicht leben. 


Timantia (fchlägt die Augen auf). 
Mo bin ih? Heilige Götter! wohin ward 
Mein flücht'ger Geift getragen? Fealgar! 
Darf ih Dir endlich fagen, daß ich Dich, 
Seit ich Dich Tenne, angebetet habe? 


Fealgar. 
Was hör' ich? iſt es möglich? o Prinzeſſin! 
Timantia. 
Ich habe manchen harten Kampf beſtanden; 
Wohl mir, es iſt vorüber, und geheiligt 
Für eine Ewigkeit iſt unſre Liebe. 


Fealgar. 
Ja, Du biſt mein und jenſeits noch des Grabes 
Will ich von Dir nicht laſſen. 


Timantia (blidt um ſich und befinnt ſich). 
Wie? mo bin ich? 
Was Sagt Ihr, Prinz! — Sch lebe noch, Ihr Götter! 
Was ſprach ich nur? — Glaubt meinen Worten nicht; 
Mein Kopf iſt wüſt, ich weiß nicht, was ich jage. 
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Fünfter Auftritt. 
Borige. Geornid. 


Geornid. 
Laßt mich den Erſten ſein, mein theurer Prinz, 
Der tiefbetrübt als König Euch begrüßt. 


Fealgar. 
So iſt es wahr? Ich kam zu ſpät, um ihn 
Zu retten? 

Geornid. 


Eben hat man ſeinen Leichnam, 
Nur durch die Kleidung kenntlich, aufgefunden; 
Er fiel im Kampf' inmitten ſeiner Treuen. 


Fealgar. 
Die Götter ſind mir Zeugen, wie mich ſchmerzlich 
Sein Tod bewegt. O hätt' er doch im Leben 
Geglaubt an meine treue Bruderliebe! 
Es wäre nicht ſo weit mit ihm gekommen. 


Geornid. 
Beweint den Unglückſeligen, doch dann, 
D Herr! ermuthigt Euren Geift. Ein Reich, 
Ein mächt'ges Reich vertrauen Euch die Götter, 
Und Eurer ftillen Liebe winkt Erhörung; 
Ihr follt beglüden und beglüdt auch werben. 


Fealgar. 
Timantia! 
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Timantia. 
Mit Eurem Bruder hat 

Mein Bater mich verlobt — 

Geornid. 

Nur mit dem König 

Bon Baltriana Hier ift diefer König, 
Keicht ihm die Hand, die ihm verſprochen ward. 

Timantia. 
Und würde dann die Welt von mir nicht denken, 
Daß ich um eine Krone nur zu buhlen 
Hieber gelommen? 

Geornib. 

Nein, fie wird mit mir 
Bewundern Eure kindliche Ergebung, 
Die endlich den verdienten Lohn empfangen. 


Fealgar. 
Beftürmt fie weiter nicht; weiß ich doch fchon, 
Was ich allein begehr’ zu wiſſen. — Gönnet 
Ihr eines Trauerjahres Einſamkeit, 
Wie es des Landes Sitte mit fich bringt. 
Indeſſen ſend' ih Euch in ihre Heimath; 
Ihr Vater wird von neuem dann gebieten, 
Und fromm die Tochter wieder ihm gehorchen. 


Sechster Auftritt. 
Borige Rufibal. 


Ruſibal. 
Heil unſerm König! 
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Fealgar. 
Ruſibal! was willſt 
Du hier? wir hätten nicht mehr uns im Leben 
Begegnen ſollen. 
Ruſibal. 
Wohl hab' ich behalten, 
Was Ihr mir angedroht, und weiß, was ich 
Von Euch zu hoffen habe. — 


Fealgar. 

Von dem Tode 
Errettet haſt Du mich, doch auf dem Wege 
Der Schuld; Du haſt mich auf den Thron erhoben, 
Doch über meines Bruders Leichnam führteſt 
Du mich dahin, und hundert wackre Krieger 
Verbluteten um mich, den einen Mann. 
Sieh', was es koſtet, dem Geſetz zu trotzen! 
Verbrechen wälzen auf Verbrechen ſich, 
Sobald einmal der ſichre Damm durchbrochen. 
Ich kann den alten, treuen Freund nicht haſſen, 
Der mir zu Liebe ſich verging, — allein, 
Der König iſt ſich ſelbſt nicht eigen mehr; 
"Und ob durch des Geſetzes Uebertretung 
Der König lebe, muß er ſie beſtrafen. 
Den Tod verdienſt Du; doch um meinem Herzen, 
Das für Dich ſpricht, nicht allzu weh' zu thun, 
Verhäng' ich über Dich Verbannung nur. 
Geh', räume dieſes Land! Vielleicht nach Jahren, 
Wenn Du auf fremdem Boden Deine That 
Bereuend abgebüßt — — Genug für jetzt; 
Entferne Dich! (Zu Geornid.) Laßt meinen Bruder ung 
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Zur Ruh’ beitatten, laßt uns königlich 

Den Leichnam des erichlag'nen Königs ehren; 

Tie Belt fol wifſen, daß, obgleich von ihm 

Berlannt, ich treu und feit an ihm gehangen. 
(Alle ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Mesıu, König bon Baktrıana. 
Zweiter Theil. 


Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Mesru. 

Fealgar. 

Die Königin. 

Timantia. 

Ragniar, Prinz von Perſien. 

Liſiber, ſein Vertrauter. 

Konga, Vertrauter des Königs. 

Layna, Dienerin der Timantia. 

Ein Jäger. 

Thima, 

Liomir, 

Darba, 

Eduman, 

Der Oberprieſter des Feuertempels. 

Der Hauptmann der königlichen Wache. 

Hofleute, Dienerinnen der Königin, Wachen, 
Sklaven, Volk. 


Bürger. 


Erſter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 


(Feljenfchlucht, wie in dem erften Auftritte des fünften Aufzugs im 
ersten Theile. Es iſt heller Tag.) 


Mesru (tritt aus der Höhle). 


E3 muß ſchon hoch am Tage fein, da ſich 

Sn diefe Schlucht der Sonne Strahlen ſenken; 

Ich habe lang’ gerubt, gewalt'ge Macht 

Des Schlafs! erfchein’ ich mir doch jeßt «ein and’rer 

ALS am vergang’nen Abend; mit der Kraft 

Des Körpers ift der Muth der Seele mir 

Zurüdgefehrt und ein Gefühl von Ruhe, 

Das ich fett vielen Monden nicht empfunden. — 

Wo bleibt nur Bearnab? — bat er mir Kunde 

Zu bringen nicht verfprochen aus der Stadt? 

Vergißt er, daß ich fein mit Schmerzen harre? 

Daß jeder Augenblid, den er vergeubet 

Um einen Gruß und um ein flücht'ges Wort, 

Für mid zur Stunde wird? (Er blidt an den Himmel.) 
Ja, ganz gewißlich, 

'S iſt nah' am Mittag; hat der alte Schwächling 

Etwa mir unwillkomm'nes zu berichten, 

Und zögert und erwägt bei ſich, wie er's 
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Am ſchonendſten zu meiner Kenntniß bringe? 

ALS ob ich nicht von ſelbſt das Schlimmite fchon 

Bermuthete! Am Ende ift dem Alten 

Ein Unglück widerfahren — mig wird bange; 

Es wär’ mir leid um ihn; war er von Allen 

Der Einz’ge doch, der unverändert blieb 

In meinem Unglüd. — Er liebt mich in Wahrheit, 

Er ganz allein; ift er nicht mehr, fo bin 

Sch fremd der ganzen Welt, und wenn ich falle, 

Ein Opfer des Verraths, wird feine Seele 

Bellagen mein Geſchick — Was hör’ ich? Deutlich 

Vernehm' ih Schritte... Bearnab! — Wenn er’3 

Nicht wäre? Wohin fol ich mich verbergen? 

Meh’! alle Menfchen bis auf einen find 

Mir feind; wer mich hier findet, wird mich tüdten! 
(Er zieht fich zurück.) 


Zmeiter Auftritt. 
Mesru. Ein Jäger. 


 &äger. 
Wohin nur hat des Tigers Fährte mid) 
Gelodt? 
Mesru (bei Seite). 
Ein irr’gegang’ner Jägersmann; 
ch kenn' ihn nicht; er wird auch mich nicht Tennen. 


Jäger. 
Sch bin doch nicht in der verruf'nen Schludt, 
Bor der die Greife warnen? 


Erfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Mesru (bei Seite). 
Gleich' ih auch 
Wohl einem König? in der feuchten Höhle 
Iſt mein Gewand zum Bettlerrock geworden, 
Durchlöchert und durchnäßt, kaum tauglich mehr, 
Die Glieder zu bedecken. 
Jäger. 
Hier iſt's unwirſch. 
Ich kehre um; an jener Seite iſt 
Der Berg wohl zu erklimmen. 
Mesru (tritt vor). 


Auf ein Wort, 
Mein guter Freund! 


Jäger. 


397 


Du biſt doch nicht? — weh' mir! 


Mesru. 


Erkennſt Du mic? das wär’ Dein Tod, beim Himmel! 


Jäger. 
Ich ſchwöre Dir, daß ich Dein Angeſicht 
Zum erſtenmal erblicke, doch Dein wild 
Verwachſ'ner Bart, die feuchten Haare, das 
Vermoderte Gewand, Du ſcheineſt einem 
Vergeſſ'nen Grab’ entſtiegen; — iſt dem jo? 
Vergieb, daß ich Dein einſam Reich betreten, 
Und Deine lange Ruhe hab' geſtört. 


Mesru. 
Ich bin wie Du ein lebendes Geſchöpf. 
Mehr frage nicht, mehr hörſt Du nicht von mir, 
Bis meine Neugier Du befriedigt. Sprich, 
Du kommſt aus Baktriana? — Lebt denn noch 
Prinz Fealgar? | 
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Jäger. 
Spridit Du von unferm König? 


Mesru. 
Bon Eurem König? ja. (Fürfih.) Man hat, fo ſcheint's, 
Die Zeit in meiner Hauptitadt wohl genüßt. 


Jäger. 
Wie Ihr nur fragt! Er lebt, und mögen ihn 
Die Götter uns noch lange Zeit bewahren. 
Mesru (bitter lächeln). 
Verſpricht man ſich von ihm fo nie Erlebtes? 


Jäger. 
Er hat bewieſen, denk' ich, was er iſt: 
Der Männer Vorbild und des Volkes Vater. 


Mesru. 
Ihr habt ſo wunderbare Eigenſchaften 
Sehr ſchnell an ihm entdeckt. Doch ſage weiter: 
Was iſt aus der Prinzeſſin wohl geworden? 


Jäger. 
Aus der Prinzeſſin? 
Mesru. 


Aus Timantia! 


Jäger. 
Noch iſt ſie unvermählt, doch, jung und reizend, 
Wird ihr der Freier lang' nicht außen bleiben, 
Man will ſchon mancherlei am Hofe wiſſen. — 
Mesru. 


Was ſagſt Du? — Schon? So iſt denn alles ruhig 
In Reich und Reſidenz? 


Eriter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Jäger. 
Ich wüßte nicht, 


Woher die Unruh' kommen ſollte. 


Mesru (für fi). 
Bin 
Sch jo verachtet, daß mein Fall fchon jebt, 
In einer einz'gen Nacht, vergefien worden? 


Jäger. 
Seit König Fealgar das Seepter führt, 
Giebt's eine Furcht in Baktriana nur, 
Die Furcht: daß ſich bei ſeinem Tode etwas 
An dem Beſtehenden verändern könnte. 


Mesru ffür ſich). 
Und Niemand, welcher einen Schwertſtreich führte, 
Um meinen Tod zu rächen? nicht einmal 
Ein kleiner Haufe hung'rigen Geſindels, 
Das meinen Namen, um bequem zu plündern, 
An ſeine Lumpenfahne ſteckte? rein 
Vergeſſen! ausgelöſcht! zu nichts geworden! — 


Jäger (für fi). 
Der Dann fcheint Gutes nicht im Sinn zu haben, 
Verdächtig Hingen feine Worte mir; 
Sch ſuch' ihm höflich aus dem Weg zu fommen. 
(Zu Mesru.) 
Leb’ wohl! 
Mesru. 
Halt’ ein! ich möchte in die Hauptitabt, 
Und zwar fogleih; — weißt Du den Weg dahin? 


Jäger. 
Das will ich meinen. 
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Mesru. 
Iſt Dein Jägerrock 
Dir feil? 
Jäger. 
Wozu die Frage? 
Mesru. 
Gieb ihn mir 
Für dieſen Ring; ſein Werth iſt tauſend Drachmen. 


Jäger. 
Bei meiner armen Seel', ein ſelt'ner Handel. 


Mesru. 
Biſt Du's zufrieden? 
Jäger. 
Wer wohl ſagte: nein? 
Mesru. 
Der Handel gilt. 
Jäger. 


Wer aber ſeid Ihr, Herr? 
Zu Eurer Kleidung paßt kein ſolches Kleinod, 
Ihr ſeid nicht, was Ihr ſcheint; ein Fürſt nur kann 
Dergleichen um geringes von ſich laſſen. 
Ihr ſeid ein Fürſt, — wo nicht — man will behaupten, 
Daß, wer noch dieſe wilde Schlucht beſuchte, 
Ein Abenteuer hab' beſtehen müſſen .... 
Seid Ihr ein Menſch wie ich, ſo ſagt es mir. 

Mesru (zieht einen Dolch). 

Du ftirbft von meiner Hand, wenn Du nicht ſchwörſt, 
Was Du allhier erlebteft, zu verſchweigen! 


Jäger. 
Bilt Du ein Räuber? 
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Mesru. 


Ein Beraubter bin id}! 
Schwörſt Du mir ewige Berfchwiegenheit? 


Jäger (für fi). 
Die Art, Stillfchweigen zu gebieten, reizt, 
Beim Himmel! es zu brechen; doch er tft 
Der Stärfere. (Laut) Sch werd’ Euch nicht verrathen, 
Gebt mir den Ning. 
Mesru. 
Du wirft den Weg mir zeigen, 
Der nad) der Hauptſtadt führt; allein ſobald 
Bon fern wir ihre hohen Tempel jehen, 
Verläß'ſt Du mich, blidft nicht nach mir zurüd 
Und hältit Dich fieben Tage lang verborgen 
Im einfamen Gebirge. 


Jäger (für fid). 

Kurz und bündig! 
Der Mann fcheint im Befehlen gute Hebung 
Zu haben; fragt er mich doch nicht einmal, 
Ob mir das alles paßt. 

Mesru. 

Noch eins. Wie fteht’3 
Mit Bearnab, dem Weifen? — lebt er noch? 
Iſt ihm fein Unglück widerfahren? 


Säger. 


Herr, 
Ich kenn' ihn nicht! 


Mesru. 
Doc) hörteft Du gewiß 
Bon ihm, war er doch König Mesru's Freund. 
I. 26 
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Beraufchten Feinde jtehn, gleichwie das Schidjal, 
Das rächende. — Was aber dann beginnen? 

Bon Bearnab konnt' ich nicht Kund’ erlangen; — 
Ha! brauch’ ich fein? bin ich nicht König? — Weh', 
Sch bin's nicht mehr, bin ein begrab’'ner Mann; 
Doch nein! jo jteht es nicht. Wie man noch geftern 
Bor mir gezittert, fol man wieder zittern. — 

Und wenn man's nicht thut? — Wenn die bleiche Furcht, 
Die Taufende am Fuße meine? Throns 

Gefeſſelt hielt, mit mir zugleich entfloh? — 

Sp ruf ich meines Volkes Liebe an, 

Zu neuem Leben wird fie mich erwecken. — 

Doc wer denn liebte mich? — An meinen Bruder 
Verſchenkten fich die Meinen, an den Heuchler, 

Der über feine Tüde jelbit das Schild 

Der Tugend auszuhängen weiß. O immer 

Hielt ich die Faljchheit für das fchlimmite Lafter, 
Das unverzeihlichite, dem fich ein König 

Ergeben Tünne; immer war mein Stolz 

Zu groß, al3 daß zu gleißen ich vermochte. 

Nun hat ein Gleißner mid, verdrängt, und ich 

Bin ohne Freund. — Was aber will id) denn 

In Baltriana? Soll ic) dort dem Tode, 

Dem fchmählichen, dem ich mit Müh' entronnen, 
Mich jelber ftelen? Das könnt' nur der Wahnfinn. 
Will ich der Großmuth Fealgar’3 mein Heil 
Vertrauen? — Nein! Des Feindes Hilfe fuchen, 
Iſt niederträcdhtig. — Ach, was finn’ ich nur 

Sp ängitlich Hin und her? lebt doch ein Weſen 

In meiner Refivdenz, das allzu edel, 

ALS daß es durch Verrath fich je befledte! 


Timantia, mag Dich die Welt verleumden, 
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Mesru. 
Iſt Dein Jägerrock 
Dir feil? 
Jäger. 
Wozu die Frage? 
Mesru. 
Gieb ihn mir 
Für dieſen Ring; ſein Werth iſt tauſend Drachmen. 


Jäger. 
Bei meiner armen Seel', ein ſelt'ner Handel. 


Mesru. 
Biſt Du's zufrieden? 

Jäger. 

Wer wohl ſagte: nein? 

Mesru. 
Der Handel gilt. 

Jäger. 

Wer aber ſeid Ihr, Herr? 
Zu Eurer Kleidung paßt kein ſolches Kleinod, 
Ihr ſeid nicht, was Ihr ſcheint; ein Fürſt nur kann 
Dergleichen um geringes von ſich laſſen. 
Ihr ſeid ein Fürſt, — wo nicht — man will behaupten, 
Daß, wer noch dieſe wilde Schlucht beſuchte, 
Ein Abenteuer hab’ beſtehen müflen ..... . 
Geid hr ein Menſch wie ich, fo Ingt es mir. 
Mesru (zieht einen Dolch). 

Du ftirbft von meiner Hand, wenn Du nicht ſchwörſt, 
Was Du allhier erlebteft, zu verſchweigen! 


Jäger. 
Biſt Du ein Räuber? 
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Mesru. 


Ein Beraubter bin ich! 
Schwörſt Du mir ewige Berfchwiegenheit? 


Jäger (für fid). 
Die Art, Stilfchmweigen zu gebieten, reizt, 
Beim Himmel! es zu brechen; doch er ift 
Der Stärfere. (Laut.) Ich werd’ Euch nicht verrathen, 
Gebt mir den Wing. 
Mesru. 
Du wirft den Weg mir zeigen, 
Der nad) der Hauptitadt führt; allein ſobald 
Bon fern wir ihre hohen Tempel ſehen, 
Verläß'ſt Du mich, blidft nicht nad) mir zurüd 
Und hältit Dich fieben Tage lang verborgen 
Im einjamen Gebirge. 


Jäger (für ſich). 

Kurz und bündig! 
Der Mann ſcheint im Befehlen gute Uebung 
Zu haben; fragt er mich doch nicht einmal, 
Ob mir das alles paßt. 

Mesru. 

Noch eins. Wie ſteht's 
Mit Bearnab, dem Weiſen? — lebt er noch? 
Iſt ihm kein Unglück widerfahren? 


Jäger. 
Herr, 
Ich kenn' ihn nicht! 
Mesru. 
Doch hörteſt Du gewiß 
Von ihm, war er doch König Mesru's Freund. 
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Jäger (für fi). 
Der Mann ift, meiner Treu, nicht ganz bei Sinnen! (Zaut.) 
Die Freunde König Mesru's hab’ ich nicht 
Gefannt, und fall fie ihrem Herrn geglichen, 
Hab’ ich nicht allzuviel dabei verloren. 


Mesru. 
Du magſt von ihnen denfen, was Du millit, 
Allein wenn ih Dir rathen foll, jo ſchilt 
Auf Keinen, eh’ Du meißt, ob Du nicht feiner 
Im Leben noch bevürfen kannſt. 


Jäger (für fi). 
Er iſt 
Berrücdt, fein Zweifel mehr. 


Mesru. 
Hat Tolimir 
Sich in der Reſidenz noch ſehen laſſen? 


Jäger. 
Ich weiß um nichts. 
Mesru. 
Geh', leg' Dein Kleid von Dir! 


Jäger. 
Sogleich. (Für ſich.) Ich muß für jetzt ihm ſchon willfahren, 
Doch bin ich einmal frei, ſoll ſich's erweiſen, 
Wer von uns Beiden wohl der Klüg're ſei. 

(Gebt in die Höhle) 

Mesru. 
In wenig Augenblicken wird mein Sehnen 
Befriedigt ſein, ich werde unerkannt 
Inmitten meiner, noch von ihrem Glücke 
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Beraufchten Feinde ftehn, gleichiwie das Schidfal, 
Das rächende. — Was aber dann beginnen? 

Bon Bearnab konnt’ ich nicht Kund’ erlangen; — 
Ha! brauch' ich fein? bin ich nicht König? — Web’, 
Sch bin's nicht mehr, bin ein begrab’ner Mann; 
Doc nein! jo ſteht es nicht. Wie man noch geitern 
Bor mir gezittert, foll man wieder zittern. — 

Und wenn man's nicht thut? — Wenn die bleihe Furcht, 
Die Taufende am Fuße meines Throns 

Gefeſſelt hielt, mit mir zugleich entfloh? — 

Sp ruf’ ich meines Volfes Liebe an, 

Zu neuem Leben wird fie mid) erwecken. — 

Doc wer denn liebte mich? — An meinen Bruder 
Verſchenkten fich die Meinen, an den Heuchler, 

Der über feine Tüde ſelbſt das Schild 

Der Tugend auszuhängen weiß. D immer 

Hielt ich die Faljchheit für das ſchlimmſte Lajter, 
Das unverzeihlichite, dem fich ein König 

Ergeben fünne; immer war mein Stolz 

Zu groß, al3 daß zu gleißen ich vermochte. 

Nun hat ein Gleifner mid, verdrängt, und ich 

Bin ohne Freund. — Was aber will ich denn 

In Baltriana? Soll ich dort dem Tode, 

Dem fchmählichen, dem ich mit Müh' entronnen, 
Mich felber ftellen? Das könnt’ nur der Wahnfinn. 
Wil ich der Großmuth Fealgar’3 mein Heil 
Vertrauen? — Nein! Des Feinde Hilfe Juchen, 
Iſt niederträchtig. — Ad, was finn’ ich nur 

Sp ängftlih hin und her? lebt doch ein Weſen 

In meiner Refivenz, das allzu edel, 

Als daß es durch Verrath fich je befledte! 


Timantia, mag Dich die Welt verleumden, 
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Ich glaub’ an Dich, wie an die ew'gen Götter. 

Du ſagteſt mir, daß ich Dir theuer ei; 

So bin ih Dir’3; — Timantia, zu Dir 

Will ich mich flüchten, von der Liebe läßt 

Sich jede Gabe ſonder Schmach empfangen. 
(Nach der Höhle.) 

Auf, Jäger, fpute Dich, Dein fchlicht” Gewand 

Sol in ein Goldgemwebe fich verwandeln. 

Du bift auf eine gute Jagd gezogen; 

Nie wird von nun an mehr ein Jägersmann 

Sich eines gleichen Tages rühmen Fünnen. 
(Geht in die Höhle.) 


Dritter Auftritt. 
(Am königlichen Balafte zu Baktriana.) 
Ragniar und Lifiber (treten ein). 


Ragıriar. 
Heut’ muß mein Oheim mir zu Sprechen fein, 
Zu oft Schon ließ er mich vergeblich harren. 
Bin ich ein Sklave? ein gemeiner Diener? 
Ein läſt'ger Bettler, daß fich mein Gefud) 
Bertröften läßt auf die geleg’'ne Stunde? 


Liſiber. 
Ein Weilchen faßt Euch nur noch in Geduld, 
Mein edler Prinz, geht's mit dem alten Herrn 
Doch ſehr bergab; er mag zu ſeiner Zeit 
Ein ganz verſtänd'ger Mann geweſen ſein, 
Doch nunmehr wird er ſchwach und deßhalb mürriſch. 
In kurzem werdet Ihr am Ruder ſtehn; 
Dann ändert alles ſich von ſelbſt. 
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Ragniar. 

Du ſprichſt, 
ALS könnte mir das Recht auf diefen Thron 
Nicht mehr beitritten werben. 

Liſiber. 
Wer ſoll's Euch 

Beſtreiten? Die Prinzeſſin doch wohl nicht? 
Ich weiß, daß Fealgar — die Götter mögen 
Es ihm vergeben — ſie zu ſeiner Erbin 
Ernannt, und ſeine Kron' ihr zugedacht; 
Allein, wer wird dem Weiberregiment 
Sich fügen? Wer ein Recht, deß' Schutzherr todt, 
Geduldig anerkennen? — Jedes Recht 
Behauptet ſich durch der Geſetze Macht, 
Das Recht zum Throne ausgenommen, das, 
Erhaben über die Geſetze ſelbſt, 
Sich nur durch eig'ne Macht behaupten kann. 
Wie ſoll Timantia's ſchwache Mädchenhand, 
Die ja bis heute höchſtens einen Schleier 
Zu falten, einen Blumenſtrauß zu tragen 
Gewöhnt war, wohl das ſchwere Scepter halten, 
Wenn Der gefunfen, der fie jest noch ftügt? 
Glaubt mir, die Schöne Eigenfinn’ge wird, 
Wenn hr entichloffen ihr entgegentretet, 
Sich gern des Streit begeben, ihre Krone 
Ganz til vom Haupte nehmen und zulest 
Dem Himmel danken, wenn aus gutem Willen 
Ihr fie zum Weibe nehmt und ihr erlaubt, 
Sich in dem Abglanz Eurer Herrlichkeit 


Zu fonnen — 
Ragniar. 


Meint Du? möglich, in der That, 
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Daß einen ſolchen Sieg ich einjt erlebe, 
Allein, was bleibt bis dahin mir zu dulden! 
Man Spielt mir übel mit an diefem Hofe. 


Lifiber. 
Sch ſeh's mit tiefem Kummer und Verdruß. 


Ragniar. 
Mas immer ich beginne, wird gerügt, 
Als wär’ ich wahrlich einer aus dem Volke, 
Geboren zum Gehorcen. 


Liſiber. 


Da Ihr doch 


Zum Herrſchen in dies Land berufen worden. 


Ragniar. 

So wenigſtens ließ meine ehrenwerthe 
Frau Baſe Königin ſich laut vernehmen, 
Als ſie von meinem Vater mich begehrte: 
Die früh verſtorb'nen Söhne ſollt' ich ihr 
Erſetzen und dereinſt, wenn ſich das Herz 
Timantia's, der königlichen Tochter, 

Zu mir geneiget, deren Hand erhalten 
Und Baktriana's Kron' als Mitgift. 


Liſiber. 
Was 
Als ſolche Ausſicht konnte Euren Vater, 
Der ſelber König, ſonſt bewegen, Euch 
Als zarten Knaben ſchon von ſich zu laſſen? 


Ein Prinz wart Ihr geboren; nichts hat Euch 


Das Glück zu bieten mehr, als einen Thron. 


Erfter Aufzug. PBierter Auftritt. 


Ragniar. 
Bin ich gleich meines Haufes jüngiter Sohn, 
Sp mag id) einem fremden Königsitamme 
Doch nicht um mind'res al3 ein Scepter dienen. 
Mit Gold ablohnen, wie ein Sklave, läßt 
Der Berjerfürft fih nimmer. 


Lifiber. 
Schweigt! e3 naht 
Der König! 
Ragniar. 
Laß ihn nahen — immerhin! 
Wenn er auch, was ich ſprach, vernommen hätte, 
Ich nähme darum doch kein Wort zurück. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Fealgar. Konga. 


Fealgar. 
Vertrieben aus dem Erbtheil feiner Väter... 


Konga. 

Sp iſt's, mein Fürft, doch allzu eigenfinnig 
War der Befiter auch; er wollte fich 
Mit dem Gedoppelten des Preijes nicht 
Abfinden laffen. 

| Fealgar. 
Weil fein Erbtheil ihm 
Unſchätzbar war. Läßt jedes Ding auf Erden 
Sich denn abmwägen nad) des Golds Gewicht? 
Sch bin erzürnt auf diefen Süngling; ſchwer 
Befümmert midy’3; wie ſoll dereinit er herrſchen, 
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Wenn er fich jest als Unterthan geftattet, 
Mas nicht ein König fich erlauben dürfte! — 
(Er erblict Ragniar.) 
Sieh’ da, Prinz Ragniar! Ihr habt Gehör 
Bon mir erbeten; das verjag’ ich Keinem. 
Kommt näher, ſprecht, entjchuldigt Euch, wenn Ihr's 
Vermöget, denn ich hab’ es feinen Hehl, 
Daß ich mit Eurem Thun fehr unzufrieden. 


Ragniar (welcher bei des Königs Worten plöglid, 
ſchüchtern geworden). 


Mein Herr und Oheim — ich weiß Eure Worte 
Mir nicht zu deuten... . 


Fealgar. 
Sp will ih Euch alles 
Erklären. Die Befitung des Thalfidar, 
Die hart an Euren Bäpdergarten grenzt, 
Hat Euch gelodt; Ihr mwolltet fie erfaufen; 
Doch da das Handeln ein langweilig Ding, 
Sp liegt Ihr ohne Umfchweif Eure Sklaven 
Beſitz ergreifen, ſetztet den bedächt’gen, 
Vielleicht auch zu bedächt'gen Eigenthümer 
Auf allerkürz'ſtem Wege vor die Thür 
Und warft ihm einen Beutel Goldes nach. 
Verhält ſich's ſo? Antwortet mir und wollet 
Bericht'gen die Erzählung, wenn ich ſie 
Etwa verfälſcht — 
Ragniar Gerlegen). 
Ich kann nicht leugnen — daß 
Die Klage gänzlich grundlos nicht, — allein 
Wohl ſeh' ich an der Art, wie man die Sache 
Euch hinterbracht, daß der Bericht doch kaum 
Aus Freundesmunde kam. — 
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Fealgar. 
Das gilt bier gleich. 
Geſtatte ich Euch doch, Euch zu vertheid’gen. 
Hat Euch Thalfivar feiner Väter Erbe 
Berfauft aus freiem Willen und, nachdem 
Er Euer Geld empfangen, dennoch Euch 
Es vorenthalten? 
Ragniar. 
Nein, — das nicht, mein König. 
Allein fein Trotz — die kleine Freude mir 
Heimtückiſch zu verfagen, die ich ihm 
Doch fürftlich lohnen wollte... . 


Yealgar. 
Schweigt, wenn Ihr 

Nicht beſſ're Gründe habt Euch zu entſchuld'gen. 
Sinnloſer Jüngling! meinſt Du, weil ich alt 
Und körperſchwach, ſo könne Deine Jugend 
Sich jeden Frevel ungerügt erlauben? 
Ein warmes Herz, dem warm auch and're Herzen 
Entgegenſchlugen, hat mich friſch erhalten. 
Ich werd's nicht dulden, daß, nachdem ich rein 
Und unbeſcholten an des Grabes Rand 
Gelangt, Du meine letzten Tage ſchändeſt. 
Thalſidar ſoll ſein Eigenthum zurück 
Erhalten, und das Gold, das wider Willen 
Dafür er nehmen mußte, es bleibt ſein 
Zur Sühnung der Gewaltthat, welche Du 
An ihm verübt. Ich will Dich lehren, Knabe, 
Mein Volk zu achten. 


Ragniar (für fid). 


| Das tft allzuviel, 
Ich trag’ es nicht — 


409 


410 Mesru, König von Baftriana. U. 


Fealgar. 
Wie viel verſprachſt Du mir! 

Wie wenig hieltſt Du! — 

Ragniar. 

Was ich mir erlaubt 

Im jugendlichen Uebermuth, es iſt 
Durch meines hohen Ohms Mißfallen ſtrenge 
Beſtraft und meine Reue ſoll es ſühnen. 
Geruhet deßhalb gnädig auf die Bitte 
Zu merken jetzt, die ich Euch vorzutragen 


Hiehergekommen. 
Fealgar. 
Sprich, was wünſcheſt Du? 


Ragniar. 
Vermehrung meines Jahrgehalts, mein König. 
Ich ſeh' mich außer Stand' ſo fürſtlich mich, 
Wie's Eurem Neffen ziemet, zu umgeben. 
Fealgar. 


Und zwar? 
Ragniar. 


Die Söhne mancher Eurer Edeln 
Vermögen's mir an Aufwand gleich zu thun. 


Fealgar (achelnd). 
Daß ſie darin mich übertreffen, iſt 
Mein Stolz — indeß der muntern Jugend muß 
Mit derlei Weisheit man nicht läſtig fallen. 
Geh', unterſuche Deinen Hausſtand, gieb 
Mir Rechenſchaft davon in dieſen Tagen, 
Und find' ich billig Dein Begehr, ſo ſei 
Es Dir gewährt. 

(Von außen wird gerufen.) 
„Der Kön'gin Majeſtät!“ 


= 
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Sünfter Auftritt. 


Vorige. Die Königin. Timantia. Layna mit 
Gefolge. (Alle in Trauerkleibern.) 


Fealgar (zur Königin). 
Sei mir gegrüßt, Timantia, au) Du, 
Geliebtes Kind! (Zur Prinzeffin.) Dank, daß 
Ihr Beide mid) 
Zu mahnen fommt — 
Königin. 
Mein König, welch' ein Tag! 
War diefer Tag es nicht, der Euer Schickſal 
Und meines einft jo wunderbar entjchieden? 
Wehmüthig dankbar heb’ ich meine Blicke 
Heut’ zu der Götter Sternenthron empor. 


Fealgar. 
Was ich auf Erden theures nur beſitze, 
Verdank' ich dieſem Tage, doch erkauft 
Auch ward es um ein theures Opfer. Laſſet 
Uns denn die Götter preiſen, doch mit Thränen. 
Und mit der Todtenfeier meines Bruders, 
Durch deſſen blut'ges Ende dieſer Thron 
Mir zufiel, laßt die heut'ge Morgenſonne, 
Die wir alljährlich thaten, uns begrüßen. 


Königin. 
Und hier in dieſer feierlichen Stunde 
Laß mich's in Worten ſagen, mein Gemahl, 
Was fünfzig Jahre lang ich nur in Treue 
Und ſtillem Walten zu bekunden wagte: 
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Bon Anfang an hab’ ich nur Dich geliebt, 

Und ob auch unterdrüdt durch Kindespflicht: 
Selbft damals, als ich feine Braut mic) nannte, 
Blieb doch für Dich ein rein Gefühl in mir 


Unangetaitet. 
Fealgar. 


O Timantia, 
Auch ich betheure hier mit heil'gem Eide, 
Wenn mir der Götter Macht an dieſem Tage 
Zum zweitenmal der Jugend Kraft und Anmuth 
Verleihen wollte — von mir wieſ' ich beides, 
Könnt ich's mit Dir nicht theilen. Nein, Allmächt'ge, 
Ich ford're meine Jugend nicht von Euch 
Zurück; Ihr habt geſegnet mich, wie Keinen; 
Ihr ließet reiche Freuden mich genießen 
Und führtet ſanft mich an der Hand der Liebe 
Bis an des Grabes Rand. — War ungetrübt 
Auch meine Laufbahn nicht, mußt' ich den Tod 
Der jungen Söhne ſchmerzlich auch beweinen, 
So gabt Ihr in der Tochter, mir geboren 
In meinen ſpäten Jahren und der ewig 
Geliebten Mutter ſchönes Ebenbild, 
Erſatz für jegliche verblühte Hoffnung. 
Seid hoch geprieſen drum, und darf ſich nach 
So vielen reichen Gaben noch ein Flehen 
Aus meinem Munde Eurem Throne nahen, 
So ſei es dies: laßt mich an einem Tage 
Mit ihr, die einſt im Glanze ihrer Jugend 
Ich wählte, ſanft dahin gehn. 
Königin. 

Fealgar, 

Ich fühl's, daß treue Liebe nie veraltet. 


Eriter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Ragniar (zur Königin). 
Sch ſeh' Euch, meine hochverehrte Bafe, 
So weich geitimmt, daß diefe Stunde mir 
Am günftigiten erjcheint, um ein Gefud) 
Euch vorzutragen. Ihr gedenft mit Thränen 
Der Rührung Eurer Jugendliebe; darf 
Denn eines Jünglings heiße Liebe auch 
Auf Euren Beiltand rechnen? 


Königin. 
Ohne Zweifel, 
Sofern fie ächt ift, wie die meine war. 


Ragniar. 
Ich bet! Euch an in Eurem Ebenbilbe. 
Geitattet, daß der Tag, der Euer Herz 
Sp hold einst tröftete, die Furcht de3 meinen 
Bejeitige und feine Hoffnung Tröne? 
Königin. 
Mein Neffe, tief befümmert muß ich Dir 
Geitehn, daß ich an Deinem Herzen nod) 
Zu zweifeln Urſach' habe. 


Ragnriar. 
Wär’ es möglich? 
Ich bin ein Fühner, dreiſter Süngling zwar; 


Do war's mein Ohm nicht auch, ala Ihr zuerit 


Ihn Liebtet? 
Königin. 


Meiner Tochter Dich verbunden 


Zu fehen, es war einft mein liebjter Wunſch, 
Doch möcht’ ich diefe meine einz'ge nicht 
Um folches Wunfches willen dem Geſchick 
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Der Füritentöchter unterwerfen, nicht 

Das Glück mißgönnen ihr, das ich genoß: 

Liebe und Pflicht auf gleichem Weg’ zu finden. 
Ragniar (gu Timantia). 

So bin an Euch, Prinzeffin, ich gewieſen, 

Verkennt auch Ihr den Mann, der allzutief 

Bielleicht empfindet, um die Leidenfchaft, 

Die ihn befeelt, genügend darzuthun? 


Timantia. 
Ich hör’ Euch, Vetter, und verfteh” Euch nicht. 
Als meinen nächſten Blutsfreund lieb’ ih Euch, 
Doc feine Leidenſchaft hat meine Bruft 
Bis jebt beivegt, drum harr' ich fonder Furcht 
Wie fonder Sehnſucht auf den Augenblid, 
Wo ich von meiner theuren Eltern Händen 
Empfange den Gemafil. 


Ragniar. 
Und wenn fie Euch 
An einen Andern als an mich verſchenkten? 


Timantia. 
So wär' ich überzeugt, daß jener And're 
An Werth Euch, Vetter, übertreffen müſſe, 
Weil ſie vor Euch ihm ja den Vorzug gäben. 


Fealgar. 
Kommt, Kinder, folget mir zu Mesru's Grabe; 
Mir iſt, als müßt' ich jährlich dort mein Glück 
Abbitten ihm. 


Timantia. 
Den Oheim möcht' ich wohl 
Geſehen haben; ſein Geſchick beklag' ich. 
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Ach, wäre er wie Ihr, mein theurer Vater, 
Geläutert worden in des Unglüds Schule, 
Gewiß, man hätt! als Mann ihn an die Seite 
Dereinit Euch ftellen können. 


Yealgar. 
D mein Bruder! 

Konga. 
Begeht, mein hoher Fürst, die fromme Feier, 
Die mehr Euch ſelbſt noch ehrt als den Gefall’nen; 
Doch dann entzieht Euch länger nicht den Bliden 
Des treuen Volks. hr wißt ja, diefen Tag 
Mag’3 nur al3 Euren Krönungstag betrachten. 


Königin (zu Fealgar). 
Geleite zu dem Grabe mich des Mannes, 
Der einft bejtimmt war, alles mir zu fein. 
Ich will ihm eine Thräne mweihen, floß 
Sein Blut doch auch, wer weiß, um meinetwillen. 
(Alle ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 


(Begräbnißpla& der Könige von Baltriana, in der Mitte ein reich 
geſchmücktes Grab, um melches Körbe mit Blumen ftehen.) 


Mesru (in Zägertracht, tritt ein). 
Durch unbefuchte, menfchenleere Straßen 
Gelangt’ ich bis im’3 Haus des Todes, wo 
Mir meine ftille Kammer die Lebend’gen 
Schon angemwiejen haben. Hier denn darf 
Ich ruhn. Bon hier wird Niemand mich verdrängen. 
Der Jäger ſprach die Wahrheit: feine Spur 
Bon Unruh' in der Stadt; ja, wenn mich nicht 
Mein Ohr getäufcht, das bitt’re3 zu vernehmen 
Schon allzufehr gemöhnt, fo hört ich Töne 
Des Jubels aus der Gern’ erklingen. Habe 
Ich das verdient? DVerdiente das mein Bruder? — 
Se nun, lacht meines Unterganges nur! 
In kurzem, hoff’ ich, ſollt Ihr inne werben, 
Wieviel Ihr bei dem Taufch gewonnen habt. — 
Dem Tauſch? Iſt denn der Handel ſchon geichloflen? 
Bin ich nicht mehr am Leben? Wenn ic) mid) 
Dem Bol in feines Wahnfinnd Taumel zeigte, — 
Das beite wär's vielleicht; in einer Nacht 
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Kann e3 verlernt nicht haben, mich zu fürchten — 

ch hätte Bearnab nicht Folgen follen; 

Nie wären fie jo meit gegangen, ſich 

An ihrem ftrengen König zu vergreifen. 

Gut meinte ex’3, doch fürcht' ich, hat er mir 

Das Spiel durch jeinen feigen Rath verborben. 

Man kommt. Iſt felbft das Grab nicht Freiftatt mehr? 
Laß jehen, wer e3 ift. (Er tritt hinter das Grab.) 


Zweiter Auftritt. 


Mesru. Layna (mit einem Blumenkorb, welchen fie neben 
das Grab ftellt). | 
Layna. 
Hätt' ich gewußt, 
Wie reichlich man den guten König ſchon 
Beſchenkt, ich hätte mir die Müh' erſpart, 
Den ſchweren Korb hieher zu ſchleppen. 
Mesru (ungefehen). 
Dieſe 
Iſt ohne Zweifel eine Dienerin 
Timantia's, die auf Geheiß der Herrin 
Mein Grabmal ſchmücken will. Nie früher habe 
Ich dies anmuthig holde Kind bemerkt. (Tritt hervor.) 
Ein einzig’ Wort, o Jungfrau! 


Layna. 
Habt Ihr mid) 
Doch fast erfchredt! Was fucht Ihr hier? 
Mesru. 


Du fommit 
Aus dem Palaſte? 
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Layna. 
Ja. 
Mesru. | 
Und Du gehört | 
Zum Hofftaat der Prinzejfin? | 
Layna. 
Der Prinzeſſin 
Timantia, ganz recht. 
Mesru. 
Was aber ſollen 
Die Blumen, welche Du hieher gebracht? 


Layna. 
Sie gelten König Mesru's Todtenfeier. 
Mesru. 


Iſt dies ſein Grab? 
Layna. 


Ihr ſteht daran. 

Mesru. 
Wahrhaftig? 
Und ſie, Timantia, gab Dir den Auftrag, 
Mit Blumen es zu ſchmücken? 


Layna. 
Freilich wohl. (Lächelnd.) 
Sie hält fein Angedenken hoch in Ehren. 
Mesru. 
Beweint fie Mesru's trauriges Geſchick? (Für ſich.) 
Ha, meine Ahnung hat mich nicht betrogen! (Laut.) 
Geh’, Jungfrau! fag’ ihr — mie lebt Fealgar? 


Layna. 
Der König? — 
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Mesru. 
Richtig! Ja, wie lebt der König? 
Steht ihm die Krone gut? 
Layna. 
Was ſchwatzt Ihr nur? 
Mesru. 
Ruht er bequem auf Baktriana's Throne? 


Layna. 
Was wollt Ihr damit ſagen? 


Mesru fſfur ſich). 
Weh' dem Fürſten, 
Der ſich als Unterthan geberden ſoll; 
Bei jedem Worte fällt er aus der Rolle. 


Layna. 
Ihr habt wohl für den König ein Geſuch? 


Erklärt Euch. 
Mesru ffür ſich). 


König! Ihn als König mir 
Zu denken! Zorn ergreift mich, mehr noch Haß; 
Ja, Haß ergreift mich, unverſöhnlich bitt'rer, 
Beim Anſchaun dieſes Denkmals. (Laut. Bon dem König 
Verlang' ich keine Gunſt; an die Prinzeſſin 
Allein gedenk' ich mich zu wenden. Kannſt 
Du meinem Jammer einen Augenblick 
Gehör von ihr erbitten? 


Layna. 
Sie muß noch 
In dieſer Stunde hier erſcheinen. 
Mesru. 
ie? 
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Layna. 
Sie will den König, unſern Herrn, begleiten 
Zu Mesru's Grab. 
Mesru. 
Auch Fealgar kommt her? 
So will auch er des Mesru Grab beſuchen? 


Layna. 
Ja wohl; und falls Ihr ihn zu ſprechen wünſchet — 
Mesru. 
Ich wünſche Fealgar zu ſprechen, wünſch' es 
Mit heißer, mit unruhiger Begierde, 
Allein in einer andern, beſſern Stunde; 
Jetzt nicht — jetzt um die Welt nicht! — Hör' mich, Mädchen! 
Nimmſt irgend Antheil Du an meinen Klagen, 
So mache, daß in dieſer Stadt der Todten 
Timantia allein noch etwas ſäume, 
Nachdem des Königs Hofſtaat ſich entfernte. 


Layna (für jich). 
E3 jammern mic des ſchönen Jägers Qualen, 
Ob ihre Urſach' gleich mir unerforſchlich. 
(Man hört Stimmen von fern.) 
Der König naht, — entfernt Euch — 


Mesru. 
Und Du wirft 
Die Heine Bitte mir erfüllen? 


Layna. 
Ja, 
Zählt unbedingt auf mich; ich werde thun, 
Was ich vermag, zufrieden Euch zu ſtellen. 
(Gebt in den Hintergrund.) 
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Mesru. 
Dies alfo bier mein Grab; ich felbit foeben 
Beitattet hier; Leidträg'rin die Prinzeffin, 
Mein Bruder Erbe; — mer ſah wohl fo vieles 
Mit offnen Augen noch? — fie nahn — ich fliehe! 
Hier diefe mooſ'ge Gräberitraße fol 
Mich, den begrab’nen Lebenden, verbergen. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


⸗ 


Fealgar. Die Königin. Timantia. Ragniar. Konga. 
Layna. Liſiber und Gefolge. Der Oberprieſter. 


Fealgar. 
Soll ich Dir's wohl geſtehn, Timantia, — 
Noch nie hat dieſe Feier mich ſo tief 
Gerührt, als eben heute. — Blicke hin 
Auf meines Bruders Grab; ein nackter Stein 
Vor Jahren, öde anzuſehn; und jetzt, 
Gleichwie mit grünen Decken, von dem Mooſe 
Ganz überzogen, — bildlich zeigt uns ihre 
Verſöhnende Gewalt allhier die Zeit. 

Königin. 
Sprecht über dieſe thränenfeuchten Blumen 
Nun Eure dunklen Segensworte, Prieſter, 
Auf daß ihr Duft erquickend zu dem Schatten 
Des früh Entſchlaf'nen dringe. 
Oberprieſter. 
Reichet, Diener, 

Die Fackel mir, am heiligen Altare 
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Des Feuergotts entzündet, und Ihr Andern 
(zu den Jungfrauen) 
Stimmt Ieife an den heiligen Geſang. 
(Die Diener reichen ihm die Fackel, er jpricht einige 
unverftändliche Worte leife aus.) 
(Die Jungfrauen vom Gefolge der Königin fingen, indem 
fie das Grab mit Blumen beftreuen.) 


Chor der Jungfrauen. 
Laßt, o Götter, in das Grab 
Des Getödteten hinab, 

In fein heißes Schlafgemad), 
Das fein Thau erfrifchen mag, 
Unſre Thränen dringen, 
Kühlung ihm zu bringen. 


Laßt, o Götter, feine Gruft 
Bon gemeih'ter Blüthen Duft 
Sich erfüllen allfogleich, 

Daß der böfe Geift entfleudh’ 
Und des Todten Seele 

Nicht mit Träumen quäle. 


Daß des Abgeftorb’nen Leib 
Schlafend in dem Grab’ verbleib’, 
Nicht, geftört in feiner Ruh’, 
Dem Gebirge wand’re zu, 

Durch die Thäler fchleiche 

Und den Wand’rer ſcheuche. 


Ragniar (mährenn ver Ceremonie leiſe zu Layna). 
Layna, liebes Mädchen, haft denn endlich 
Das Herz der ſchönen Herrin Du erforſcht? 
Kannft Du mir jagen, Mädchen, ob ihr Kaltſinn 


Zweiter Aufzug. Dritter Auftritt. 423 


Ein Schleier nur, und ob nicht unter ihm 
Sich Liebe birgt? 
Layna. 

Ich glaube kaum, mein Prinz; 
Doch Euch bei ihr in Gunft zu fegen, mwill 
Ich Euer zärtliches Gemüth ihr rühmen; . 
Will ihr erzählen, wie jo mandje Schöne 
Ihr Schon geliebt; mie ſelbſt mein ſchwacher Reiz 
— Wenn damals hr nicht log't — Euch einft verwundet. 


Ragıiar. 
Vergiß nicht, Kind, daß ich der Neffe Deines 
Monarhen — 

Layna. 


Denkt nur fleißig ſelbſt daran. 
(Tritt in den Chor der Jungfrauen zurüd.) 
Königin (wirft eine Hand voll Blumen auf das Grab). 
Dies einer Liebe, die ich Schlecht erwiedert! 


Timantia (tut vesgleichen). 
Dies einem Herzen, welches, groß geichaffen, 
Durch Nichterfenntniß feines Werthes ſank! 


Fealgar cthut vesgleichen). 
Dies meinem Bruder; o! wenn er doch ſähe, 
Wie ich die letzten Thränen meiner Augen 
Auf ſeinem Grab vergieße. 


Oberprieſter. 
Jetzt genug 
Der Klagetöne; ſeine Huldigung 
Empfing der Schatten des erſchlag'nen Fürſten; 
Beendet iſt die Feier. Dieſe Stätte 
Des Weinens und des Schweigens laßt uns denn 
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Verlaſſen. Auch auf Eurer Söhne Gräber, 

D Königin, ftarrt länger nicht hinab. 

In Sugendfrifche blüht ja Eure Tochter; 

Mit ihr lenkt Euren Schritt zurüd zum Leben, 
Das noch jo manchen ſchönen Kranz Euch bietet. 
Ich gehe nach des Feuergottes Tempel, 

Um eine heil'ge Handlung zu vollbringen, 

Die wicht'ge Folgen haben fann, denn jie 
Entfiegelt heute endlich ein Geheimniß, 

Das unentweiht dort ſeit Jahrzehnten ſchläft. 
Durch Opfer und Gebete will ich mich 

Bis zu dem Abend darauf vorbereiten. 


Fealgar. 


Geht mit den Göttern, und ſofern Ihr findet, 


Daß die Entdeckung, die Ihr machen werdet 
In der geheimnißvollen Kapſel, auch 
Von mir gekannt ſein muß, theilt ſie mir mit; 

Wo nicht, verſchweigt ſie, wie's dem Prieſter ziemt. 
(Der Oberprieſter geht ab, der König und die Königin folgen 
ihm, Timantia will ein gleiches thun, wird aber von 
Layna zurückgehalten.) 


Layna deife). 
Verweilt, Prinzeſſin, einen Augenblick. 


Timantia. 
Wozu? 
Layna. 

Als ich vorhin auf Eu'r Geheiß 
Den Korb mit Blumen hergetragen, fand 
Ich einen Mann an Mesru's Grabe ſtehn, 
Den ſichtlich Noth und ſchwerer Kummer drückten. 
Was ſein Begehr, wollt' er mir nicht entdecken, 
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Nur bat er mich, ein kurz' Gehör von Euch 
Ihm auszuwirken. Wohl mag an den König 
Ein wichtiges Gefuch er haben_und 

Dabei auf Eure Fürfprach’ rechnen. 


Timantia. 


Was 
Kann wohl gering’res ein Bedrängter fordern, 
ALS ein mitleidig’ Ohr für feine Klagen? 
(3u dem Gefolge.) 


Geht mir voran, ich folg” Euch allſogleich. (Alte ab.) 


Bierter Auftritt. 
Timantia. Layna, dann Mesru. 


Timantia. 
Wir find allem. Wo ift er? 


Layna. 
Ohne Zweifel 
Verbarg er hinter jene Gräber ſich; 
Ich geh' ihn aufzuſuchen. — Nur hervor, 
Mein Freund, ſchon harret Euer die Prinzeſſin. 


Mesru (rritt bleich und tiefbewegt hinter ven Gräbern hervor). 


Timantia! bebt nicht vor mir zurüd; 

Ich bin fein Geift der dunfeln Unterwelt. 

Zwar ſah ich — noch durchſchauert mein Gebein 
Das Angedenken jene? Augenblid3 — 

An meinem Grab’ die Todtenferze flimmern; 
Zwar hört ich meinen eig’nen Todtendhor, 

Und dieje Blüthen, die mein Fuß zertritt, 
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Ich weiß, daß fie als Opfer meinem Schatten 
Gemeihet worden; doch, Prinzeſſin, glaubt, 
Ein frommer Trug, von Bearnab erfonnen, 
Hat Euch getäufcht; ich lebe noch, ich fühle 
Noch Muth in mir, das Aeuperfte zu tungen, 
Menn ich auf Eure Liebe nur, Prinzefiin, 
Bertrauen Tann. 
Timantia. 
Auf meine Liebe? 


Mesrn. 
Mas 
Blickt Ihr fo zweifelhaft mich an? 
Timantia. 
Sch weiß 
Nicht, wie ih Eure Worte deuten fol. 
Mesru. 


Ihr wiſſet nicht? Macht dieſe Kleidung mich 
Etwa unkenntlich? Ich bin Mesru, der 
Euch zwar beleidigt, aber ſtets geliebt. 
Timantia. 
Was fagt Ihr? 
Layna. 
Laßt ihn gehn, er iſt verrüdt. 


Mesru. 
Timantia! Ihr blickt fo Talt mich an. 
Wär's möglich, dag Ihr Euch an meinen Bruder 
Bereit3 verfchenkt, daß der unſel'ge Argwohn, 
Den ich Euch abgebeten, dod) gegründet 
Geweſen wäre? Sprecht ein einz’ges Wort, 
Nennt meinen Namen nur. 
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Timantia. 
Ich kenn' Euch nicht; 
ch ſchwöre, daß mein Aug’ Euch nie gejehn. 
Mesru. 

Bald möcht’ ich, da ich näher Euch betrachte, 
Da ih Euch Sprechen hör’, von Euch daſſelbe 
Betheuern, Ihr ſeid nicht Timantia; 
Das iſt ihr Blick nicht, das nicht ihre Stimme, 
Und dennoch ſeid Ihr's! — Tam ich denn von Sinnen? 
Erbarmt Euch meiner, laßt nicht meinen Zweifeln 
Zum Raube mid. (Heftiger.) Freilich, ich bin entthront; 
Bin nicht mehr König. Sich an eines Solchen 
Geſchick zu binden, wäre Thorheit; beſſer 
Berfauft man immer fid) an einen König, 
Der noch mit feiner Krone zahlen kann. — 
Unmöglich! Was ift für Timantia 
Denn eine Krone! Sie fennt höhern Stolz, 
Und dem Verbannten ziviefach treu fich zeigen, 
Das, weiß ich ficher, iſt ihr höchſter Stolz. 
Ihr ſchweigt! 

Timantia. 


Sein Wahnſinn rührt mich bis zu Thränen. 
Faßt Euch, beruhigt Euch! Wollt Fealgar 
Ihr etwa ſprechen? 

Mesru. 
Ihn? Was ſoll mir das? 

Ich habe eines nur mit ihm zu ſchaffen, 
Wozu jetzt nicht die Zeit. — Ihr weint um mich? (Sanfter.) 
Bin ich nicht ganz aus Eurem Herzen denn 
Verdrängt? Nein, — nein! ich hab' Euch geſtern ſchwer 
Beleidigt, hab' Euch grauſam fortgeſtoßen; 
Daher die Kälte, die Ihr mir gezeigt. 
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Allein mein Unglüf hat Euch mir verjöhnt, 
Bielleiht wart Ihr wohl auch durch Bearnab 
Von meiner Flucht ſchon unterrichtet. 


Timantia. 


Wer 
Iſt diefer Bearnab? 
Mesru. 
Bei allen Göttern! 

Das tft zu viel. Wollt Ihr mich in das Grab 
Verſenken, das Ihr dort für mich gefchmüdt? 
Stirb, armer Mesru, ſtirb! das einz'ge Weſen, 
An das Du glaubteit, e8 hat Dich verrathen. 


Timantia (zu Layna). 
Betrachte diefe männlich Schönen Züge, 
Und mer?’ auf feine tiefeindringenden 
Und mohlgejegten Worte. — Ach, Layna! 
Er dauert mich, denn fein gemeines Herz 
Hat wilder Schmerz in diefem Mann zerftört. 


Mesru. 
Timantia! — hr ſchweigt? — ſchweigt immerhin. 
Pfui über mid) — war ich doch nah’ am Weinen! 
Doch was hat meinen Muth jo ganz gebrochen? 
Dies mir beftimmte Grab? Nicht doch, ich Lebe, 
Und die mich zu begraben hofften, werde 
Ich nun zur Ruhe bringen. Nein, was mid) 
Erſchütterte, es war die Ueberzeugung 
Bon Eurem Unmwerth, und daß fchon feit Monden 
Ich mid in Euch getäufcht. O geht, Prinzeffin! 
Genießt, was diefer Tag Euch bietet, denn 
Wer weiß, wie's morgen mit Euch fteht! Dann aber 
Vergeſſet nicht: es hätte diefen Arm 
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Ein einzig Liebeswort von Euch gelähmt. 

Sp mild gejtimmt fam ich hieher, fo voller 
Vertraun; ein einz'ges Wort, Timantia, 

Und ich war ganz in Cure Macht gegeben. — 

Doch nun fehrt mir die alte Kraft zurüd; 

Ich bin erwacht, bin wieder Mesru, will 

Euch zeigen, daß idj’3 bin. Quitt mit den Menfchen, 
— Denn mid) verriethen Alle — glaub ic) mir 
Von nun an jeden Gräu’l erlaubt, und mer 

Kein Mittel ſcheut, gelangt gewiß zum Ziele. 


Timantia. 
Verzweiflung ringt mit ihm, Layna, Sieh”, 
Wie inn’rer, ungeheurer Schmerz ihn foltert. 

(Zu Mesru.) 
Mer Ihr aud) ſeid, o glaubt, daß Euer Leid 
Mir nahe geht, und daß ich ſehnlichſt wünſchte, 
Es zu erleichtern. 

Mesru (ganz kalt). 

Wohl, jo jaget mir, 

Wo Bearnab ich treffe? 


Timantia. 


Bearnab? 


Mesru (grimmig lacheno). 
Ha! ich vergefle, daß Ihr ihn nicht Fennt. 
Lebt wohl, Brinzeffin, — bald fehn wir uns wieder. 
(Stürzt hinaus). 
Layna. 
Der Mann iſt ganz von Sinnen; zürnet nicht 
Auf mid, Prinzeffin, daß ich dieſem Schreden 
Euch ausgeſetzt. 
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Timantia. 
Lab nun in den Palaft 
Zurück ung fchren; ich bedarf der Ruhe; 
Mein Herz tft zum Zerfpringen voll. — Yayna, 
Mas in mir vorgeht, kannſt Du Dir nicht denken. 
Layna. 

Ihr zittert — ſeid ſo bleich, — und ich die Schuld'ge! 
Verrathet bei der Königin mich nicht. 

Timantia. 
Es geht vorüber; reiche mir den Arm. (Sie gehen ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 
(Gemach der Prinzeſſin.) 
Timantia (allein auf einem Ruhebette ſitzend). 


Layna! — Sie iſt fort! — ich bin allein. 

Sie muß mein Wort zurück mir geben, ich 

Kann jenen Vorfall meiner Mutter nicht 

Verſchweigen; ja, mir iſt, als dürft' ich's nicht. 

Dies ſchreckliche Geheimniß, mich beklemmt's; 

Wie eine Laſt, ſo drückt es mich zu Boden. 

Der Mann bedarf des Arztes. Wenn der König 

Um ſeinen grauenhaften Zuſtand wüßte, 

Wer weiß, ob ihm nicht noch zu helfen wäre. 
(Sie ſtützt ihr Haupt auf die Hand.) 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Die Königin. Layna. 
Königin (zu Layna). 
Layna, fie ift Frank, Du willſt mich täufchen, 
Doch das gelingt Dir nicht; der Mutter Angit 
Lieſt in den Blicken, hört im Laut’ die Rede. 


482 


Mesru, König von Baktriana. ILI. 


Lahyna. 
Sie iſt nicht krank; o nein, nur, wie ich ſagte, 
Seit wir von König Mesru's Todtenfeier 
Zurückgekehrt, den ganzen Morgen ſchon 
Sitzt ſie dort auf dem Ruhebett' und ſinnt 
Und weint, und iſt wie in ſich ſelbſt verloren, 
Ja, wie verſtört. 

Königin. 

Hat ſie des Trauerprunkes 

Trübſel'ger Anblick allzuſehr ergriffen? 
Timantia! 

Layna. 

Sie hat Euch, Königin, 

Noch nicht bemerkt. 

Königin. 

Timantia! 


Timantia (auffahrend). 
Wer ruft! 
Seid Ihr es, meine Mutter? 


Königin. 
Geh', Layna, 

Laß mich allein mit ihr! (Laynna geht ab, indem fie hinter 
dem Rüden der Königin eine bittende Bewegung gegen 
Timantia macht, welche dieje verfteht.) 

Du haft gemeint, 
Und noch erwehrit Du Dich gewaltfam nur 
Der Thränen; ſprich, was ift Dir, meine Tochter? 
Mittheilen will das Leid ſich; doch, mein Kind, 
Wo findeit Du ein Herz, dem völlig Du 
Bertrauen fannit, wenn Du’3 in meinem Bufen 
Nicht ſucheſt? 
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Timantia. 
Noch blieb nie ein einz’ger meiner 

Gedanken fremd Euch, — diesmal aber, Mutter — 
Ihr ſprecht von Leid, — ich fühle mich zum Sterben 
Betrübt — allein ein Leid kann ich's nicht nennen; 
ch weiß nicht, was das Herz mir fo bewegt. 

Königin. 
Hat Dich etwa die Wallfahrt nad) den Gräbern 
Der Unsrigen zur Wehmuth jo geftimmt! 
Denn gar ein trüber Anblid iſt die Gruft 
Für Den, der in des Lebens Blüthe jteht. 


Timantia. 
Altzährlich Hab’ ich dieſe Gräber ja 
Beſucht, und auch die Feier mit begangen 
Wie heute, ohne daß die ernite Stunde 
Mir mehr als Andacht hinterlaffen hätte. 
Königin. 
Geitatte Deiner Mutter eine Frage, 
Die Du vielleicht Dir ſelbſt noch nicht geftellt: 
Sit etwa ein Gefühl in Dir erwacht, 
Das Du in frühern Jahren nicht gefannt, 
Und lehnt Dein Herz fich gegen den Gedanken 
Des Todes deßhalb ſtärker auf als ſonſt? 


Timantia. 
Was wollt Ihr damit ſagen? 

Königin. 

Laß mich denn 
Mich deutlicher erklären und ſprich ſelber, 
Ob ich wohl recht errathen: Ragniar, 
Dein Vetter, iſt Dir werth; Du weißt, was er 
J. 28 
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Beitimmt war, Dir zu werden; dod Dir ift 

Nicht minder auch befannt, daß fein Betragen 

In letzt'rer Zeit dem König hat mißfallen. 

Du haft vernommen, daß Dein Bater heute 

Ihm feinen Leichtfinn jtrenge vorgehalten, 

Und fo — in diefer Weile deut’ ich’3 mir — 
Gemahnte Mesru’3 Grab Did an ein and’reg, — 
An Deiner faum erblühten Liebe Grab? 


Timantia (heftig). 
Nicht alfo, meine Mutter, alfo nicht! 
Sp fern von meinem Herzen tft die Liebe... . 
Für Ragniar, daß ich befennen muß: 
Ich kann die Seine nie und nimmer werben; 
Und wenn Ihr mich — ich weiß, Ihr werdet's nicht — 
Bermählen wolltet mit Gewalt dem Better, 
Würd’ ich die Götter bitten, daß fie lieber 
Mich betteten in jene dumpfe Gruft, 
Wo Mesru liegt. 
Königin. 
Was hör’ ih? niemals ſprachſt 
Du jo zu mir, wie jebt; Du fühlteft heft’ge 
Abneigung gegen Ragniar fchon immer, 
Und haft e8 mir die ganze Zeit verſchwiegen? 


Timantia. 
Wohl möglich, daß ich fie ſchon lange fühlte, 
Doc wußt' ich nicht darum, bis ich erfuhr, 
Daß Ihr gewähnt, ich Lieb’ ihn. 

Königin. 

Theures Kind, 

Dein Better ift mir werth, tft er der Sohn 
Doch meines liebſten Bruders; ich gefiel 
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Mir in dem Traum’, an Deiner Seite einft 
Auf Baktriana’3 Thron ihn mir zu denken. 
Allein, wenn ihn Dein Herz vermwirft, jo fann 
Von jenem Plan nicht mehr die Rede fein. 
ch felber will mein eig'nes Werk zerftören, 
Ihm und dem König jagen, was ich hörte. 


Timantia. 
hr ſcheint betroffen. Iſt zu groß das Opfer, 
Das ich von Eurer Liebe jett gefordert, 
Da leiftet’3 nicht; ich bin bereit zu allem, 
Was Eure Ruhe fürdern Tann. 

Königin. 

Ich habe 

Entichieden; Dir ift feine weit're Pflicht 
Als die, mir zu gehorchen, auferlegt. 
Gehorche blind vertrauend Deiner Mutter. 
Du darfit e3; denn, um Dein’3 zu retten, gäbe 
hr Leben fie zu jeder Stunde hin. 


Timantia. 
Ha, ich verſteh' Euch! 

Königin. 

O, vielleicht iſt's gut, 

Daß es jo kommt; die Liebe zu den Meinen 
Verblendet hätte fie mich wohl, und felbit 
Den König mitverblendet hätte fie. 
Mein Neffe iſt ver Mann nicht, um ein Reich 
- Mit Weisheit zu beherrichen. Gnädig famen 
Die Götter meiner Schwachhett noch zu Hilfe, 
Und dankbar folg’ ich ihrem Wink. So ſei 
Denn fröhlich, wenn die Furcht vor der Verbindung 


Mit Ragniar die Ruhe Dir geraubt. 
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Timantia. 
Die Furcht, o nein! mas hätte Cure Tochter 
Zu fürdten, Mutter? — Wenn ich weinte, nun 
Begreif’ ich's deutlich, war's allein aus Mitleid. 
Als Ihr nach) dem Palaſt zurüdgefehrt, 
War ich bei Mesru's Grabe noch verblieben. 
Dort ſprach ein Mann mit mir, ein Tranfer Mann, 
Dep’ Geiſt der Wahnſinn ganz umnebelt hatte. 
Er fragte mid) nach Menjchen, deren Namen 
Mir fremd, und hielt mich für ein Weib, das er 
Beleivigt hab’, obſchon er’3 glühend Liebe, 
Und da ich feine Worte nicht veritand, 
Enteilte drohend er und wie verziveifelnd. 
Nun fürcht' ich, kommt er ficherlich zu Schaden, 
Läßt man in feiner Raferei ihn Schalten. 
Das aber follte mich unendlich ſchmerzen, 
War ich's doch, Die den ſchon verwirrten Geift 
Noch mehr zur Wuth erregte. Drum erlaubt, 
Daß meine Diener nad ihm forfchen. “Deutlich 
Steht er mir noch vor Augen, und fein Bild 
Entmwerf’ ich ihnen. Sit ihm dann zu helfen, 
Bringt Pflege ihm Genefung, o dann kehrt 
Auch Friede wieder in mein Herz zurüd. 


Königin. 
Thu’, meine Tochter, was Du fromm beſchloſſen; 
Ich fuch’ indeß den König auf. 


Timantia. 
Schon iſt 
Mein Bufen feiner ſchwerſten Laſt enthoben. 
(Geht ab.) 
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Königin. 
Auffallend, Tonderbar ift ihr Betragen, 
Allein fie ſcheint das jelber nicht zu ahnen. 
Was fie von ihrem Herzen weiß, das hat 
Sie mir, dep bin ich überzeugt, vertraut, 
Und mehr, falls mehr in ihrer tiefiten Bruft 
Begraben läge, follen meine Fragen 
Sie nicht begreifen Iehren; jchweigend will 
Ihr Thun mit Mutteraugen ich verfolgen 
Und fprechen erſt, wenn es die Noth erheifcht. 


Dritter Auftritt. 
Die Königin. Ragniar. Lifiber. 


Ragniar. 
Die Götter ſchützen Eure Majeſtät. 
Königin. 
Was mwillit Du, Ragniar? 
Ragniar. 
Euch fragen, ob 


Ich Hoffnung habe, daß mit der Prinzeſſin 

Heut’ Abend Ihr bei meinem Feit' erfcheint? 
Königin. 

Es thut mir leid, daß diefen Heinen Wunfch 

Ich Dir verfagen muß; auch rath’ ich Dir, 

Verſpar' das Felt auf eine and’re Zeit. 

Der König, mein Gemahl, — Du weißt e3 ſelbſt — 

Mil diefen Tag ja nicht gefeiert wiſſen. 
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Ragniar. 
Thut Honig nicht zum Gifte, Bafe; Tagt 
Mir lieber g’rad heraus, daß er mein Haus 
Verſchmähe zu betreten. 

Königin. 

Ragniar! 

Dein Ungeftüm macht mich für Dich erröthen. 
Ich weiß, nicht heute blos vergingft Du Dich) 
In Worten gegen Deinen Herrn und König. 


Ragniar. 
Mein König wohnt in diefem Lande nicht, 
Und feinen Herrn erfenn’ ich auf der Welt. 

Königin. 
Vermeſſ'ner Jüngling! Und Du fonnteft wagen, 
Die Hand nad einer Krone auszuftreden? 
Wie fol das ſchwere Herrſchen Dir gelingen, 
Wenn Dir das leichtere Gehorchen ſchon 
Unmöglich dünft? 

Liſiber deife). 
O mäßigt Euch, mein Prinz! 


Ragniar (laut). 
Ihr dachtet mich zum Erben Fealgar’s 
Wirklich zu machen? Nun, dann ſchwört mir, Bafe, 
Daß Ihr mit bloßem Scheinverfprechen nicht 
Mich binzuhalten denkt, daß e8 Euch Ernſt 
Drum iſt, mid Eurer Tochter zu vermählen. 


Königin. 
Wie meine Hand ich zu den Göttern rein 
Erhebe, alfo ſchwör' ih Dir, mein Neffe: 
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Bon Herzen wünjcht’ ich, mit Timantia 
Verbunden Dich zu jehn. Doch nicht bei mir 
Steht die Entfcheivung. Weber ihr Geſchick 
Beitimmt ihr Herz und ihres Vaters Wille. 
Hier nun, da Dich zu täufchen, NRagniar, 
Sch nimmer mir vergeben würde, muß 

Ich Dir befennen, daß Timantia’3 Herz 
Dir nicht geneigt ift, ſchwerlich auch dereinft 
Dir Liebe ſchenken wird, und daß der König 
Nicht daran denkt, fie wider ihren Willen 
Dir zu vermählen. (Geht ab.) 


Ragniar (zu Liſiber). 
Hörſt Du's? Was war das? 


Liſiber. 
Ich ſagt's Euch ja! Mit Schonung mußtet Ihr 
Die Worte wählen, ſtatt ſo frei zu ſprechen. 
Nun habt Ihr ſie erzürnt; man ſieht es klar, 
Daß ſie die Tochter Euch verweigern will; 
Und ohne ihren Beiſtand, was habt Ihr 
Von Eurem Ohm wohl zu erwarten! Nimmer 
Hat der Euch wohl gewollt. 


Ragniar. 

So hätt' ich mich 
Umſonſt in dieſem Lande jeder Schmach 
Geduldig unterworfen, mir von Einem 
Gebieten laſſen, der mein Herr nicht iſt, 

Um Schließlich wohl an Den, der diefem Mädchen 
Zuletzt gefällt, nach ihres Vaters Tode 

Als alten Knecht vererben mich zu laſſen? 

Bei allen Göttern, nein! das duld' ich nicht. 
Komm, folge mir; die Bürger dieſer Stadt 
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Berfammeln eben jett fi) in der Vorſtadt, 

Den heutigen Krönungstag des Königs feitlich 

Und glänzend zu begehn; — id) will dorthin; 

Mer fich dem Volke nahe ftellt, Den liebt es. 

Und babe ich das Volk auf meiner Seite, 

Dann troße ich dem Zorn der Königin, 

Ja, ſelbſt auch wohl Timantia’3 Schönen Augen. 
(Gehen ab.) 


Bierter Auftritt. 
(Saal in einem Haufe der Vorſtadt von Baltriana.) 


Mesru (mit halb verhültem Angefiht,. Thima. Liomir. 
Darba. Eduman. Der Jäger (mit vielen andern Bürgern 
bei einem Gaſtmahle fitend). 

Thima. 
Es Iebe König Fealgar! und mögen 
Die Götter ihn beſchützen, daß fein Name, 
Bon Ruhm gekrönt, fogar bis dahin bringe, 
Wo unbefannte Länder noch die Sonne 
Ber ihrem Auf- und Niedergang bejcheint. 


Alle. 
Er Iebe, lebe länger und beglüdter, 
Als je ein Fürft auf Baktriana's Thron! 


Liomir (u Mesru). 
Ihr ruft nicht mit? weßhalb? 
Mesru. 
Sch bin ein Fremdling, 
Kann aud) nicht mohl begreifen, welch’ gewaltig’ 
Berdienft ſich König Fealgar bereits 
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Ermworben haben mag um diefes Lan, 
Daß Ihr fo warm ihn fegnet. 


Liomir. | 
Hat er dod) 
An Ehren immer un3 gehalten, hat 
Gerechtigfeit geübt, da3 Eigenthum 

Des Schwachen wie des Mächtigen gejchübt, 
Nie mehr von uns geforbert, al3 mir jtrenge 
Verbunden ihm zu leiſten, und der Laften, 
Die unsre Väter trugen, und enthoben. 


Mes ru (für fi). 

Wär's möglich, jollte wirklich Dankbarkeit 
Im Volk zu finden fein? Was! Dankbarkeit! 
Was fie fo fröhlich macht, das ift die Luft 
Am Wechſel. Dankbarkeit für einen Mann, 
Der erjt feit gejtern fie beherrfcht! (Zu Darba.) 

Bilt Du 
Denn auch der Meinung Deines Nachbars, Landsmann? 


Darba. 
Was follt’ ich nicht? ich Ieh’ in Ruh’ und Frieden 
Und glaube, daß ich das dem König dante. 


Mesru (zu Eduman). 

Und Du? | 

"Eduman. 

Hat meines Schwager8 Eigenthum 
Er gegen feinen eig’nen Neffen doc) 
In Schub genommen. 
Mesru. 

Gegen ſeinen Neffen? 

Du biſt von Sinnen! 
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Eduman. 
Gegen feinen Neffen, 
Ihr könnt mir’3 glauben. 


Mesru. 
Hat der König Jeden 

Von Euch, wie dieſen wackern Mann befriedigt? 
Iſt nicht ein Einz'ger hier, der ein Geſuch 
Ihm vorgelegt und noch Erhörung nicht 
Gefunden? 

Thima. 

Mein Geſuch iſt ihm noch fremd. 


Mesru. 
Du wagſt es, ihm zu nahn? 


Thima. 
Das darf ein Jeder. 

Ich will ihn bitten, da der Regenmangel 
Mich um die Ernte brachte, dieſes Jahr 
Die Steuer mir an Baum- und Ackerfrüchten 
In Gnaden zu erlaffen. 

Mesru. 

Schwerlich wird 

Die Gunft gewährt, denn König Fealgar 
Bedarf des kargen Segens Eurer Aeder 
Für feine vielen Krieger; ja, wenn Mesru 
Noch auf dem Throne feiner Väter ſäße ...! 
Er war wohl ftrenge, doch ein ſolch' Geſuch, 
Das hätt’ er ficher nicht zurückgewieſen. 


Thima. 
Was ſchwatzt Ihr da vom König Mesru? 
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Mesru. 
Seid 
Ihr ganz gewiß, daß er nicht mehr am Leben? 
Liomir. 
Der Himmel woll' in Gnaden uns bewahren 
Vor ſeiner Wiederkehr auf dieſe Welt. 
Mesru. 
Du haßteſt ihn? 
Liomir. 
Ich hab' ihn nicht gekannt, 
Doch viel von ihm gehört und gönne ihm 
Des Grabes Ruh' von Herzen. 


Mesru. 
Sieh' Dich vor! 
Sch rath e3 Dir! Wie, wenn trotz Deines frommen, 
Soeben ausgeſproch'nen Wunfches, Mesru, 
Auf wunderbare Art gerettet, feinen 
Entmweihten Thron zurüdzufordern käme? 


Liomir. 
Ihr ſeid nicht wohl gefcheit? 
Mesru. 
Antworte mir, 
Des Scherzes wegen: was beſchlöſſeſt Du 
In ſolchem Falle? 
Liomir. 
Was? Ich wandert' aus. 
Mesru (gu Darba). 
Und Du? 
Darba. 
Mir thät e8 leid um Fealgar, 
Doch müßt’ ich wohl dem Schidfal mich ergeben. 
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Mesru (zu Eduman). 
Biſt Du der Meinung auch? 
Eduman. 
So leicht doch könnte 
Die Sache ich nicht nehmen. Fealgar 
Iſt unſer König. Wollte er es bleiben, 
Trotz ſeines wilden Bruders Wiederkehr, 
Sp wüßt' ich, wer ihm treu zur Seite ſtünde. 


Mesru (zu Thima). 


Und Du? 
Thima. 


Berderbt und unfer Mittagamahl 
Nicht mit ſo widerfinnigem Geſchwätze. 


Mesru. 
Nur eine Frage noch: wern König Mesru 
Nun wirklich mwiederfehrte und Euch Gold 
Und Würden böte, falls Ihr zu ihm hieltet, — 
Das Recht ift fein, — wär't Ihr fo thöricht dann, 
Einzig um Fealgar, fo Eure Pflicht 
Wie Euren Vortheil außer Acht zu laffen? 
Liomir. 
Ihr ſprecht zu ernit, ala daß wir' Eure Worte 
Für Scherz, zu mwunderlich, al3 daß mir fie 
Für ernithaft wohl erwogen halten könnten, 
Erfläret Eud). 
Der Jäger (leife zu Liomir). 
Habt Acht auf dieſen Mann, 
Doc reizt ihn nicht durch allzu vieles Fragen. 
In der verrufnen Schlucht, wohin ich jagend 
Heut! Morgen mich verirrte, jah ich ihn, 
Und nicht geheuer war e3 mir, beim Himmel! 
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Darba (leiſe zu ven Beiden). 

Die Schlucht ift das Revier des böfen Geiftes, 
Und wunderliche Dinge zeigt er dort 
‚Dem Wand’rer, feine Sinne zu verwirren. 
Mein Ohm, der aud) einft in diefelbe Schlucht 
Gerathen war, hat dort den König Mesru 
In einer dunfeln Höhle fchlafen fehn. 

Liomir. 
Einfältiges Geſchwätz! 

Säger. 

Hat man dod) lange 

sm Volke ſich erzählt, er ſei nicht tobt; 
Er könne, feiner böfen Thaten wegen, 
Nicht ſterben und verbring’ ein mühvoll' Leben 
Berzaubert bei den Geiftern im Gebirge. 


Thima. 
Bei meiner Seel’, der Mann gleicht auf ein Haar 
Der Bildfäul König Mesru's, die zunächſt 

Dem Thore jteht, der einz’gen, wie man fagt, 
Die nicht bei feinem Sturz zertrümmert worden. 


. Mesru. 
Was flüftert Ihr? Was blidet Ihr fo fcheu 
Nah mir, al3 wär’ mein Anblid Euch verdächtig? 
Ha, ahnt hr, wer ich bin? 
Liomir. 
Bringt dieſen Menſchen 
Hinaus, er weiß nicht, was er ſpricht. 
Mesru. 
Erkühnt 
Euch nicht, mich zu berühren; wollt Ihr mich 
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Ermorden? Nun denn, fommt heran und mwagt’s! 
Doch bei den Göttern ſchwör' ich das Euch zu: 
Nicht um geringen Preis kauft Ihr mein Leben. 


Liomir. 
Entwaffnet ihn! 
(Will ihm das Schwert aus der Hand reißen.) 


Mesru. 
Halt' ein! Eh' Du mich tödteſt, 
Sollſt Du erfahren, wem den Tod Du giebſt: 
Ich bin Dein König! 
Liomir. 


Wie? 


Mesru. 
Bin jener Mesru, 


Den kühn Dein Mund geſchmäht. (Alle weichen einen 
Augenblick erſchrocken und erſtaunt zurück.) 


Liomir. 
Er iſt von Sinnen, 
Hört nicht auf ihn! 
Mesru. 
Ich biet' Euch an, was immer 
Ein menſchlich' Herz nur wünſchen kann; empfangen 
Sollt' Ihr aus meiner Hand, wenn Ihr bewaffnet 
Mir unverzüglich folgt und meine Krone 
Von Fealgar's unheil'gem Haupte reißt, 
Mehr als ein Traum Euch jemals vorgegaukelt. 


Eduman. 
Der Menſch iſt ein Rebell; er hat den König 
Geläſtert; ſtoßt ihn nieder! 
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Liomir. 
Halt’ ihn feit, 
Ich will die Wache rufen! 
Darba. 
| Laßt ihn gehn; 
Kennt Ihr doch nicht die nähere Bewandtniß; 
Was geht’3 ung an? 


Liomir (zu ven Anvern). 
Laßt ihn mir nicht entfliehn. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Ragniar. Lifiber. 


Ragniar. 
Was ſtreitet Ihr? Was iſt hier vorgefallen? 
Und weßhalb zürnet Ihr auf dieſen Mann? 
Weg mit den Waffen; nicht auf Gutes deutet 
Ihr Anblick in des Bürgers Händen. — Sprecht! 


Liomir. 
Herr! dieſer unbekannte Mann hier trat 
Vor einer Stund' etwa in unſren Kreis. 
Wir theilten gaſtfrei unſer Mahl mit ihm, 
Da fing, vielleicht erhitzt vom Wein, er an, 
Mit wunderlichen Reden uns zur Laſt 
Zu fallen, und zuletzt ward er ſo frech, 
Daß er den König, unſern Herrn, geſchmäht. 


Ragniar (gu Mexru). 


Sprich, that'ſt Du das? 
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Eduman. 
Er ſcheint nicht ganz bei fidh; 
Wollt’ er ung doch, beim Himmel! überreden, 
Daß er der todte König Mesru fei. 


Ragniar (zu den Anpern). 
Ihr ſchweigt? 
Darba. 


Der Handel ſcheint mir zu bedenklich, 
Mein Prinz. Nur ungern miſche ich mich drein. 


Jäger. 

Ich ſah ihn im Gebirge dieſen Morgen 
In halb zerriſſ'nen Kleidern, doch ihr Stoff 
War fein, ſo fein wie ihn ein Fürſt allein 
Wohl tragen kann. Der Rock, mit dem er jetzt 
Bekleidet, war noch heute früh der meine. 
Um einen Ring von hohem Werth hat er 
Ihn von mir eingetauſcht. 

Ragniar (befinnt ſich einen Augenblick, dann 

ſpricht er entſchloſſen). 
Zeig' mir den Ring. 
Jäger. 
Hier iſt er! 
Ragniar (ieht ihn an). 
In der That, ich bin gezwungen 

Das Unwahrſcheinliche für wahr zu halten. 
Betrachtet dieſes Kleinod, das, beim Himmel! 
Nur eines Königs Hand verſchenken konnte. 
Habt Acht auf den Bericht des Jägers dann, 
Der wunderbar mit jener Sage ſtimmt, 
Die als ein Märchen lange wir verlacht, 
Und urtheilt ſelbſt, was wohl aus allem dem 
Zu ſchließen ſei. 
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Thima. 
Daß diefer Mann dem Bildniß 
Des Königs Mesru gleicht, ift nicht zu leugnen. 


Ragniar. 
Gewißlich nicht, deßhalb behaupt' ich kühn, 
Daß dieſer Mann der König Mesru iſt. 


Liomir. 
Unmöglich, Prinz. (Zu den Andern leiſe.) 
Seid wohl auf Eurer Hut; 
Laßt Euch durch ſeine Worte nicht verführen; 
Der Prinz glaubt ſelber nicht, was er Euch gern 
Als Wahrheit will verkaufen, — traut ihm nicht, 
Er hat ſchon ſeinen eig'nen Zweck dabei. 


Mesru (zu Ragniar). 
Wer biſt Du, der allein mit off'nen Augen 
Inmitten dieſer Blinden um ſich blickt? 


Ragniar. 
Ich bin des großen Perſerkönigs Sohn, 
Ein Fürſt wie Du; drum faſſe Muth, ich werde 
Dein Recht zu ſchützen wiſſen. 

Eduman. 

Wie! mein Prinz, 

Ihr wollt Euch gegen Euren edlen Ohm 
An eines Abenteurers Seite ſtellen? 

Liomir. 
Und meint, daß wir in Ruh' das dulden ſollen? 

Ragniar (eiſe zu Metru). 

Es wirkt des Goldes Reiz nur auf die Menge, 
Ich biete Dir, was mein iſt; Du verſprich 


Nun weiter Gärten, Felder und Paläſte, 
J. 29 


449 


450 Mesru, König von Baltriana. LI. 


Theil’ mit dem Mund freigiebig aus; verſchwende 
Mit Worten; Worte find ja leichte Münze. 


Darba. 
Sch will mich unbemerkt von dannen fchleichen; 
Komm, Nachbar, was geht und der Handel an. 


Thima. 


Wo das hinaus will, möchte ich doch ſehn. 


Darba. 
So ſtille Deine Neugier; ich geh’ fort. (Geht ab.) 


Liſiber (zieht Ragniar bei Seite). 
Was thut Ihr, Herr! wollt Ihr zu Grund’ Euch richten? . 


Ragniar. 
Ich zeig’ dem König nur, was ich vermag; 
Erwünſcht fommt diefer Abenteurer mir. 
Geh’ meine Sklaven eiligit zu beivaffnen, 
Und feße durch des Goldes Talisman 
Den Pöbel in Bewegung; diejer Thor 
Soll mir die Fahne der Empörung fein, 
Bis ich dem König abgetrogt, was er 
Mir zu verweigern denkt; geh’, zög're nicht! 
Durch Ueberrafchung nur kann e8 gelingen; 
Der Truppen fin nicht viel in Baltriana; 
Wir wagen wenig nur — (iſiber ab.) 


Liomir. 
Noch einmal, Mann, 
Worüber brütet hr? 
Mesru. 
Ich wiederhol' e8: 
Wer mir als ſeinem König folgt, wer mir 
Zu meinem Recht' verhilft, der ſoll der Nächſte 
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An meinem Throne ftehn, mit gold’nen Schäben 
Und Ruhm belohnt. — Bewaffnet Eud). 
Ragniar. 
Nicht fo. (Leife.) 

Stoßt Euch an meine Worte nicht; die Klugheit 
Gebietet ung, Verftelung noch zu üben. (Zaut.) 
Ich führe Dich zu König Fealgar; 
Er ift ein reblicher und frommer Fürft; 
Er richte felbft in feiner eig’nen Sache. 

Liomir (für fi). 
Sch trau’ ihm nicht und geh’, dem König ſelbſt 
Bericht von diefem Vorfall zu erftatten. (Geht ab.) 


Eduman (u Ragniar). 
Ihr geht auf böfen Wegen, Prinz! (Bu Mesru.) Du bift 
Wahnſinnig oder ein Betrüger, ich 
Verla Euch, aber Sorge werd’ ich tragen, 
Daß Euer Thun nicht ſchlimme Folgen habe. (Gebt ab.) 
(Die Bürger verlaflen nach und nach den Saal.) 
Mesru. 
Es folgt mir Keiner? 
Ragniar (life). 
Hier ift nicht? zu machen, 
Das feht Ihr felbft. (Laut) Folgt mir in den Palaft. (Leife.) 
Ich führ” Euch in mein Haus, wo meine Sklaven 
Zu Eurem Dienft’ ich Schon bewaffnen ließ. (Geht mit Mesru ab.) 
Thima. 
Beinahe wird mir bang’; follt’ diefer Mann 
Im Ernſt der Mesru fein? 
Jäger. 
Ich weiß fürwahr 
Nicht, was ich denken ſoll; gehn wir nad) Haufe. (Gehen ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


29* 


Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Straße in Baltriana.) 


Lifiber (von einigen bewaffneten Sklaven und einem Haufen 
Volks umgeben). 
Lifiber. 
Erwünſchte Kunde! gute Neuigfeit! 
Nur immer näher; fchweigt und hört mid) an: 
Der König Mesru, welchen Fealgar, 
Der jebo Euch beherricht, vom Thron geftoßen 
Und todt gejagt, hat von den Zauberbanden, 
In denen fünfzig Jahre er gejchmachtet 
Tief im Gebirg’, ſich endlich losgemacht. 
Er fommt, Euch zu befrein und zu beglüden. 
Er will nicht leiden, daß den Großen Ihr 
Noch fürder dient, wie Ihr's bisher gethan, 
Noch daß Ihr's Schlechter habt, Ihr armen Leute, 
ALS irgend Einer ſonſt im Königreiche. 


Lang’ lebe König Mesru! 
Liſiber. 
Wer ihm folgt, 
Soll keine Gabe mehr an Erntefrüchten 
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Der Krone zu erftatten haben und 
So viel an Gold erhalten, daß er fich, 
Ein freier Mann, im Land kann niederlaffen. 


Bol. 
Führ’ uns zu König Mesru! 


Lifiber. 
Helft ihm nur 

Den Fealgar bezwingen, der gewaltſam 
Den Thron dem König Mesru vorenthält. 
Dann ſoll es feinen Diener fürder mehr 
In Baktriana geben; hr follt Alle 
Sp ungefränft als wie der König leben. 
Auf! waffnet Euch für die gerechte Sache! 
Laßt Euch von einem unrechtmäß’gen Herrn 
Nicht länger unterbrüden! 


Volk. 
Zu den Waffen! 
Liſiber. 
Hier iſt er, der uns einzig darf gebieten, 
Und mit ihm Ragniar, der edle Prinz, 
Der Erſte, welcher König Mesru's Fahne, 
Des ächten Königs Baktriana's, folgte. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Mesru. Ragniar (mit bewaffneten Sklaven). 


Volk. 
Lang’ lebe König Mesru! Mesru lebe! 
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Mesru. 
Wohl mir, der Rache lang' erſehnte Stunde, 
Nun wird ſie endlich ſchlagen. — Ragniar, 
Ich dank' Euch. — Ha, ein luſtiges Gefolge 
Für einen König — immerhin, es taugt 
Wohl Thore aufzuſprengen und Verräther 


Zu binden. 
Ragniar (zum Volke). 


Ich erkenne König Mesru 
In dieſem Manne; wollt Ihr für ihn fechten? 
Mesru. 
Sprich nicht für mich; das kann ich ſelber thun. 
Ihr ſeid bewaffnet, folgt mir denn; wir ſuchen 
Sogleich in den Palaſt zu dringen, tödten, 
Was ſich zur Wehr ſetzt, bis den König wir 
In Händen haben. Feiern helfen will 
Ich ihm ſein Krönungsfeſt. Nun fort! die Wache 
Eilig zu überrumpeln! 
Ein Sklave (kommt herbei geeilt). 
Weh' uns! Flieht! 
Es rette ſich, wer's kann! Wir ſind verloren! 
Mesru. 
Was iſt's? Wie! feige Buben! zittert Ihr? 
Sklave. 
Des Königs Leibwacht rückt bewaffnet an. (Mehre 
aus dem Volke und von den Sklaven ergreifen die Flucht.) 
Mesru. 
Habt Ihr nicht Lanzen auch wie ſie und Schwerter? 
Dringt auf die Sklaven ein. Sie halten Euch 
Für Memmen, denken Euch gar leicht zu ſchrecken; 
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Zeigt, daß Ahr Männer feid, dann weichen fie. 
‘ch gehe Euch voran, ich Stelle mid) 

An Eure Spige, will der Erfte fein, 

Der ſich mit ihrem Blute färbt. Mir nad! 
Und falle ich, jo rächet meinen Tod! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Fealgar (mit feiner Wache). Der Hauptmann. 
Alle (außer Mesru). 
Der König! 
Fealgar. 
Thoren! legt die Waffen nieder! 
(Alle laſſen erſchrocken die Waffen ſinken.) 
Mesru. 
Hört nicht auf ihn! — Sie geben mich verloren? 


So helfe denn mein gutes Schwert mir. (Er ſtürzt 
auf Fealgar, weicht aber erftaunt zurüd, als er ihn erblidt.) 


Ha! 
Das ift der König nicht! 
(Er wird von der Wache entiwaffnet und weiter meggeführt.) 


Fealgar (zu Ragniar). 
Mein Neffe? Götter! 
Iſt's wahr! Was konnte Dich zu ſolchem Frevel 
Derloden? 
Bolf. 
Gnade! Gnade! 
Fealgar. 


Werft die Waffen 
Von Euch und fehret heim in Eure Häufer. 
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Bolt. 
Es lebe König Yealgar! 


Fealgar. 
Hintveg, 
Wenn id an Eure Reue glauben ol. 
Ich hab’ Euch nicht aus Altersſchwäche mild 
Beherricht, ich that's aus Pflichtgefühl und Wahl. 
Wer gegen mich fi) aufzulehnen wagt, 
Weil ich ein Greig, foll nur zu bald erfahren, 
Daß ich der Fealgar von eh'mals nod). 
(Das Bolk zerftreut fich, Ragniar und Mesru ftehen 
mit Lifiber von der Wache umringt.) 


Mesru (ftarrt von fern ihn an). 
Er nennt fi Fealgar? Wo bin id) nur? 
Sit dies mein Haupt, dies meine Hand? ich habe, 
Bei allen Göttern! den Verſtand verloren. 


Hauptmann (zur Wade). 
Fort! in's Gefängniß fehnell mit diefen Beiden. 
(Mesru und Lifiber werden abgeführt.) 
Fealgar (zum Hauptmann, indem er Mesru flüchtig nachblidt). 
Sag’, kennſt Du diefen Mann? 


Hauptmann. 
Ich nicht, mein König. 
Fealgar. 
Mir war's, als ſäh' ich nicht zum erſtenmal 
Sein Angeſicht. 
Ragniar (welcher bis dahin verwirrt geſtanden, ſcheint ſich 
jetzt zu ſammeln und tritt mit erzwungener Kühnheit vor Fealgar). 


Mein König! 
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Fealgar (ohne ven Prinzen anzufehn). 
Führt den Prinzen 
In den Balaft und hütet ihn, bis ich | 
Ihn rufen lafje. (Geht ab.) 
Ragniar (zu der Wache). 
Tödtet mich, ich Tann 
Das Leben nicht ertragen. 


Hauptmann. 
Folget mir! (Alle ab.) 


Vierter Auftritt. 
(Kerker.) 
Mesru und Liſiber (werden von der Wache eingeführt). 


Mesru. 
Sprecht, wohin führt Ihr mich? — Was will ich nur? 
Ich träume! Sollen ſtumme Truggeſtalten, 
Die mein betäubtes Hirn ſich ſelbſt erzeugt, 
Mir Antwort geben? (Er wirft ſich auf eine ſteinerne Bank.) 
Liſiber (ſteht auf der entgegengefegten Seite; vie Wache 
entfernt fih und die Thüre wird verfchloffen). 
eh’! wie konnt' ich thöricht 
Der Willfür eines tollen Jünglings mich 
Zum Werkzeug leihen? War mir nicht befannt, 
Daß Ragniar in ungeſtümer Hibe 
Das ferne Ziel allein im Auge bat, 
Die nahen Hindernifje nicht beachtend? 
Mesru. 
Mer Spricht da? Ha! bift Du mein Leidsgenoſſe? 
Bon Dir, wenn Du ein Menfch gleich mir, der athmet 
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Und fühlt und lebt, von Dir kann id) am erften 
Wohl Wahrheit hoffen; denn Du haft, wie ich 
Nichts zu verlieren mehr. — Sprich, mar der Mann, 
Dem ich an’3 Leben wollte, Fealgar? 

Liſiber. 


Er war's. 
Mesru. 


Und bin ich Mesru? 
Liſiber. 
Unglückſel'ger! 
Gedenkſt Du den Betrug bis an den Rand 
Des Grabes fortzuſetzen? 


Mesru. 
Den Betrug! 
Liſiber. 
Wohl Dir, daß ich gefeſſelt, daß ich nicht 
Mit dieſen Händen Dich erreichen kann, 
Verruchter Lügner, Schöpfer meines Elends! 


Mesru. 

Was willſt Du damit ſagen? 

Liſiber. 

Daß ich Dich 

Von Herzen haſſe, wie den böſen Geiſt. 
Wahnſinniger! war's Deine Abſicht, mich 
Und jenen Prinzen zu verderben, oder 
Gedachteſt wirklich Du den Königsthron 
Von Baktriana zu erſchüttern? 

Mesru. 

Menſch, 

Du ſprichſt im Fieber! Haſt Du nicht in mir 
Vor wenig Stunden Deinen Herrn erkannt? 
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Liſiber. 
In Dir? 
Mesru. 
Bin ich der Mesru nicht, den geſtern 
Die Krone Baktriana's noch geſchmückt? 


Liſiber. 

Sprich, Thor! zum mindeſten nicht fo handgreiflich 
Berrüdt, wenn Du auf Glauben Anspruch madjit. 
Du geftern Baktriana's König noch? 

Und Fealgar fist fchon feit fünfzig Jahren 
Unangefochten- feft auf feinem Throne! 


Mesru. 
Seit fünfzig Jahren! — 

Liliber. 

Schweig'! ich bin nicht hier, 

Um Rede Dir zu ftehn; ich hielt bis jest 
Für einen liftigen Betrüger Dich, 
Der meinem Prinzen fein untauglic Werkzeug 
Der Rache werden fonnte, doch jebt ſehe 
Ich Har: Du bilt ein Narr und meiter nichts. 


Mesru. 
Verweg'ner! — Aber ach! wer weiß! er hat 
Am Ende recht. Was heute ich erblickte, 
Das Tann der Wahnfinn einzig nur erfinnen. 


En Wort, — ein Wort noch, aus Barmherzigkeit: 


War jener Mann, den ich durchbohren wollte, 
Mein Bruder Fealgar? 


Liſiber. 
Es war der König. 
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Mesru. 

Du lügſt — (Er ſinkt erſchöpft auf den Stein zurück) 

Was nüget mir’3, mit ihm zu ftreiten? 
Er ſpricht — man ſieht's, aus feiter Meberzeugung, 
Und ich, ich träume wohl. — Ach ja, id) träume; 
Sch bin noch in der Höhle, die den Flüchtling 
Aufnahm, nach überitand’nen ſchweren Leinen — 
Ich werde bald erwachen, denn jchon lange 
Liegt diefer bange Schlaf auf mir, den ich 
Nicht von mir Ichütteln Tann. — Barmherz'ge Götter! 
Was fagte Bearnab bei feinem Scheiven? 
Sagt’ er mir nicht, er habe meinem Vater 
Gelobt, fein Mittel, nicht das bitterfte, 
Zu meiner Beſſ'rung unverfucht zu lafien? 
Den dunklen Künften hatte in Aegypten 
Der Alte fi) ergeben. Wär’ es möglich, 
Daß er vielleicht mir diefen Traum bereitet, 
Um meine Nachwelt mir zu zeigen? Laßt 
Uns überlegen drum, was wir gejehn: 
Ein würdevolles und beglüdtes Alter 
Krönt meines Bruders Haupt; und feinen Thron, 
Geftügt auf Liebe, ihn erfchüttert nicht 
Der Tchlauefte, der mächtigfte Verräther. 
Mein Nam’ ift ausgelöfcht aus dem Gedächtniß 
Der Menfchen, und ruft man ihn mit Gewalt 
Dahin zurüd, fo zürnen fie der läft’gen 
Erinnerung. — Timantia — aud) fie, 
Die ich allein erfannt in meinem Traume, 
Da Liebe mächt’ger tft als Zauberfunft, — 
Wie fchien fie gegen mich jo ganz verändert! 
Sie liebte mich nicht mehr; fie fonnte ja 
Mich nicht mehr lieben, feit der Tugend Pfad, 
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Auf dem fie wandelt, ich fo ganz verlaſſen. — 

Bewahr' zum minvdeften, Timantia, 

Dein Herz denn frei; nimm nicht ein and'res Bild 

In die von mir verlor'ne Stelle auf; 

Sch will — ich werde einft ja wiederkehren. 

(Nach einer Paufe.) 

Was ſchwärm' ich nur? Iſt alles, mas ich jehe, 

Ein Gaufelfpiel, fo zeigt ſich mir ja blos 

Die Ahnung eines alten, kindiſch bangen, 

Verzagten Mannes, und fie kann gar leicht 

AUS irrig fich erweiſen ... Aber, nein! 

Sch fühl’ in meinem tiefften Herzen etwas, 

Das laut mir zuruft: Dies Geficht, es ift 

Der Zufunft treues Bild und foll Dich warnen! 
(Er verhüllt fein Geficht.) 


Sünfter Auftritt. 
Borige. Der Hauptmann (mit Wade). 


Hauptmann (ur Wade). 
Macht die Gefang’nen los! 


Mesru. 
Kommt Ihr, um mich 
Zu tödten? 
Hauptmann. 
. Nein. Der König töbtet Keinen, 

Bevor er ihn gehört. Denkt, wie Ihr Euch 
Bertheid’gen möget vor dem hohen Richter, 
Zu dem ich Euch geleiten fol. 
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Mesru. 
Der König 


Wil felber mich verhören, er, den ich 
Erfchlagen wollte? 
Hauptmann. 

Ja, erkennt daran 
Die Milde, die ihn immerdar geziert. 

Mesru. 
Ich folge Dir; ich will die Zauberbande, 
Die mich umftriden, ohne Widerſtand 
Ertragen, bi8 fie fich von felber löſen. 
Vielleicht wird für mein Dulden mir der Lohn, 


. Daß endlich mir die volle Wahrheit tagt. 


(Mesru und Lifiber werden abgeführt.) | 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Aufzug. 


Erjter Auftritt. 
(Saal im füniglichen Palaſte.) 
Fealgar und Konga. 


Yealgar. 
Du fiehit mich tief betrübt, mein treuer Konga. 
Wie ſchmerzt mich die Verirrung diejes Jünglings! 
Ich bin ein Greis, und eben weil dies Herz 
Bald nicht mehr ſchlagen wird und nicht mehr lieben, 
Empfind' ich doppelt tief, wenn meiner Liebe 
Der Undank Wunden ſchlägt. Mich ſchmerzt noqh and'res. 
Ich denk' an meine Königin; was wird 
Sie leiden, wenn ſie hört, daß Ragniar, 
Ihr Neffe, ihres theuren Bruders Sohn, 
An ihrem Gatten zum Verräther wurde! 


Konga. 


Beruhigt, faſſet Euch, mein hoher Herr! 


Fealgar. 
Seit jener Stunde ſah ich ſie nicht wieder. — 
Ruf' Ragniar herein; ich will ihn richten 
Als König und als Vater. 
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Konga. 

Man bewacht 

Im nächſten Saal ihn. 
Sealgar. 
Wird er vor die Augen 

Mir treten können ohne zu erröthen? 
D Freund, der Du mir dreißig Jahre dienteft, 
Mißdeute meine Schwachheit nicht... . ich bin 
Verletzt in meinen heiligiten Gefühlen. — 
Mein Neffe foll erjcheinen. (Konga ab.) 

Er hat recht; 
Er hat ganz recht; ich muß mich faſſen — nie 
Fühlt' ich mich Jo erfchöpft, als eben jetzt; 
Mir ift, als ſollt' ich über meine Gattin 
In diefer Stunde richten. — Heil’ge Götter! 
Verzeiht, wenn ich die Liebe, die mein Herz 
Für fie erfüllt und die Ihr felber weihtet, 
Wenn ich fie ihm zu Statten fommen laſſe 
Und allzu milde heut’ mein Amt verwalte. 
Was fag’ ich? nein! Wer hat durch Milde Euch 
Noch je beleidigt? Milde, wie Ihr richtet, 
Sp will ich richten... . und in Frieden fcheiben. 


Zweiter Auftritt. 
Fealgar. NRagniar. Konga (mit Wade). 
Ragniar (für fic). 
Vergebend famml’ ich meine Geifter — id) 
Vergeh' vor feinem Anblld. 
- Fealgar. 
Ragniar, 
Tritt näher. 
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Ragniar (für fi). 
Muth! Sei mindeitens die Ehre 
Gerettet denn, wenn alles ſonſt verloren! 
(Laut.) Mein König, was ich heute unternommen, — 
Da e3 mißlang, macht's mid) de3 Todes ſchuldig. 
Das wußt' ich ſchon, bevor ich’3 unternahm. 
Auch fleh’ ich nicht um Gnade, noch um Schonung. 
Ich könnte jagen, daß Ihr felber mich 
Zu dem Gemwaltitreich habt gereizt, da Ihr 
Die längſt verheiſſſne Hand Timantia's 
Mir vorenthalten wolltet; könnte ſagen: 
Ich bin ein fremder Königsſohn und folglich 
Euren Geſetzen nicht Gehorſam ſchuldig. 
Allein ich hab' mir vorgenommen, ſchweigend 
Zu dulden, und begehrt Ihr's ſo — zu ſterben. 
Fealgar. 
Verſtockter! Glaubſt Du wirklich Deine Schande 
Zu tilgen, wenn das helle Roth der Scham, 
Das Dir im Antlitz glüht, Du Lügen ſtrafſt? 
Bedenke, nur das Roth der Scham vermag 
Noch für Dich einzutreten, Unglückſel'ger! 
Die Ehre des Gefall'nen iſt die Reue 
Und nicht der Trotz. — Wortbrüchig ſchiltſt Du mich 
Und biſt Dir ſelbſt nicht treu geblieben? Prahlſt 
Mit Deiner Fürſtenwürde und weißt nicht 
Des Mannes Thron zu ehren, der Dich, Fremdling, 
Wie einen Sohn geliebt. — Geh', Ragniar! 
Ich will die Todesſtrafe, die Du ſelbſt 
Dir zuerkannt, nicht über Dich verhängen; 
Will meine Hand am Abend meines Lebens 
Nicht in das Blut der Mein'gen tauchen. Geh', 
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Den Muth, ven Du ruhmredig führft im Munde, 
Den Muth: beherzt dem Tod’ in's Aug’ zu fehn. 
Geh’, ich vergebe Dir; doc meiner Tochter 

Und Baltriana’3 Krone haft Du Die) 

Berluftig heut’ gemacht; ich ſende Dich 

Nach Perfien zurüd; mögſt in der Ferne 

Du meine Liebe, wie die meiner Gattin, 

Gerechter würd'gen lernen. Und wenn einft 

Die Reue dann Dein Herz erfüllt, dann denke 
Mit Ernft und Sammlung unfrer guten Lehren. 


Ragniar. 
Mein König! Himmel! iſt fo groß die Macht 
Der Tugend, daß man leichter in die Schranfen 
Kann mit dem Tode treten, als mit ihr? 
Verzeiht! — 
Tealgar. 
Dir ift verziehn, entferne Dich. 
(Zu feinem Gefolge.) 
Am nächften Morgen reift Prinz Ragniar 
Nach Perſien ab; forgt, dag in Eile man, 
Mas er dazu benöthigt, vorbereite. 
(Ragniar mit der Wache ab.) 
Wo find die andern Häupter der Empörung? 


‘ E Konga. 
Sie harren Eures Winks im Vorgemache. 


Sealgar. 
Führt fie mir vor! Iſt's wahr, mein Freund, daß einer 
Bon ihnen fi für meinen Bruder Mesru 
Beim Volke ausgegeben? 


Konga. 
Ja, mein König. 
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Fealgar. 
Sehr ſonderbar. — War dieſer wohl derſelbe, 
Der kühn nach meiner Bruſt das Schwert gezückt? 

Konga. 
Ich glaub', er war's. 

Fealgar. 

Ich hab' nur einen kurzen 

Und eilig flücht'gen Blick auf ihn geworfen, 
Doch hat ſein Bild mich wunderbar ergriffen, 
Wie ein betrübter Gruß aus ferner Welt. 
Ich will ihn ſprechen, ſelber ihn verhören. 


Dritter Auftritt. 
Borige. Mesru. Lifiber. Der Hauptmann (mit Wache). 


Fealgar. 
Beim Himmel! Ya, ich hab’ ganz recht geſehn; 
Sp war mein Bruder Mesru, eh’ er fiel. 
Der Anblid diefes Mannes thut mir mohl 
Und meh’ zugleich; kaum kann ich ihn ertragen. 
(Zu Mesru) _ 
Du baft das Schwert nad) meiner Bruft gezüdt, 
Nachdem Du frech Dich gegen mich empört 
Und durch ein liſtig Märchen fchlecht belehrte 
Und blöde Männer aus dem Volk für Deinen 
Unmwürd’gen Zweck gewonnen; — ſprich, was trieb - 
Zu folder That Dich an? 
Mesru. 
Ich kann nicht mehr; 
Mir glüht die Stirn, und meine ſpringend vollen 
Empörten Adern ſchlagen an mein Hirn 


Mit tödtender Gewalt! 
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Fealgar. 
Du bift erichroden, 
Betäubt; ich wollte Dich nicht überrafchen; 
Beruh’ge Di und famm’le Deinen Geift. 


Mesru (heftig). 
Schwör' bei den Göttern mir, daß Du wahrhaftig 
Prinz Fealgar! 
Tealgar. 
Ich war's. Geit fünfzig Jahren 
Trag’ ich die Königsfrone. 


Mesru. 
Widerrechtlich! 
Denn Mesru lebt, Dein ält'rer Bruder lebt; 
Denn Mesru ſelbſt ſteht vor Dir. Wenn Du noch 
Ihn nicht erkennſt, biſt Du nicht Fealgar. 
Konga. 
Hört nicht auf ihn, ich glaube der Verräther, 
Er möchte für verrückt gehalten werden, 
Um ſeiner Strafe zu entgehn. 
Fealgar. 
O Konga! 
Du kannteſt Mesru nicht; wär' dieſer Mann 
Vor fünfzig Jahren ſo vor mir erſchienen, 
Ich hätte ſelber heilig drauf geſchworen, 
Er ſei mein Bruder. — 
Mesru. 
Was geht mit mir vor? 
Wie er ſo lange mich und forſchend anblickt, 
Entdeck' in dem verfall'nen Angeſichte 
Ich wohlbekannte, mir verwandte Züge. 
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Das ift das Auge Fealgar's — fein Bi! 
D einen einz'gen Lichtjtrahl jendet mir, 
Barmberzige Götter, daß ich nicht vergehe 
In diefem Wirrfal! 
(Wache von außen.) 
Ihre Majeltät 
Die Königin! 


Bierter Auftritt. 
Borige. Die Königin. Timantia. 
Königin. 
D mein Gemahl, verzeiht, 

Daß ich in diefer ernten Stunde Euch 
Durch meine Gegenwart zu ftören wage. 
Ihr wart dem Tode nahe; dankend follte 
Ich vor den Göttern knieen, die Euch ſchützten, 
Ihr Ebenbild und meines Lebens Leben; 
Doch unnennbare Angft trieb mich bieher. 
Mein Neffe Ragniar, fo fagt man mir, 
Er war der fede Führer der Empörer. 
D Fealgar! ich habe eine Schlange 
Euch an die Bruft gelegt und follte felbft 
Sie nun zertreten helfen. Doc ich kann's nicht. 
Sch bin ein ſchwach' Gefchöpf, das nur um Gnade 
Zu rufen fähig iſt. Mein theurer König, 
Ich komme nicht, den Frevler zu entſchuld'gen, — 
An Euer Herz nur flücht' ich mich mit ihm. 


Fealgar. 
Die Freiſtatt, die Ihr ihm erkoren habt, 
Sie hat ſich ihm bereits geöffnet; alles, 
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Was Du erbitteft,murbe ſchon gewährt; 
Er iſt begnadigt. 
Königin. 
D mein Fealgar, 
Wie konnt’ ich zweifeln? — Deine Strafen wiſſen 
Bon feiner Rache. So auch werben einit 
Die Götter, wenn Du Mängel haft, fie trafen. 


Fealgar (zur Prinzeffin). 
Was ftehit Du fo befümmert, meine Tochter? 
Biſt Du gefränkt, weil Du den Bräutigam 
Berlieren jollit? 


Timanttia (welche während ver vorigen Reden Mesru 
bemerkt und erkannt). 


Das nicht mein theurer Vater; 
Allein — auch ich hab’ eine Bitt' an Euch 
Und fürchte, dag Ihr nicht fo gütig fie 
Erfüllen werdet, wie der Mutter Bitte. 


Fealgar. 
Weßhalb? erkläre Dich! 


Timantia. 
Ich fleh' um Gnade 

Für dieſen Mann. (Auf Mesru zeigend.) 

Beim Himmel, er iſt nicht 
So ſchuldig als mein Vetter Ragniar. 
Ich ſprach ihn dieſen Morgen, — meine Mutter, 
Er iſt der Kranke, deſſen Anblick mich 
So tief gerührt — er iſt nicht ganz bei Sinnen; 
Der Irrſinn hat ſich ſeines Geiſts bemächtigt. 
Vergebt ihm drum, denn ſo gewaltig iſt 
Der Schmerz, der mich ergreift, denk' ich, er werde 
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Zum Tod verurtheilt, daß mir ift, al3 müßte 
Ich mit ihm untergehn — 


Königin (erblidt Mesru). 
Mas feh’ ich! Himmel! 
Sind das nicht Mesru's Züge? 


Mesru. 
Wer ſeid Ihr, 
Die Einzige, die mich erkennt? 
Königin. 
| ch bin 
Timantia, des Königs Eh'gemahl. 
Mesru. 
Timantia! und diefe? (Auf Timantia zeigend.) 
Königin. 
Sit mein Kind. 
Mesru. 


Wo bin ich nur? In welche Zeit bat mich 
Ein Traum verjegt? 


Konga (zu Fealgar). 
Der Oberpriefter, Herr, 
Verlangt Euch gleich zu ſprechen. 


Fealgar. 
Laß ihn vor. 
(Konga ab.) 
Er ſagte mir, daß ein Geheimniß ſich 
Im Feuertempel heut' enthüllen ſolle. 
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Fünfter Auftritt. 
Borige. Der Oberprieiter. 


Oberprieiter. 
Ihr habt befohlen mir, o hoher Herr, 
Daß, wenn ſich wichtiges im Yeuertempel 
Mir offenbare, ich's Euch nicht verſchweige. 
Betrübten Herzens zwar — denn unwillkommen 
Iſt meine Botſchaft — ftehe ich denn hier, 
Ein tiefes Räthſel Euch zu löfen. 


Fealgar. 
Sprecht! 
Wer ſich ein halb' Jahrhundert rein erhalten, 
Kennt keine Furcht in dieſem Leben mehr. 


Oberprieſter. 
Die güld'ne Kapſel, die ein frommer Weiſer, 
Mit Namen Bearnab, im Feuertempel, 
ALS er die Todesitunde nahen fühlte, 
Mit dem Bedeuten niederlegte, fie 
Erit an dem heut'gen Tage zu eröffnen, 
Entbielt ein Schreiben, von des Greifes Hand 
In heiligen Ziffern forgfam abgefaßt, 
Das eine wunderfame Kunde birgt. 
Sealgar. 
Erfläret Eud). 
Oberprieiter. 
Ihr feht mich tief bewegt, 
Die Pflicht allein kann meinen Mund entfiegeln. 
Mesru, der König, Euer Bruder, lebt 
Und wird in diefen Tagen hier fich zeigen. 








Fünfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Sealgar. 
Wär's möglich! 
Oberprieiter. 
Bearnab, da er gefehn, 
So Schreibt er felbit, daß alle feine Lehren 
Dem jungen König nicht3 gefruchtet hatten, 
— Denn Mesru's Eiferfuht ging ja fo meit, 
Daß er den Bruder tödten laffen wollte, — 
Hat einen Trank dem Mesru beigebracht, 
Den unter Zauberfprüchen er bereitet; 
Und dieſer Trank, jo fchreibt er ferner, hatte 
Die Eigenjchaft, in todesart’gen Schlaf, 
Der fünfzig Jahre dauert, zu verjenfen, 
Ohne daß während deſſen fi) das Ausſehn 
Des Menſchen änd’re, noch auch daß er alt’re. 
Yealgar. 
Und das befürchtetet Ihr mir zu fagen? 
Erfreulich, wonnevoll ift mir die Kunde! 


In diefen Tagen, meint hr, ſoll mein Bruder 
Erjcheinen? — frommer Mann, er ift erfehienen. 


(Zu Megru.) 
Mein König und mein Bruder, darf id nun 


An's Herz Euch Schließen? Immer hat e8 treu 


Für Euch gefchlagen. 
Mesru. 
Fealgar! iſt's möglich? 
O Bearnab, Du haſt geſiegt! 
(Er ſtürzt in Fealgar's Arme.) 
Königin. 
Habt Dank, 
Ihr Götter! Einem Auge, das gar bald 
Sich ſchließen wird, gewährtet gnädig Ihr 
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Noch einen Anblid ohne gleihen. Mesru, 
Ihr haut fo fremd mich an; Ihr könnt nicht faffen, 
Wie einſt mein Reiz Euch bis zum Bruderhaffe 
Entzündete. Verzeiht der Greifin, Mesru, 
Daß einft die Jungfrau Eure Liebe nicht 
Erwiedern konnte. 
Mesru. 

O Timantia, 
Ach ja, Ihr ſeid es noch, Ihr ſeid es ſelbſt! 
Doch lieb' ich jetzt Euch mit verklärt'rer Liebe, 
Mit einer Liebe, wie man nur den Göttern, 
Den heiligen, ſie zollt, — ich liebe Euch 
In Eurem Bilde. (Auf Timantia zeigend.) 


Fealgar. 

Komm, mein Bruder, jetzt 
An meiner Hand dem Volke Dich zu zeigen, 
Und möge Fealgar der Erſte ſein, 
Der ſeinem Könige von neuem huldigt. 


Mesru. 
Mit nichten — kann ich Dich auch nicht erreichen 
In Deiner ſtillen Größe, ſchaut mein Auge 
Auch ſchüchtern nur zu Dir empor, mein Bruder, 
Staunend erkenn' ich dennoch Deinen Werth 
Und ſteh' erröthend neben Dir, kaum faſſend, 
Wie ich mich je für einen würd'gen König 
Zu halten wagte. Das gewicht'ge Scepter, 
Mit welchem frevelnd meine Hand geſpielt, 
Jetzt erſt begreif' ich ſeine ganze Schwere, 
Und meine Hand wagt kaum, es zu berühren. 
Führ' es drum fort, mein Fürſt; ſei mein Gebieter, 
So lang’ die Götter Dich dem Reich erhalten; 





Fünfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Lab mich in Deiner Schule Weisheit lernen. 

Und gehſt Du einft — es möge fpät gefchehn, — 
Zu unfern Vätern heim, dann hinterlaffe, 

Mit Baktriana’3 Krone Deine Lehren, 

Dein Beifpiel mir und Deiner Tugend Segen. 
Für jest bewill'ge Deinem Unterthan 

Die erite Bitte, ftel’ in Deiner Tochter 

Mir einen bolden Schußgeift an die Seite, 

Daß ich nicht untreu mehr mir felber mwerbe. 


Fealgar. 
Timantia, Du fchweigit? 
| Mesru. 

Seit fünfig Jahren 
Bin ich gewöhnt, dies Angeficht zu Lieben 
Und dieſen Namen — 
Timantia. 
Euer Angedenfen 


War theuer mir, ob's aud die Menfchen jchmähten. 


Fealgar. 
Für Dich geſprochen hat ſeit ihrer Kindheit 


Ihr Herz, — nimm ſie denn hin mit meinem Segen. 


Königin. 
Die Liebe, die Ihr einſt der Mutter weihtet, 
Mög' ſie die Tochter voll und ganz erwiedern. 


Liſiber. 
Mein König — 
Fealgar. 
Schweig'; ich weiß nur allzugut, 
Was Du mir ſagen willſt; Du biſt entſündigt 
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Bor meinem Richterftuhle, denn die Waffen 
Ergriffit Du ja für Baktriana's König, 

Für feinen ächten König; ob Du fo 

Bor Deinem Herzen auch entfünbigt feift, 
Iſt nicht an mir zu unterfuchen. — Geh’, 
Und richte felber über Deine Thaten. 

Do Ihr, Ihr Theuren, Lieben, folget mir; 
Ein ſtilles Freudenfeit befchließe diefen, _ 
Der Trauer ſonſt geweih'ten Tag; — Du aber (zu Konga) 
Thu’ meinem Volk die frohe Nachricht fund, 
Dap einen Bruder mir und einen Sohn 
Der Götter Huld gefchenft in diefer Stunde. 


(Der Vorhang fällt.) 











